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Christologie systematisch und exegetisch ”
Von ilhelm TeuUuN1Ng, Bonn

Die Titel ausgedrückte Kooperation der beiden Vf yste- Teile) 198088 gerecht werden, wenn sich der Vollzugsweise der
gesamten Veranstaltung einigermaßen bewußt bleibt AÄAus dermatiker un! Exeget bedarf Erläuterung Es handelt sich

die Darbietung didaktischen Experimenis, das sicher rucktechnischen Aneinanderreihung beider Teile wird dann
interessiert zuhörenden theologischen Offentlichkeit vorgelegt etwas wI1e E1Nt€ stetige kontrapunktierende Zuordnung. Dem Exe-
WI1:  rd Rahners Christologie-Vorlesung Q uUS dem iıntersemester kam der gemeinsamen Lehrveranstaltung nicht die Auf-
1970/71 Münster ıst auf gut Seiten äußerst geralif- gabe Z exegetische Grundlagen für 1Ne dogmatische Christologie
ten Thesenform dargestellt Sie bildet nicht NULr das Gerippe, SOI- beizusteuern, sondern den systematischen nsatz „biblisch“
dern auch den inNeren Orientierungspunkt für den viermal durchleuchten Die Art dieses Formalobjekts würde selbst noch

einmal 1Ne methodische Reflexion lohnen Die ooperation scheintfänglicheren exegetischen eil Man kann diesem (und der Zusam-
menordnung beider der außeren Form nach stark divergierenden 199388 jedenfalls der vorliegenden Form Neues für die eEN-

wartlıge theologische Arbeit enthalten, weil das jeweilige Fach
Rahner, arl Thüsing, Wilhelm Christologie systematisch und nicht TST der Grenze ZU. anderen einsetzt bDzw aufhört Eineexegetisch Arbeitsgrundlagen für eine interdisziplinäre Vorlesung
Freiburg, Basel Wien Herder (1972) 315 S Quaestiones disputatae kritische Stellungnahme des Xegeten ZUF dogmatischen These
55) kart lam hätte gewiß schon 1Ne Förderung sein können Was hier VOTI-

E
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liegt, ist jedoch mehr als Kritik Es kam 1ne Synthese 13886 exemplarischen Gottesverhältfis kann der vorösterliche eSsus
zustande, die ich bereits unier dem ild der Kontrapunktik in seiner Person das Neugekommensein des Reiches Gottes begrün-
erläutern suchte Der Umstand, daß Rahners Thesen in äaußer- det eriahren un! dieses Gekommensein gerade miıt seiner Ver-
Sier Kurziorm vorliegen, während der exegetische eil weiıter kündigung alg ben sSseiner Verkündigung unlöslich verbunden
ausgreift, erklärt sich daraus, daß Rahner nicht die ausgeführte wissen“ (32) Das Ergebnis stutzt sich auft möglichst wenige un!
Vorlesung, sondern ine dem emesiter schon vorausgehende leit- unbestreitbare Fakten, schließt ıne grundsätzliche Reiflexion über
faden-artige Zusammenfassung Dietet, während Thüsing die erst Jesu Bewußtsein Uun! Möglichkeiten, etiwas darüber a  N, eın
1 Gespräch erarbeiteten Fassungen vorlegt. Diese Einführung in un: ist VO  - der Überzeugung eiragen, daß 1ne derartige Fun-
die „Architektur“ scheint IMIr ZUFC Beurteilung des hier vorgeleg- dierung der Christologie beim vorösterlichen esus unabdingbar ist.
ten Unternehmens nicht nebensächlich. Fuüur die Haltung jJesu sSeinem Tod gegenüber beschränkt sich

IL Rahners Grundlage wird 1n Abschnitten entfaltet. Rahner auftf die Minimalaussage, esus habe eın Todesschicksal frei an  -
NOMMEN, habe ber darin „seinen einmaligen Anspruch einergeht VO  » der 1 Rahmen kirchlicher Gemeinschalit gelebten Chri-

stologie aQuS, die Vo  - seiten des reflektierenden Theologen e1n Identität seiner Botschaft un:! SEeINET Person 1mMm ode 1n der Hof{f-
Verhältnis des Glaubens Christus ist, bei dem der Glaube WI1e- nNung (durchgehalten), diesem Tod noch VO:  - ott hinsichtlich
der Inhalt, Begründung und iel 1n dem für 138098 un auti unNns hin SeiNnes Anspruchs bestätigt werden“ (33)
„theologisch“ erschlossenen „An sich“ Christi findet. (1) Konsequent chließt sich e1n Kapitel über „Die Theologie des

Rı’s Christologie will die „S1|  ch gegenseitig bedingenden Wirk- Todes und der Auferstehung esu Zunächst geht gerade
lichkeits-, Verstehens- und Begründungsmomente auseinanderle- diese Bestätigung des Lebens- und Todesanspruchs Jesu In
“  gen”, die die 1m gläubigen Vollzug geschehende Christologie in e1iner der Methodik des IIL. Kapitels ähnlichen Einstellung, die
eın erschlossenes, Von seiner Sache überzeugtes theologisches, sich auf die möglichst ursprünglichen und fundamentalsten Grund-
Bewußtsein heben. daten beziehen möchte, Iragt nach jenem „Kern ursprünglicher

Den ersien Schritt 1n dieser Richtung unternimmt durch das, Erfahrung esus als dem Christus, die die ursprüngliche, unab-
Wäas als „transzendentale Christologie“ (11) bezeichnet. Sie leitbare erstie Offenbarung der christlichen Christologie ist und
erhebt „die Gründe 1n der Existenz des Menschen für die MO g- sich dann später 1m ‚späten Neuen Testament uUun! 1n der kirchen-
e  eit e1ines solchen einmaligen Verhältnisses“, wıe der amtlichen Lehre reflexer un: artikulierter auslegt“ (35) sieht
Glaube Christus darstellt. Die Ausführung zeigt, daß sich die „späte  « nt]. Christologie und die der Konzilien näher UuSamnl-

die theologisch-analoge Anwendung transzendentaler enk- INnenNn als die ursprüngliche Erfahrung gegenüber ihrer Auslegung
weise handelt, wIıe S1e für Rı’s Theologie charakteristisch ist. ZU- bei Paulus, 1 Hebräerbrief und bei Johannes. Dennoch bleibt
nächst geht dabei 198801 die gegenseitige Zuordnungsspannung sich bewußt, daß „Man die Blüte aQus der Wurzel kennen lernt)
VO Christologie un! Anthropologie. Der von Gott her Qus der und umgekehrt“ (36) Hauptaufgabe dieses Kapitels bleibt dann

seines Wesens heraus offene Mensch erfährt sich als her- 1ne Auslegung der mit „Auferstehung“ gemeinten Wirklichkeit.
ausgerufen In das Wagnis radikalster HofÄinung, die ber gerade In Auferstehung wird als Grundlage für den Glauben erkannt, weil
dieser Absolutheit 988088 1n der freien Selbstmitteilung Gottes S1NN- sie die Summe der gesamten, lebensgeschichtlich esus Orien-
voll erfüllbar Se1n kann. Ihre gegenwärtige Dynamik empfängt lerten Christologie 1n sich enthält Jesu Tod stirbt In die Auf-
diese Hoffnung bereits aus der gnadenhaften Selbstmitteilung erstehung hinein. Auferstehung ist „die bleibende, geretteie End-

gültigkeit des einen, einmaligen Lebens Jesu, der gerade durch denihres Zieles. Hofiffnung auf Selbstmitteilung Gottes weist nach
den Menschen aber gerade 1n die Geschichte, in der ott dem f{reien Tod 1 Gehorsam diese bleibende Endgültigkeit seines
Menschen 1 Modus der Verheibung entgegenkommt un 1n der Lebens gewann“ (36) Von daher kann entfalten, daß gerade
der Mensch iın der Endlichkeit seines Todes keine Stütze mehr al auch die „Sa Jesu  D VO  j seiner personal verstandenen Auf-
irgendetwas innerweltlich Kategorialem findet, sondern „MUur noch erstehung abhängig ist. Die mit Auferstehung anthropologisch
die Hoffnung autf ‚alles‘ oder die bloBße Verzweillung üDrig- gemeınte Wirklichkeit wird in einem transzendentalen Vermitt-
blei (23) ibt in der gemeinsamen Menschengeschichte 1ne Jungsversuch näher entfaltet. Eın solches transzendentales Ver-
Zusage Gottes, der ott den Menschen bereits VOT ihrem je indi- ständnis bleibt die Vorbedingung für 1ıne HöOör- und Auinahme-
viduellen Tod 1ın dieser endgültigen Weise begegnet? Die ZUI= fähigkeit der geschichtlich vermittelten apostolischen Erfahrung,
5ape kann iın unwiderrulflicher, Hoffnung auf alles begründender die ın den 1n ihrer Art SONS nicht einordnungsfähigen Selbst-
Weise 1Ur „eE1N Mensch sSe1IN, der einerseits 1 Tod jede inner- bezeugungen des auferweckten Herrn ihren TUN: hat
weltliche Zukunft aufgibt un der anderseits sich iın dieser Todes- Mit diesem inneren Fortschritt hat die Bestimmung Jesu als
annahme als VO  » ott endgültig aNnNgeNOMM: erweist“ (23) Wich- des „absoluten Heilbringers“, VO der 1mMm Kapitel an-
tig erscheint hieran, daß die irreversible Zusage (‚ottes 1n der gen WAäTrT, wieder eingehaolt. Iranszendentale Erschließung und
Geschichte als dialogisches Geschehen verstanden wird. Gottes Hinhören auf die Sprache der Lebensgeschichte Jesu verschränkten
Zusage kann sich als irreversibel „NUr erweisen, indem s1e VO.  - sich auft diesem Weg immer wieder miteinander. Rückschauend
diesem Subjekt tatsächlich angeNOMMe: WIT:  s  du (23) „  1n solcher kommt 1 Lehrsatz 31 noch einmal auf die Theologie des
Mensch mıiıt diesem Schicksal ist das, wWwWäas mit ‚absolutem Heil- Todes Jesu Zzurück. In den geläufigen soteriologischen Begriffen
bringer‘ gemeint 15 (24) VOoO.  - Suhne Uun! Opfer sieht eher sekundäre Ableitungen. Er

Der Einwand, eine ausgeführte transzendentale Christologie versucht die Heilsbedeutung des Todes Jesu geinerseits aber auch
Tage doch ehr deutlich die Züge der esus abgelesenen hri- mit einem War geläufigen, aber wohl auch icht ganz leicht
stologie, würde nicht storen. Das Faktum gibt Z besteht aber zugänglichen theologischen Begriff erläutern: ‚.Leben un Tod
darauf, daß alles kontingent Geschichtliche einer transzendentalen Jesu haben) 1ne Ursächlichkeit quasisakramentaler, realsymbo-
Vermittlung bedarf, 1ın seinem Sinn Vern0ü0HImnNenNn werden lischer Art“ (50) Der Heilswille Gottes SEeiz 1n seiner realen,
können. Transzendental Notwendiges un: kontingent Geschicht- geschichtlich-eschatologischen Wirksamkeit das Zeichen des Todes
liches können immer DUr 3808001 auftreten (Lehrsatz 10) un: der Auferweckung Jesu. Dieses Zeichen rag realsymbolisch

S0 ist der Weg VO  } der transzendentalen Sinnerschließung diesen Heilswillen 1n die geschichtliche Verwirklichung. Denn die-
„ZUr (theologisch verstandenen) Geschichte des Lebens un! Todes SeTrT Heilswille ist einmal dadurch iın der Geschichte der Men-
des vorösterlichen Jesus“ geöffnet (III In diesem Kapitel schlägt chen verwirklicht worden, daß esus ihn aktiv 1n SeINeTr eigenenehr stark das fundamentaltheologische Erkenntnisinteresse durch. Lebens- und Todesantwort aufgenommen hat S0 ist Iso in
Es geht |58 „historisch“ ausweisbare Aussagen. In sehr vorsichtig einer menschlichen Annahme auch wirklich angekommen. Ander-
reilektierten Einzelschriften bereitet der Abschnitt e1n Ergebnis seits hat ott selbst wieder auf dieses Leben Jesu seine alle ret-
VOT, das man _ ın Lehrsatz findet: „JESUSs erlebte e1n Gottes- tende Antwort 1n der Auferweckung Jesu gegeben. Man darf sich
verhältnis, das er einerseits als 1 Vergleich den sonstigen hier erinnern, daß chon iın seinem „transzendentalen“ KapitelMenschen einmalig un! Nne  r erfuhr und das anderseits für einen starken Akzent auf die Aktivität gesetzt hatte, die ın der
die anderen Menschen 1n deren Gottesverhältnis als exemplarisch Todesannahme liegt, weil 1n ihr die entscheidende Möglichkeiterachtete: empfand eın einmaliges un „Sohnverhält- für die Offenbarung VO  - Gottes Da-Sein herausgearbeitet hatte
n1ıs  “ ZU ‚Vater“ für alle Menschen darin VO Bedeutung, daß (23)sich jetzt darin die ähe Gottes allen Menschen Neu und un wI1- Das abschließende Kapitel behandelt einerseits „Inhalt, blei-derruflich ereignete. In diesem seinem einmaligen und doch für bende Gültigkeit, Grenzen der klassischen Christologie“, ander-
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seits „Neue orthodoxe Möglichkeiten iıner soteriologischen hri- aussage (‚ottes WIT  d, indem Gottes S] celbst preisgebende Liebe
stologie”. Schon die 50% Gedankenführung der früheren Kapitel das letzte Subjekt der Geschichte des un: ewigen Bundes
zielte darauftf hinaus, icht 1Ur 1ine Verträglichkeit zwischen ist.
einer ursprünglich ansetzenden Christologie und 508 klassischer 1888 Die Zuordnung des exegetischen Teils ZU Rahnerschen
Christologie erwelsen, sondern 1ne letztlich gerade dem Entwurf ist bereits Beginn charakterisiert worden. Für das In-
ursprünglichen Ph.  anomen  4 VOoO Leben, Tod un! Auferweckung Jesu einandergreifen beider Teile ist entscheidend, daß die
meßbare konsequente Entfaltung. Das muß ber nicht bedeuten, innere Entwicklung dieser R.schen Christologie bejahen ann. Das
daß nicht daneben oder darüber hinaus andere Entfaltungs- gilt icht DUr für die Leben Jesu un! seiner Auferweckung
möglichkeiten geben könne un dürfte, solange INa  -} die las- orjentierte Entfaltung der Kapitel I17 un des Rahnerteils,
sische Christologie als iıne 1n ihrer Art zutreffende Christologie sondern gerade auch aufgrund der Einsicht Th.’s in Berechtigung
anerkennt. Aber selbst wWe1Nn INa  } nicht über S1e hinausgehen un! Notwendigkeit einer irgendwie gearteten „transzendentalen“
möchte, muß iNna  } nach doch auch die TenNzen der 508. klas- Vermittlung. Dennoch stehen die Fragen und Ergänzungen
schen Christologie cehen. denkt VOT allem die Gefahr, den In einer fruchtbaren pannung R., daß S1e mehr als Ver-
deszendenzchristologischen Zug der klassischen Christologie zierungen bieten. Es wAäare  n vermutlich verwirrend, e1in bloBßes eife-
allerdings eigentlich die Tendenz VOo  w} Chalkedon in rat des Th.-Teils anzuschließen. Aufschlußreicher scheint e die
irgendeiner Weise mythologisch mißzuverstehen, wobei dann als fruchtbar gekennzeichnete Spannung einzelnen Aspekten
eben doch anfechtbaren Vorstellungen des Ineinandergehens aufzuweisen.
VO.  - Göttlichem un Menschlichem kommen könne. Der Satz fragt, ob ıDlısche Erfahrungsstrukturen gibt, deren Voll-
„Jesus ist Gott“ meiıint Wäar 1ne Realität, aber die Identifikattion, ZU$S dem transzendentalen nsatz Rı’'s ähnlich sSein, eventuell o  d.
die das SE ausdrückt, ist gerade anderer Art WIe 1n sonstigen NEUE Aspekte ihm deutlicher machen könnte. ET denkt 1ın die-
Urteilen, bei denen das Subjekt ıunter den Geltungsbereich des se Zusammenhang die biblisch weit entwickelte Erfassung des
Prädikats subsumiert wird. ben die igenar und Andersartigkeit Zusammenhangs Vo Schöpfung und Erlösung, die neutestament-
muß ine Christologie herausarbeiten. 1€e kann sich dabei icht lichen protologischen ussagen Nn  ber Christus, die insbesondere
auft einen eindeutigen ypostasen-, bzw. Personenbegri{ff zurück- paulinische Pneumatologie, das neinander VO Glaube und
ziehen, weil miıt diesen Begriffen Wäar der Einheitsträger aus5s$get- Liebe 1 Erfahren der koinonia (letztlich als Selbstmitteilung Got-
sagt ist, aber 1n einer abstrakt-formalisierten Weise, daß tes) nach Joh Wenn 1mM Anschluß diese Konzeptionen
gerade das Problem der M  ® Einheit immer wieder VOo  - einer „impliziten Theozentrik des transzendentalen nsat-
Ne  c auiDrl Zes  bb Spricht, der Wäar beim Menschen einsetzt, aber dem

Von daher versucht einige „Neuansätze Z eil breiter letztlich gerade die Offenheit für das absolute Geheimnis
ausführend, ZUD eil LUr andeutungsweise. Dabei spielt der Tans- geht, das WIT ott ennen (100)}, S scheint hier auf giu  1  e
zendentale Vermittlungsversuch noch einmal ıne große Rolle Weise die Sachlogik des VO  - Intendierten unterstützt und VeTrT-

stellt ih: 1n diesem Kapitel ıınter den Aspekt ‚eine(T) grö- anschaulicht ein. Anderseits ist aufgefallen, wiıie entschei-
BDere(n) Einheit zwischen fundamentaltheologischer und dogmati- dend die 1n c  E  n  e Artikulierung des christologischen gläubi-
cher Christologie“ (59) ine demonstratio christiana darf Vo  } der gen Vorverständnisses ist, für das ine transzendentale Vermitt-
gelebten Christologie her versuchen, die Appelle wahrzunehmen lung gesucht wird. Man braucht das zunächst icht als negative
und reflektieren, die dem Menschen sSe1n Dasein verständlich Kritik verstehen, sondern handelt sich ine wichtige
machen können und die selbst ebenso VO  - der Christologie au S- methodologische Besinnung auf die Gangbarkeit des R.’'schen
gehen, w1e S1@e wieder ihr hinführen. „Der Appell die abso- eges die übrigens selbst in seiner ständig vorangetriebenen
lute Nächstenliebe“ finde* 1 „Gottmenschen“ seine letzte Be- Reflexion A  ber das Verhältnis VO Transzendentalität und Ge-
gründung. „Der Appell die Bereitschaft vA T O0 hliebe ohne schichtlichkeit in sehr grundsätzlicher Weise mitmacht). s 7o) gibt
den lick auf den, ın dessen Schicksal die Dialektik menschlicher 1n der Christologie keine abstrakte Transzendentalität, sondern
Ohnmacht und absoluter Heilszuversicht „aufgehoben“ ist, keine ihre konkreten ges  ichtli|  en Ausprägungen können jeweils erst
letzte Überzeugungskraft. „Der Appell die Hoffnung der Zu- in transzendentaler Vermittlung erschlossen Uun: damit auch jeweils
kunft“ ist gerade VO  _ Inkarnation un Auferstehung Jesu her VeOeI-«- „Kritisch“ weitergeführt werden.
trauenerweckend. Die demonstratio christiana dieser Art kann dem würde zustimmen, wenn konstatiert, daß 1n RS
Menschen also bewußt machen versuchen, wıe in seinem Erschließungsversuch der Christologie die In der Chalkedonischen
Daseıin „Ausschau hält nach dem absoluten Heilbringer“ (63) Formel intendierte Gott-Mensch-Einheit den problematischen

Zum Thema „Bewußtseinschristologie“ als Neuansatz faßt erkenntnisleitenden Ansatzpunkt darstellt, der eiz auch für
LUr verhältnismäßig kurz e1n Postulat ammen, 0  ber das besseres Verständnis vermittelt werden soll urch diesen An-
selbst schon ausführlicher gehandelt hat Eine Bewußtseinschristo- satzpunkt steht Rı'’'s Versuch 1mMm Rahmen der „klassischen Christo-
logie könnte als öntologische neben ine ontische Christologie logie“, Bei der klassischen Christologie „kommt auf die Ver-
ireten. Wenn 1Inan Jesu Grundbefindlichkeit „als ursprüngliche bindung VO  - Gottheit und Menschheit an  “ Freilich ist damit
Einheit Vo  - Sein un!: Bewußtsein“ versteht un diese dann alg eine gewisse inengung des Blickwinkels gegeben. Probleme WEI-
„die radikal vollendete Herkünftigkeit VO ott un:! Übereignet- den als bestimmend empfunden, die ın dieser Form die NeU-
eit Gott“ (64) auslegen würde, würde S1e gerade das treffen, testamentliche Christologie icht geplagt haben EKs handelt sich
Was die ontische Christologie mit Einheit und Untersd1eidung der die eigentümliche Konkurrenzproblematik, die sich aus der Dis-
Naturen ın Christus meint. kussion die Naturen in der Christologie ergab. In ihr mußten

Ein weiterer Gesichtspunkt VO  a Neuansätzen reflektiert 1 - Unterscheidung und Einheit der Naturen zugleich imMmmer wieder
sentlichen noch einmal den Weg einer Christologie VO  - unten, mühsam gesucht werden. hatte In diesem Zusammenhang VeT-
wıe ihn selbst 1 gegenseıtigen Miteinander VO  - „transzenden- sucht, ben diese pannung auf die Formel Dringen, daß die
taler“ und „geschichtlicher“ Christologie versucht hat, auf irreversible Selbstaussage (jottes in der Geschichte DUFT e1in Mensch
diesem Weg sowohl den Ereignischarakter jJesu als auch seine eın konnte (Lehrsatz 6 Man wird recht geben, wWenn
absolute, VO. Wesen der Selbstmitteilung (G‚ottes her unüberbiet- ihm dieses „konnte“ verräterisch vorkommt. Wir haben 1ın der
bare eschatologische Singularität herauszuarbeiten. Darın trifft sS1e Theologie schlechte Erfahrungen mit Ableitungsversuchen g..
sich der Sache nach inhaltlich mıiıt dem Anliegen einer Christologie
VO  w oben.

macht, die 1n rationalistischer Weise vorgaben, die Logik ottes
erfaßt haben. Aber liegt dieses „konnte“ bei seiner Erkennt-

Dann „fordert“ ber auch eine Christologie VO  n ınten 1ne nisstruktur nach vielleicht nicht doch eher der Nähe des luk.
Präexistenzaussage, die mehr ist als ein Vorstellungsmodell, auch „Mußte Christus icht dies leiden“ 24,26}! Jedenfalls, wenn INa  g
wenn man sich der Tenzen bewußt bleibt, die unseTren Aussage- die dogmengeschichtliche Begrenzung des R.-schen Entwurfs auf-
möglichkeiten hier gesetzt S1N!  d. Im übrigen verweist dieses grund seiner starken Orientierung der „klassischen“ Frage-
Problem sachlich eher 1n die Trinitätstheologie. stellung echt sieht, muß Ma  - ihm doch zugestehen, daß die

Ein etzter Anstoß stellt sich wieder mehr in orm eines ostu- klassische Christologie der Sache nach wahrscheinlich auch
lates dar. Eine Christologie muß sich auch dem Thema des Schick- einer iblisch eher verifizierenden Sicht weitergeführt hat,
sals Gottes der Welt stellen. Wie weit trifft ott selbst dieses wenn in Lehrsatz die Selbstaussage und Selbstzusage Got-
Schicksal 1 Tod esu Zu iragen ist, wIıe Jesu Tod ZUTC Gelbst- tes darin Ende gekommen sieht, daß S1e 1n Jesu menschlicher
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ntwort in Gott gegenüber „kongenialer“ Weise irei aNnseCNOMN- gen für das geschaffen haben, Wa eiz Bedingung er
ist. Wir haben schon auf diesen Passus aufmerksam gemacht. Christologie eın muß, diese überhaupt sinnvoll betrieben

In - der ar scheint dem Rez das Herzstück des R.-schen Ver- werden soll Das von esus gelebte Leben und der Von ihm in
aktiv-liebender Pro  NZ bestandene Tod können allein dersuchs sSe1in. An dieser Stelle ist übrigens chon 17 Einklang

miıt manchen wenig iNns Bewußtsein gedrungenen Tendenzen Grund für 1ne Mitteilung Christi 2501 uns Se1N. Das Verdienst des
der Dogmengeschichte der Konkurrenzansatz des Zweinaturen- Th.’schen eitrags il dem anspruchsvollen und 1n SeINeTr Art
schemas überwunden un gerade dadurch der Mythologieverdacht sicher gültigen Versuch Rı’'s scheint MI1r darin ZU liegen, daß
einer Theologie der Gott-Mensch-Einheit gebrochen. aufgrund seiner reicheren biblischen ErschlieBung der Formel

Dennoch hat auch recht, Wenn Von der Christologie „JeSus Christus ist der Mensch für andere, weil er der Mensch
des her ansetzend diesem Punkt noch N]  cht ZUF uhe für ott 15 1Nne Formel, die ganz gewiß nicht Wider-
kommen möchte. Es handelt sich das vielfach 1n Kontra- spruch steht! auch iıne reichere Skala der Mitteilungs-
punktierung varlierte Thema „der aufsteigenden Linie der christo- fähigkeit Jesu, sowohl auf ott als auch autf die Menschen hin
logischen Theozentrik“ (118 U, Ö,} In der 'Tat ist 1ne nkarna- gesehen, eröflinen und damit auch den Gedanken einer Gemein-
tionstheologie zumal auch wenn sS1e geschichtli  es Denken schaft mit Christus (auch 1 Sinn einer aktiv-missionarischen
bereits aufgenommen hat, wI1ie das heute allgemein der all ist Dienstgemeinschaft) näherbringen konnte
1ın Gefahr, 1mMm S e  — 1n Gottes die Vollendung Auf drei Aspekte dieser Bereicherung S@£e1 wenigstens noch —-

deutungsweise hingewiesen.sehen. Die „absteigende Linie der christologischen Theozentrik“
wird el gesehen. Und doch besteht die Gefahr, daß S1e NUur Die Untersuchung der Struktur der VO  - esus gelebten Theozent-
halb gesehen ist, solange icht eutlich die aufsteigende rik gestattet und eriordert 1Ne ostärkere Einbeziehung des
Linije mit ott „als Zielpunkt, auf den es hinzuordnen ist, atl. Jahwemonotheismus, der seinerseits ber auch wieder die
betrachtet wird, als der, dessen schenkender Liebe geantwor- singuläre Mittlerstellung Jesu 1ins rechte Licht heben Tlaubt
tet wird“ Nun mMag mäa  - einwenden, 1ne solche „au{stei- gerade auch mıit Rücksicht auf die „dialogische“ Glaubens-
gende Linıe  “ ergebe sich doch zwangsläufig auch aus dem Zu- struktur, die ohne diese atl Kontinuntät kaum voll darzustellen
Ende-Denken des R.’schen Ansatzes der 1mM Todesschi:  sal Jesu ist.
endgültig vollzogenen Annahme der ebenso endgültigen Selbst- Die aktive Proexistenz wird glaubwürdig hier 1 $  380001 VO  »
ZUSagE Gottes 41 ih: und über ihn a  7A1 alle Menschen. Bleibt icht
gerade auch in der menschlichen ntwort ott als ott 1mMm Zen- „unmythologisch“ gemeint ZUTr. Verbindungskraft, die Jesu
trum *

irdisches Leben, seinen Tod und eın „Jetziges“ Leben alg die
eıne, auf die letzte theologische Erfüllung dynamisch hin-Die Meinung des Rez. zielt bei solcher Fragestellung natürlich

auf iıne bejahende Antwort Dennoch scheint dann das, wWwWas
führende Zuwendung Jesu verstehen äßt Zuwendung heißt
dann gleichzeitig mitgenommen werden VO  » dieser DynamikZUr aufsteigenden Linie der Theozentrik Jesu Material bietet, des Sohnes, die auch ıIn ihrer etzten universalsten Erfüllungnicht Aur ine Auffüllung des R.’schen Entwurfs, die dessen immer die personale Liebe Jesu bleibt.monophoner Harmonik einverleibt werden könnte Der Kontra- hat das ’sche Vorurteil echt relativiert, daß die tradi-punkt scheint M1r der unterschiedlichen Akzentuierung dessen tionsgeschichtlich äaltesten christologischen Äußerungen deshalbaufweisbar, wWas bei beiden die „bleibende, geretteite Endgültigkeit

des einen, einmaligen Lebens esu (Vgl 36) genannt WIT'!  d. auch schon die originalste Christologie 1n iNrer ursprünglichsten
Während mehr der Denkweise einer existenzphilosphisch Frische enthalten müßten Da sich christologische Ver-

mittlung aufgrund Vo  » Glauben esus handelt, muß dieorjlentierten Theologie des Todes [_ menschliche Vollendung zeitlich älteste Formulierung icht SCNON 1pso auch bestengerade durch die radıkale Selbstentäußerung ott —} die
soteriologische Bedeutung des Todes Jesu sieht, bringt dar- den Quellgrund treffen, aus dem alle Christologie herkommt.

Christologie hatte auch 1 ihren rsprung in einem lernen-ber hinaus noch andere, gerade aQus dem erlernte Aspekte den, also zeitlich gestreckten mgang mit EeSUS. Das gilt ohleiner aktiven Proexistenz Jesu 1n.  H+ auch nachösterlich.sieht 1n der Gottesbezogenheit Jesu den rund für e1in
Bestehen des Todes, Ta dessen menschlicher Tod Heilstod WOI - Interessant ist das Ringen ein Verständnis der Präexistenz
den kann So gesehen T1 Jesu Tod exemplarisch die positive bei Wie QUSs einer Anmerkung hervorgeht, ist durch Insıstie-
Möglichkeit menschlicher Einzel- un! Universalgeschichte auf 1m Te  w meinerseits 1172 Gespräch gedrängt worden, das Problem durch-
Sinne einer gott-menschlichen Vollendung: Vollendung in ott zudenken. Den Ansatzpunkt beim Verständnis des theologischen

Begri{ffs der > ınier Einbeziehung einer Pneuma-hinein durch ott selbst. Aufgrund seiner nicht VO  - unien her
begründbaren Gottesbezogenheit bleibt eSus dennoch nicht der theologie könnte ich als einen Vermittlungsversuch bejahen, der
geglückte „Fall“ sondern ist das Geschenk Gottes ın des- biblische Denkstrukturen durchsichtiger macht. Das trifft jedoch
se  » freier Selbstmitteilung. 50 kommt bei ‚WarTrT deutlich die icht voll auf die Bedürfifnisse der systematischen Fragestellung
theologische Hoffnungs- und Verheißungsstruktur des Todes (Hier eistet einen eher „archäologischen“ Vermittlungsdienst.
Jesu heraus. Jesus hält „1M Tod 1n der Hofinung durch, 1n diesem Aus Ausgrabungen versteht ma  , das Zusammenwachsen VO Bau-
Tod noch VO  ; ott hinsichtlich seines Anspruchs bestätigt WOI- teilen besser.) Aber nachdem 19808  - einmal w1e MIr scheint gerade
den  “ (33) Existentialontologische Fragen den Tod und unda- das Christusereignis einer Trinitätsterminologie geführt hat, 1n
mentaltheologische Begründung des Anspruchs Christi greiien der „Pneuma“”“ eine iın gewl1sser Beziehung eindeutigere Festle-
hier Zwar in glücklicher Weise ineinander, aber ist damit auch die 5UNg erhalten hat (... wie immer Nan die „dritte Person“ näherhin

verstehen mMag __) ; überspringt eın noch nicht trinitätsterminolo-theologische Liebesstruktur des Todes Jesu chon deutlich
ZUT Sprache gekommen, seine aktive Proexistenz, eın Ster- gisch gefaßter Pneumabegriff el die Schwierigkeit. Der fixierte

ben und sein jetziges Leben LT  - uns? An dieser Stelle scheint trinitätstheologische Begri{ff VOoO Pneuma deckt sich nicht ganz
MMIr der mehr als NUur auffüllende Wert des Th.’schen Beitrages mıit dem, W as bei 1 Zusammenhang mıit dem Praexistenz-
liegen. Die Einzelvariationen können ler icht alle entfaltet WEeI- problem aus dem weiteren biblischen Spektrum des Begri{ffs
den. Aber vielleicht versteht der Leser VO  =| daher den Einheits- „Pneuma“ hergeleitet wird. bleibt die rage offen, ob A E

punkt der Beiträge genügt S5dgeN;: „JeSus kommt bereits U der Einheit mit Gott“,
Seine Sohnegsrelation hat ihren etzten Grund 1n der Mög-Freilich Wäar im Problemkreis der Proexistenz Jesu un: VOL

allem der aktiven Proexistenz für den Systematiker große VOorT- ichkeit Gottes, sich mitzuteilen un War als sich selbst.
sicht geboten. Wie Schürmann! instruktiv dargelegt hat, sahen der gründet die Sohnesrelation, die dem Leben Jesu VO Nazaret
WIT uns „inmitten VOo  -} ITrümmern, die keine Rekonstruktion mehr ihre Gestalt eingeprägt hat, bereits 1n einer praexistenten, iebend

erlauben scheinen“, aufgrund eines 1n ignorantia affectata vollzogenen Dialogik 1n ott selbst VOT aller Welt? der sind diese
provozierten Desinteresses der VOo  - Jesus selbst gelebten (z@- Fragen bereits überflüssig?
schichte seines Lebens. Die Systematiker können sich eigentlich Gerade 1n diesem Zusammenhang scheinen mM1r Rı’s Gedanken
NUur bei den Xegeten bedanken, wWwWwWenn s1e wieder Voraussetzun- ZU  — Präexistenz ehr abgewogen, allerdings mıiıt dem

kleinen Trick, daß ihre weltere Erörterung mehr 1n die Trinitäts-
Wie hat Jesus seinen Tod bestanden? 1: Orientierung Jesus, Fest- lehre verweist. Ob sich h:  1ler allerdings das Bild einer ineinan-
schrift Schmid, 325—363 dergreifenden Systematik runden würde, WwWenn 908028  - die sehr tiet-
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wieder ıIn der Theologie erleben, icht dazu ührt, diese HUr 1gehenden trinitäts-ökonomischen Reiflexionen in Mysterium Salu-
mühevollen Prozeß mitvollziehbare Christologie der beiden Auto-t1s (Bd miıt der Christologie auf einen Nenner bringen Ver-

suchte, eErM1d$ der Kez. nicht 1m Handumdrehen entscheiden. Te  - Wäar als interessanten Versuch anzuerkennen, sich 1mM übrigen
Es könnte Se1IN, daß ine Synthese sichtbar WU:  A 4  rde. aber icht mehr weiter damit beschäftigen Die Kooperation,

die hier getrieben wurde, hat sich für Kooperationswillige gewißEs bleibt ZU. Schluß 1Ur der Wunsch, daß die Resignation
gegenüber intenS1Iv denkerischen Bemühungen, die WITr auch immer gelohnt.

On the History otf Papal Infallıbilıty
Discussion wiıth Remigius Baumer  —+

Dy Brian e E —& y; Cornell University, Ithaca

In 1972 presented DNDEW aCCOunNntT of the Origins of the the faith of the Roman urch and doctrine asserting the
juridical primacy oI the POPDPE,. theologian mMa y assert that thedoctrine of papal infallibility ın book called “Origins OI

Papal Infallibility, 0-—1 Study the oncepts doctrine of papal infallibility must alwayvs have been ‘“implicit” in

of Infallibility, Sovereignty and Tradition 1n the Middle Age  37 ese earlier claims simply because Vatican Counscil declared
that papal infallibility has alwayvs formed part of the faith ofThe book wWäas essentially study 1n the history of ideas but
the urch. But the task for urch historian 15 discover Justallowed mvyself (perhaps rashlv) to adı Tew at the

en! about the Current debates CONcerning the theology of infalli- when an how this idea that doctr:  ine of papal infallibility
bility thev appcar Iirom the standpoint otf church historian. W as implicit ın the earlier papal claims first ame be

My work has evoked considerable varıety of comment(t. Some propounded. his wWäas the objective of book My esearches
reviewers have praised ıt whole-heartedly. Others might led conclude that viewed simply from the standpoint of
mention Friedrich Kemp{ anı ves Congar have accepted the historlian it 15 VAS difficult See the format  107 of the doctrine

of papal infallibility the sIiow unfolding of truth that thework maj]or contribution tO the history of dogma but have
dissented Iirom the theological Opini1ons expressed ın the conclu- urch has always held. it appPCaLS instead as the rather sudden
ding pages!?., One Crit1iC, Remigius Bäaumer, differs irom all the creation of brilliant but eccentric Franciscan theologian, eier
est. He finds merit 1n the theses oi book, considered Olivi, who wrote toward the en! of the thirteenth CeNnturv an!

whose works werTe atier condemned a4ASs heretical uıunder Popeeither history } theology*. Actually all Bäaumer’s criticısms
Are directed against historical argumen(ts and it 15 those John IL
criticısms that want answer here. They aTe all without My book began 1n mid-twelfth CeNturV because then, for the
substance, an! Ca  w be easily refuted?. The urther questions first tiıme, all the eX hich WONU. later be used Support the
raised DV other revliewers Concerning the relationship between doctrine of papal infallibility werTe gathered together 1n one grea
the history of dogma and dogmatic theology involve deeper collection, hich wWwäas subjected endless analysis anı COIIL-

problems which hope consider elsewhere. mentary DYy generations of GCatholic scholars. Moreover, it 15
Bäumer’s article, afraid, 15 rather unfriendly 1n tone. possible to show with abundant extual evidence that at this

regreit particularly that he has chosen attack, not onlvy period of urch history (1150—1250) doctrine of papal infalli-
a historilan, but also integrity scholar. He Dility had oMe be associated with the earlier claims of the

declares repeatedly (three 1mes 1n fact) that have taken OVer papäaClYy. The L3  great collection” wWwWäs o1 COUFTrSe Gratian’s ecretum.
the Views of old nineteenth CENTUTYV scholar anı deceptively scholar who begins his work with the ecreium does not
presented them the reader Ne discoveries of OWI), 66,  mıift  + really ignore the evidence of the first thousand . All the
dem Nimbus der Neuentdeckung’”’, he elegantlvy pUuts it. his 15 relevant evidence 15 collected there Gratjan’s work includes the

false assertion. chall deal with iıt below 1n the discussion f{amous Petrine X IS including uke VE A have prayved for
Chapter 1881 of book. VOoOu eier that VOUL faith chall not fail  ” It includes the fOr-

The most convenient procedure will be describe briefly the mula of Pope Hormisdas, ‘In sede apostolica exira maculam
OD of book and its central theses (I) hen Ca  - turn SCHLIDEX est catholica servata religio”, together with Pseudo-
Bäaumer’s Ccritic1s5ms of them (II) Isidorian varıants of this claim. It includes the claim that the

Bäaumer chides for neglecting the first thousand of “greater causes’” of the urch Weie be referred the apostolic
church history. Another critic has found the VETV title of book cSee for decision, including involving matiers of faith.
“Or1ig1ins OTf Papal Infallibility 0—1350” be provocative. But The canonists who ommented these
it wWwWas not meant be It mMay be that V  V pOope Since GSt associated doctrine of papal infallibility with them. major
eier has ın fact been infallible. But, In subtitle, tried theme of book Wäas its emphasis the need distinguish
make it clear that wWas concerned with the oN«CdC ept of papal between the claim papal jurisdiction VEr the greater causes”
infallibility. In Preface explained that wWas tryıng find out an the claim papal infallibility. In VieW, mMOoOsSst earlier WTI-
when an! how doctrine ot papal infallibility first ame ting the history of infallibility has been marred by ten-

be asserted. And, In fact, such doctrine Wäas not asserted 1n dency coniuse these {woO quite separate claims. In the canonists
the early church. All scholars (1 think) this point. In the the distinction between them 15 particularly clear. The Decre-
early centuries find doctrine asserting the indefectibility of 1S1Ss always maintained that the PODE W as5 the SUDTEINE judge 1n

the church;: thev claimed that his judgements WeIie infallible.
See F. Kempf, Archivum Historlae PontihÄciae (1973), 407, bin Likewise the canonists distinguished between the indefectibility
überzeugt, daß e1in 1 wesentliche richtiges Bild gezeignet “ of the faith of the Roman urch an the INerTanCcy of particularCongar, Kevue d’histoire ecclesiastique (1973), A apporte

contribution de grande valeur et, ans Cces limites, decisive”. pronouncemen(ts of the Claims that the Roman urch had
Congar has reservations OU: VE brief treatment of Thomas erred werTe sometimes interpreted applying tO the un1-

versal church, sometimes applying the 0Ca Roman urchAquinas that Aquinas should have been explained in
greater detail But detailed examination of them only reiniorces corporate entityv, but aSs appliving the pOpe
entral thesis. intend provide this 1n separate articles. The 155 individual.
of them, “A Scriptural ext 1n the Decretales an! 1n St Thomas Since reviewer (not ven Bäumer) has challenged the
Medieval Exegesis of Luke 282 will 1n Studia Gratiana (1975)

Bäumer, Um die Anfänge der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre: heo- essential of interpretation of the canonists’ teachings
it IMa V be helpful to set down ere the conclusions thatlogische Revue (1973), reached. AIn EVETIV Tea of thought that ave considered there3 I have acknowledge onNne exception. Bäumer correctly points out

to be gulf between the ecclesiology of the medievalthat made of chronology 1n passıng reference the
sixteenth-century theologian Albert Pighius. canoniısts and the ecclesiology of Vatican Council l. The canonists
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did nOot present Tradition SOUTICeEe of divine revelation 56 faith and morals, promulgated with the 5 1 —  C -
ate iIrom Scripture; they did not know of an y magisteriıum tıae, WEETE intrinsically irreiformable. Pope John X XII angrilyconfiferred eier with the o of the Kevs; they believed condemned this theory “"perniclous audacity”. The ioremost
that 1n matiers of al general council Was greater than champion of the Franciscan doctrine wWas William of Ockham wh:
DODE, they did not maintain that papal pronouncemen({ts WeTie re-state ıt and developed it 1n exceedingly paradoxicalirreformable 5 ©5 e. Above all the canonists did not teach fashion. By this tıme, however, several orthodox theologiansthat the PODE Wäas infallible... NOrT did the theologians, In their WerTe beginning Se€ that theory of papal infallibility could
much scantıer cComments In such questions, dissent from the iorm valuable deiense of the papal oilice against radical
doctrine of the canonists” (Origins, 57) concilarist ideas. The Lirst oI them wh: developed systematic'his leaves fascinating problem for the historian. If the "pro-papal” theory of papal infallibility Was the Carmelite doctor
doctrine of papal infallibility Was still unfiformulated in 1250, (3uido Terreni, writing 1n the He 15 the last thinker whose
when and why and how did it ome be asserted? What nNne work 15 considered 1n detail In book
Circumstances in the life of the urch SaVe rise the Nne large part of the book 15 devoted tO the of
WaYy f thinking about the papacy? In VIEeW the doctrine SOVvereignty and tradition. There 15 much material changingOut of the complex CcControversies CONcerning the role otf the ideas CONCeErNINg the “"pOwer of the keys’”. There 15 also much
NECW mendicant Orders 1n the church, especially the Franciscans anı! discussion the 19133 problems that iın the thirteenth
Dominicans. In the disputes between the Nne Orders and the CENLUTYV CONCeETNINg “development oTf doctrine” and 66.  NEeW revela-
secular clergy the masters of the mendicants, notably tion” anı especially CONCeETNINg the 5SUUTCces of divine truth. MyGt Thomas Aquinas and St Bonaventure, werTe led wriıte the account of the Or1gins of the doctrine of papal infallibility 15
theology of papal [9)  ° But still, maintained, neither Thomas fully intelligible only when it 15 read iın assoclation with all this
NT Bonaventure formulated a doctrine of papal infallibility. Döl- material. But the above Dbrief sketch will basis
linger, who attributed a m: role Aquinas 1n the development for refuting Bäaäumer'’s criticisms. Let us 8(8) turn his Tevlew.
of the doctrine, long aBO pointed out that Thomas took VeT the 188 There 15 üNe od Om1ssion 1n Bäumer’s tıreatment otfteachings of the canonısts papal W! anı built them into work. At single poin does he aV medieval text thatthe theology of the schools. his 18 ITrue. The point 15 that the have used anı show how have misinterpreted it. It will beteachings of the canonists did nOot contain an y doctrine of papal NEGESSAIY for 1981 the other hand, reproduce the relevantinfallibility. Döllinger failed realise this anı misunderstood exXtis Occasionally 1n order Justify argumen(s. Bäumerthe position of St Thomas. Crıticizes book chapter Dy chapter. Let proceed theThe decisive Nne step wWwWäas taken Dy the Franciscan theologian ame WAaY.eier Olivi, who wWwWTote 1n the generation after Thomas and Chap The Canonists.Bonaventure. Ever SINCe Ehrle published his seminal &

Here Bäumer has only triflingcCriticisms offer. For instance, wrTrote of ON! canonist who ‘*ftoundOlivi ın 1887 it has been well-known that Olivi wWTOTe Quaestio the proposition that the Roman church could NOot EerITtT improbablepapal infallibility. MOorTeover the text of the Quaestio Wäas Drin- that he suggested the relevant text might have een written byted DYy Maccarrone 1n 1949 My OW.: work would have been 1MpOS- anti-pope’’. Baumer solemnly complains, “Tierney sagt nicht, daß seinesible without the contributions of these distinguished cholars Aussage ine reine Vermutung ist, die 1n dem VvVon ihm zıtlierten ext
But neither Ehrle NOT Maccarrone quite realised the significance keinerlei Begründung Iiinde' The text of the adllü0NYMOUS canonist
0}  € text that they discussed. Ehrle held that, ın presenting (originally published by Schulte century ago) ruNs like thisErrasse., aucior huius capituli fuit antıpapa Anathasii [1 Pdoctrine of papal infallibility, Olivi wWwWas merely Iollowing the Anasthasii] vel apostolica ecclesia NO  - dicitur pDapaCOomMmMOn opinion of his contemporarles. Maccarrone similarly
eld that the doctrine of papal infallibility wäas well-established 1n

OQOur canonist Was cCommenting Qq-. of the Decretum,Haec sancta eti apostolica mater ecclesiarum omn1ıum NUuNgquamcanonical an theological W:  S before the time of Olivi. My erTrasse probatur’’, text attributed Pope Lucius. The text 15
OW: interpretation Was radically diHerent irom these preceding forgery of COUTSEe anı of COUTSe it Was not written by Pope Anastasius.
0ONes maintained that Olivi wWwWas iNnnOvator wh formulated It 15 ‚0781  (D of the best-known exis of Pseudo-Isidore incorporated intothe Decretum Is there truly any scholar wh: works 1n this fieldfor the first time doctrine of papa. infallibility that had nOot
previously been asserted. Moreover, provided original was nNnOot Pseudo-Isidore?

except Bäumer) who needs be explicitly told that Pope Anastasıius 11
explanation of how Olivi ame formulate his 1 theory Dy Bäumer Iso states argumen: against thesis that, “Die An-relating his Quaestio infallibility the whole body of his sicht der Theologen und Kanonisten, daß der aps Haeretiker werdenwritings and IO the whole historical context within hich he kann, stie. nicht Widerspruch ZULC Un{fehlbarkeitslehre des L.irIstenworked. In VIEW the problem oI papal infallibility first attracted Vaticanums.” his 15 z and myself made the Same poin Ver anthe attention of theologians 1n the discussions CONcerning the Ver agaln. Wäas not arguing that the canonists expressly contradicted
problems of Franciscan pOVverLy and not has sometimes been the dogma otf 1870. My argumen: Wäas that they had ü idea
maiıintained in the discussions Concerning Te-un10N with the whatsoever that such doctrine vVer had existed Ver could exist

aInONS the teachings of the church. As wTOtTe, “ COUTSEe modernGreeks. Naturally the Greeks WerTie nOLT required afifirm that theology o0es not deny that DPDODeE But when Catholicthe pope WaS infallible, IOT, at the time of the Council of ‚yons(1274), Catholic theologian had asserted th:  19 doctrine. Olivi theologians have take notfe of SCIITOISs promulgated Dy
ame LO formulate the doctrine, concluded, because he Was

heads o1 the church theyv discriminate between oifficial infallible DTO-
NOoOunNncements ofificial non-in{fallible pronouncements. The medievalinvolved In complex seti of CiIrcumstances “"involving Joachimite cCanonists NEeW nothing of such distinctions .. Ideas akin theradicalism, Franciscan spirituality and the whole peculiar, modern doctrine of papal infallibility simply OCCcurred them”bivalent relationship between the Franciscan Order anı the T1gins, 38) Bäumer o0es not dispute the essential truth of this
conclusion.papacy”, His essential PurpoSse, argued, WwWas establish the

irreformability of papal decrees that had avored the Franciscan Chap 188 aın Bonaventure. Bäumer attacks Tea  en!'doctrine of evangelical pPOVerty. of Bonaventure severely. His criticısm 15 based elementary
Olivi's doctrine of papal infallibility WwWas Out of harmony blunder in his OW) reading of the He begins by complainingthat have rejected all previous scholarship in the field. „Den Vorwurfwith the generally accepted ideas oi the time that, for forty der Fehlinterpretation erhebt nicht NUuUr Fidelis Fanna, die‚ it attracted SUPpOTT. None of the theologians who Editoren der großen Bonaventuraausgabe, Uhlmann, sondern auchwrTrote papal o during the period 0—13 advanced Ratzinger.“ He g0€S 5Sd V that 1Iso contradict Paul detheory of the pope’s infallibility. The 1ssue aIme to life agalin Vooght, for De Vooght printed crucial text from the Apologiathe when Pope John XII actually did condemn the Pauperum in whi: Bonaventure wrote of the DPODe, „Er ist derdoctrine of evangelical pPOvert{y that his predecessor Nicholas 1881 Lehrer 1n auDens- und Sittenfragen un! ann in solchen Entschei-had approved. of Franciscan dissidents then re-asserted dungen nicht irren.“ described Bonaventure ““transitional figure”who Xalted papa. authority but gtill did Nnot iormulate doctrine ofthe VIEW that pOpe could not revoke the doctrinal decisionsof predecessor. T’0 provide theoretical basis for this claim papa: infallibility. Evidentlyv then the key words are un:! ann in

they BaVE Ne meaning old doctrine hich had
solchen Entscheidungen B-  M irren“.

The actual of exXTis runs like this In 1870 Fidelis Fannadivided the kevs of eier into clavis SCientiae and published collection of extracts Iirom Bonaventure ith summarizing3, The Franciscans declared that decrees conclusion. In the conclusion Fidelis wrTrote:
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ans of the ourteenth centiurvyV championed the ofIdeo t1am personalem Rom. Pontificis infallibilitatem adstruit
dicens magıstrum s5€ ı1n docendum Ta papal infallibility. Döllinger wWäas quite right OU! this and explicitly
q u a M el veritatem, Ul In his EerTTaife noted the poin Ti1gins, 189 I}. 2 But it clear that Döllinger
Fidelis wWwWas NOTt TO0OO consistent in his üsSse of talics but here the knew nothing of Olivi’s distinctive contribution the debate

words e  e E 1 more-or-less direct generation earlier. ere 15 evidence that Döllinger had Ver readmagistirum..
quotation from Bonaventure. The words (3  “ 1n hi Cr.  J3 e  - Olivi’s Quaestio papa. infallibility wrTitten Certainly he
potest personal gloss added Dy Fidelis. De Vooght pointed this Ouft. mentioned this Quaesti at in his work.
His comment W as the eXact opposite of that attributed him by Let be quite clear about this MY views contradict Döllinger’s at
Bäaumer. In Tact De Vooght wrote CVEIYV important poin Döllinger summed his Views the SOUICES

..  et qu'en ela il peut TOmMDEerT.  LA Ces mMots paraissent MaNnqueET of the doctrine of papal infallibility this DaSSagt, „1m Grunde
la reference donnee Däar le de Fanna U:  - alle estimmungen, aus welchen die Unfehlbarkeit des Pap-

And of COUISE the words do not actually Bonaventure’s STEeS sich ergab, durch die älteren römischen Fictionen, durch Pseudo-
text. Finally, when ame write this question mentioned the Isidor, durch die Gregorianer un Gratian, zuletzt noch durch die
vVviews of Fidelis Fanna an called attention De Vooght’s ecriıticısms Fälschungen der Dominikaner un! die uUtfOr1t8a des Thomas 1n der
of em' eologie fast hne Widerspruch angenommen“. Referring specifically

Baumer has esucceeded in misunderstanding EVETVONE involved in ot the role of Thomas, Döllinger wTOolTe, Thomas der griechischen Spra-
this discusslion. He misunderstands 984 for this question agreed che unkundig, 1mMm Gregorianischen Syvstem ErZOSEN, seine Kenntnisse des
ith De Vooght. He misunderstands De Vooght, for De Vooght

1n his ECTTAaTiIe
kirchlichen Althertums e1INzZ1ig aus Gratian schöpfend... that NUun, W as

attributed Bonaventure the words u clie Scholastiker bisher nicht gethan hatten, er führte die Te VO

potesT. OVe all he misunderstands Bonaventure, for Bonaventure aps un seiner Unfehlbarkeit 881 die Dogmatik ein ein Schritt, dessen
wrTrote 0ose words. Apparently it Occurred Baumer Wichtigkeit und vollständiger Erfolg kaum überschätzt werden kann?!“.

look al Bonaventure’s text beiore attacking interpretation ot i1t> My Views, directly contradicting those of Döllinger WEeTie expressed
Chap {IL. Pietro Olivi 'his 15 the high poin' of Bäumer’s in these words. :  When he dealt with forged eX(Tis, Döllinger wWwWas

attack. S0 far he has accused of inaccuracles. Now he aCCUuSES of quite willing papal infallibility implied vVvVen though it wWwWas not
plagilarısm. As stated above, book claims present essentially explicitly asserted. And, in this interpretation, he Was VE probably
1E theory CONcerning eier Olivi’s role in the evelopment of the WTIONg.” A unlikely... that GTregOorvy [VI1] wWäas intending
doctrine of papa. infallibility. Bäumer, however, declares „Seıne An- assert NEW doctrine of papal infallibility.” . public teaching
sicht, die Ursprünge der Unfehlbarkeitslehre bei 1V1 un! den aIMrmıng the infallibility of the PODEe W as transmitted the canonists
Franziskanerspiritualen liegen, ist zudem keineswegs originell. Wir of the twelfth an thirteenth centuries.” “ canonists did not
en ben bereits darauf hingewiesen, daß S1e schon VO: Döllinger VeOeTI- claimedteach that the DODE wWäas infallible.” “"Thomas Aquinas
ireien wurde“. Bäaumer reaches this conclusion bv first giving false almost ECVEIYV conceivable for the PODEC in church affairs except
account of Döllinger VIEW, then basing his argument against infallibility” Origins, 1, 5 9 I,
his OW: false account. In his opening paragraphs Baumer notes that
Döllinger found the OT1g1Ns of the doctrine of papal infallibility In the Döllinger consistentlvy maintained that the doctrine of papal infallibi-

lity Wäas created in order the of papal absolutism. He
Pseudo-Isidorian forgeries an Iso maintained that the doctrine wäas summarized Thomas position thus, „Auf Grundlage VO:  - Erdichtungen
taught by Pope GTregoTy VII and DV the cCanonist Deusdedit. 'hen hat Thomas se1n Papalsystem, mit den beiden Hau  sätzen, daß der
Bäaumer adds immediately, „Er 7itierte auch die Ansichten des Fran-
ziskaners eiITrus Olivi, nach dem das wWäas durch die Schlüssel der Weis- aps erster unfehlbarer Lehrer der Welt un daß absoluter BeherrT-

heit in Glaubens- und Sittenifragen VOo  -} den Päpsten einmal definiert scher der Kirche sel, auferbaut“®8, MY OW. ONTtrary Vview that the
doctrine of papal infallibility wWäas first formulated bv theologian

worden sel, durch ihre Nachfolger nicht in Zweitel geZOBECEN werden wh: WTOoOTte after Thomas death an for precisely the Opposite Teason
dürie This simply omits the whole central Dart of Döllinger’s thesis that suggested DV Döllinger Wäas expressed 1n ese words. ‘Olivi
hich assigned the major roles 1n the development of the doctrine of
infallibility the canonist Gratian and Thomas Aquinas Moreover wanted diminish the capaclty of future OCCUupants of the Roman see

in]jure the church he 1iNnsıiste the infallibility and cConsequent
Baumer’s statemen 15 338 grounds. 1Vl did not propound irreformability of doctrinal decisions already established DyY TECE-doctrine of irreformability based the 5 (see ding The Ne eOTV of papa.: infallibility W as designed imit
Origins, 83—184) And Döllinger did NOotL attribute such doctrine
Olivi. the of future PODES, NOt free them f{rom all restraints”’

(Origins, 130) This interpretation mMayVy be right 308 but, al an yDöllinger did indeed emphasize the contribution of the Nne INeN-
dicant orders the growth of the papal mONnaTcChy. But this 185
platitude. He Iso held that ONe of the mendicant astiers W a5s5 worden sel; durch ihre Nachfolger nicht in zweifel gezogen werden
the first teacher to introduce the doctrine of papal infallibility into the dürfe‘.
mainstream of Catholic theologv. But the master he wWTrote of Wäas Johann C ber verdammte die Schriften mehrerer ihrer Theologen,
Thomas Aquinas, nOot eier Olivi. Aquinas died 1274 his Was ust wie die des d’Olivi, und überantwortete die J: Genossenschaft der
ou the time that Olivi egan his teaching CarTreer. Spiritualen der Fraticellen, wie 1Inan diese Bekenner der höchsten

Döllinger did not mention 1V1 at all 1n discussing the development Armuth nann(te, der Inquisition.
of the doctrine of infallibility 1n the thirteenth CENTUTYV. passiıng SUDDOSC VEe. careless reader might gather from this that livi
refiference Olivi Can be OUN! in different section of his work taught the condemned doctrine concerning the a S C1 e
where he discussed the CONILC between the Spiritual Franciscans an and that Döllinger attributed this eaching him. But iın fact (1) Olivi
the DaDaCYy in the fourteenth CENTUTYV. Döllinger W as mainlv concerned taught the characteristic doctrine ot the Fraticelli CONCcerning
here Ul that Pope John XII had contradicted doctrine the clavis scientiae. (2) The Fraticelli attributed this
evangelical DOVerTYVy defined Dy his predecessor, Pope Nicholas IIL. He doctrine livi (3) The papa commission that condemned livi
mentioned that several theologians whom the Spirutuals relied iın did NOot attribute this doctrine him. The articles condemned made
this argument (including Olivi) wWerTe condemned by the DODE. Johann reference Olivi’s teaching infallibility irreformability.
> @8i ber verdammte die Schrifiten mehrerer ihrer Theologen, wıe die (4) Döllinger simplv mentioned Olivi in passing Spiritual theo-
des d’Oliva ; Ööllinger 1Iso mentioned that these Spiritual Francis- logian whose works WEeTEe condemned during the fourteenth TUTV

pOoverty disputes. Baumer be the first scholar suggest that
4 Fidelis Fanna, Seraphici Doctoris Divi Bonaventurae Doctrina livi held the disputed doctrine the S ti a It

(1870), de Vooght, Esquisse d’une enquete SUr le mot ‘‘infail- will be interesting Secec Bäumer’s evidence for this Nne theOrv.
libilite”: L’infaillibilite de l’eglise (1962), 105; Bonaventure, pera Finally, Ven if, exercising considerable imagination, uppOSE that

Döllinger made oolish blunder and believed that Olivi wWas OnNneomnla, 111 (Quaracchi,; 3102 Tierney, Origins, 832 Il. 2,
ctually Bonaventure wWwWas writing here not of the '*Roman pontiff” of the Fraticelli of the who supported the doctrine of the
but of the “"Roman church"” The COrTect quotation 15 “mag1stram ad S 1 e  e this still does not help Bäumer'’s argument.
docendam et defensendam Lam HMOIuHNl quam fidei verıtatem . FOor öllinger plainlyv taught that the doctrine of papal infallibility
Das Papstthum. Neubearbeitung VO.  - Janus „Der aps un das Concil“ wWäas introduced into Catholic theology fifty earlier by Thomas
(1892)}, 207. Since the whole of Bäumer’s argument apparently rests Aquinas My book maintained ust the OppOosite

this passage and he himself 0oes not qu' it will give it full. 7 Op CIT., 137, 133 In paraphrasing the content of book Bäumer
„50 Wäar das die Kirche verwirrende Schauspiel gegeben, daß eın aps actually reiers this pPassage of Döllinger without apparently realizing
den andern unzweideutig der Irrlehre beschuldigte. Was Nicolaus 18808 that it destrovs his whole argument against „Prioritätsanspruch“
und Glemens in feierlichen Entscheidungen als gerecht und heilig Concerning Olivi If Döllinger held that Thomas Was the first theo-
gepriesen hatten, brandmarkte der pätere aps in ebenso feierliche logian eacC papal infallibility (in disputing wi  a the Greeks) he
Weise als schädlich un! ungerecht. Die Franziskaner wiederholten obviousliy could not have held that Olivi Wäas the first teach the
darum Johann H 488 1Ur mift größeren Nachdruck die doctrine (in disputing about the problems of Franciscan poverty But
Anschuldigung der Häresie, ‚da das W as durch die Schlüssel der Weis- this Wäas the central thesis OI book.
heit 1 Glauben und 1n den Sitten VO  - den Päpsten einmal definirt Op Cit., 134



191 1974 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE NT. 192

rate, it 15 the exact opposite of Döllinger’s. In short, ere 18 irace cscientlae Sive DEr clavem potentiae 1Ve DeTr auctoritatem papalem
in Döllinger’s work of the major theses of book S1IVe DEr U: ‚UIMMYUE potestatem Romanı pontifices, deo 1MMU-

In spite of all this Bäaumer has felt iree write, „Besonders ber tabile Derseverafl, quod illud SUCCEesSSsSOTI 19083}  - licet TEeVOCäale dubium
NeCc contrariıum affirmareil,ist sein Prioritätsanspruch für diese These [betr. Olivi] unhaltbar, da

Tiıerney hier 1Ur Ansichten VO:  - Döllinger vorgeiragen und mit dem called this .. exireme doctrine of papal infallibility””. How would
Nimbus der Neuentdeckung umgeben hat“ OUg. he repeats this Baumer interpre itr The scholar who actually edited the texft,
assertion Ver anı VerTr again Bäumer abstains from g1Ving al y precise O{ffler, has written that exXegesis of it 15 “absolutely first-rate’’12,
reference the passage in Döllinger’s work hich it 15 based. In Baumer suggesis that Ockham INaYy later have abandoned this opinion.
“scholarly” article this od OM1SsS10N. The truth 15 that He 15 quite 368  ° T0O the end of his Gaieer ckham maintained
CUCSOIV check hat Döllinger actually wrote Concerning Olivi (and that John X I1 Wäas a heretic precisely because he had revoked 4l

quinas would CONViNCe rTeader that Bäumer wWas wrıting ‘“irreformable’” decree of his predecessor, Nicholas 1888 Baumer points
However, 1in this matter, Bäumer has yet another accusation make out that, in er contexts, ckham insisted that an vVen

general councils could ert in faith. to00O pointed this Out VEr and ‚VEeLT(still without reierence the sSOUurces), Not only Ööllinger but Bos-
suert, it anticipated thesis about eier 1VL1. Döllinger 1n agaln. But what modern theologian would deny that and councils
fact BaVe reference Bossuet’'s Deiensio Declarationis Ca  - TTT We are constantly eing told that the decrees of Vatican
where Bossuet Iso discussed the Spiritual Franciscan controversies Council 11 WeTe NOT promulgated infallibly. The problem 1s decide
o{f th fourteenth e  e But Bossuet did nOot vVen which particular papal and conciliar decrees aTrTe 1n fact infallible. As

wrTote, ‘“Modern doctrine o0es nOt assert that PODE cannot BIT;mention the Namle of eier livi 1n this connection. This does nOot
deter Baumer from wrTr1ung, die These Tierney’s ıl  ber livi konnte it PTeESUIMNES the possibility of 1n virtually all of pope’s official
160858  - bereits bei Bossuet Un inger lesen“. Evidently it INOTIEe pronouncements The criterla for determining that given statement
Occurred Bäumer check Bossuet’s LTeXTt than it OCccurred to him 15 indeed infallible arTe VELYV exacting. Theologians assign themselves
check Bonaventure'’s. the task of deciding hich particular papal pronouncemen(ts meel these

Let finish with livi According Bäumer thesis 15 not only exacting criterla. ckham claimed the Samle ole for himself”
unoriginal; it 15 Iso J04 Olivi did NnOot teach doctrine o1 papal It 15 comprehensible that Baumer does NOT alwavs understand
infallibility, Baumer writes, because he distinguished between the arguments But, this question, he incapable ven of under-
Roman bishop and the Roman Se6, Olivi ee make this distinction tanding his OW. arguments. In criticising VIEeWSs the canonists,

his predecessors had one. The poin 15 that Olivi attributed ntfalli- he writes that it 15 quite possible accept the doctrine of 1870 anı
bility precisely the Roman bishop Origins, 116) Bäumer complains still hold that DODE mMmay become heretic. In criticising ViIEeWws
that have not discussed the VvViews of ödl. In fact quoted Hödl’s ckham, he writes that ckham could not really have een ‘“champion
Opini1on, „Erst recht kann Olivi nicht als scholasticher euge der Lehre of papal infallibility”” because he insisted that could PIT 1n faith.

Bäumer mentioned ceveral Catholic theologians who, after 1870, heldVOo  - der päpstlichen Un{fehlbarkeit 1n Anspruch werden“
(Origins, "I'1 I1l,. 1 In an y ase ödl] have changed his mind. that poOope could fall into heresy. He might have added the nNname of
In INOTe recent study he acknowledges that Olivi taught doctrine of arl Rahner. „Eventuell noch denkbare NeUuUe Dogmen bleiben auf
infallibility But ödl still fails distinguish adequately between the jeden Fall bezogen auf die alten als weiter gültige. Eın apst, der dies
old claims Roman indefectibility an Roman PDI1mMaCy and the Nne 1n seiner Definition eindeutig übersähe und dagegen verstieße,

würde sich als Häretiker erweisen, der seine Lehrvollmacht verlorenclaim papal infallibility Dut orward by VI'
Chap. IV. Seculars and Mendicants 0-—1320. Bäumer hätte“13, his Wäas exactly the position of William of Ockham! Indeed,

has little Say here except that the relatively brief accorded in reading through Ockham’s works, wWwWäas often reminded of the
subtleties of modern theological discourse Concerning papal infallibility.the theologians discussed in this chapter shows that ıIn nOot VEIYV hat 15 whYy found Ockham’s paradoxical argumen({s especiallyinterested 1n the theological development of theme. 'his

od! comment book devoted primarily expounding the interesting and worthy of extensive discusslon.
ecclesiology of Bonaventure, eier Olivi, William of ckham, and Guido As for ccham importance for the uture development of the

doctrine, Baumer alls that, 1n VIeEW, this consisted pri-Terrenl. In fact, the theologians of this period reCeive relatively marily in Ockham'’s eaching CONcerning the of the church’slittle book because they contributed remarkably little
the development oI the doctrine of papal infallilibity. gister1um. As wrTOTe, —- Guido erreni defined most accurately

Chap John » ED and th  D Franciscans. Baumer (according later ideas) the subject of papal infallibility it W as

ham who indicated INOTITe correctly the object of infallibility that 15
writes, „Johannes XL hat natürlich nich:  vr die Lehre VOo  - der päpst- SaYV, not Scriptural eaching alone but Ccripture an indefinable
lichen Unfehlbarkeit als ein Werk des Teufels verworfien, sondern die of unwritten tradition”. This brings us finally Guido erren].
Ansichten der Sachsenhausener Appellation, die den aps auch die
disziplinären Entscheidungen seiner Vorgänger binden wollte“ Bäaäumer hap VII Pro-Papal Infallibility Guido Terrenl.

Here Bäumer declares simplv „Seine Ausführungen S11  d weithin ine15 N} usual. The Franciscans challenged John’s right Übernahme der Forschungsergebnisse VO  - Xiberta“ Over and Verprinciple revoke disciplinary decree. Rather, theyv asserted that
he had evoked doctrinal decision. John XXII’s position W as ambiva- agaln, read through his revleW, wondered whether Bäumer had
lent. But he condemn the Franciscan theory that papal decisions really een able read an understand book. This question
faith and morals promulgated with the V1 S S ti werTe Occurred especially strongly at this point. substantial part

of apter wWwWäas 1n fact devoted debate with YXiberta. Xibertairreformable anı wrote that this theory of papal infallibility Was
inspired by ‘“the father of $  1es5' .  ” Here aTfe the words of John CFE held that Guido Terreni precisely anticipated the dogma of can

Quia quorundam mentes S1IC mendacli dicitur XCaecCcCassSe... Council 1: not only because he taught that the poODe wWäas infallible, but
Illud, inquiunt, quod Der clavem scientlae, 1n fide moribus semel Iso because he taught that ecclesiastical tradition well Scriptural

revelation could provide SOUTITCGe of definable dogma. In ViIewWwdiffinierunt Romani pontifices, deo immutabile Derseverat, quod
illud SUCCEeSSOTNM NO.  - licet in dubium, NecC contrarium Guido held strictly the S principle. Moreover,
affirmare, licet de 1is, quae Der clavem potestatis ordinaverint, views this matter based unpublished whi: had
asserunt 556e Quod autem quod 1n ratione praemi  ur not een known used 1ın earlier discussions of Guido’s work. My
PTOTSUS sit contrarium veritati, sequentibus evidenter!®. conclusion wäas expressed thus truths of cripture sei the bounds

within hich the pope’s of judgement could be exercised. TheBossuet and Döllinger were ell of this CONtTOVerSYV have
SBEe1.. They exaggerated little in suggesting that the fourteenth- of infallibility, might SaV, Wäas defined Dy the interstices of
century condemned the whole doctrine of papal infallibility. cripture.  ; Agaiın, this interpretation mMay be right N but, at
was careful explain that John .1 condemned only the Franciscan rate, it 15 the exact opposite of berta  s
formulation of that doctrine. ..  n TS [John] seemed inclined LO SU Bäumer'’s attack book fails at EVEIV point.
dismiss the whole idea “pernicious audacity'. However, through some My historical conclusions aTe sound. The argumentation that
uncharacteristic streak of caution through sheer good luck (OT bad
luck) the actual terms he used 1ın condemning the Franciscan position supports them 1s original. aumer’s criticisms, the other hand,
left WaV oOpen for later theologians re-formulate the doctrine of are based careless PTTOTS 1ın his reading of the relevant

He has misunderstood the works of both medieval and modernpapa. infallibility in different language" (Origins, 171) authors.Chap. VI Anti-Papal Infallibility: illiam o f
Ockham. maintain that Ockham Was ..  an early champion of the

11 DUus onaginta Dierum, ed O{ffler 1963), 835 Although Bossuetdoctrine of papa. infallibility”. Bäumer asserts that this VIEW 15 inde-
fensible vVen though few eXtis of Ockham might be interpreted 1n did not discuss eier 1V1 he understood Ve. clearly that the
this Here 15 0Ne such text. ‘“perfidious an schismatic Ockham” defended papal infallibility

Quia ntentio [i of Ockham’s party] fuit quod against John 34 Defensio Declarationis 1n euUVvVTeEs (Paris,
It 15 unfortunate that this insight has been lost sight of 1n modernillud, quod 1n fide et moribus semel diffinierunt sive per clavem

scholarship.9 Theologie und Philosophie (1973), 177—179; cf. bid (1974) 125—129 American Historical Review 1973), 666.
Extravagantes loannis XAIL, ed Friedberg (1879), Zum Problem Unfehlbarkeit (1971),
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In spite of all this, would NOot wish en! ote of has received LO0OO Little attention. My book deals with only {woO

disharmonY. On e)e1  D poıint e with Bäumer wholeheartedly. centuries 1in the history of the doctrine. They arIc, think, the
crucial centuries. But acCcount of them cannot tell the wholecomplete history of the Ocirıne of papal infallibility remaıns

be wriıtten. It that, in the Current debates Ver the OTV. 1f book helps stimulate urther work iın the Held it
theology of infallibility, the historical dimension of the problem will have served useful puTpOSE.

Antwort = Tierney
VO  n Remig1lus Paderborn

Tiernevy behauptet, ich fände keine positiven Seiten den Spiritualen gehörten mit unter die ersten Verteidiger der päpstlichen
Thesen Seines Buches Damit zeigt TI daß meıne Besprechung Unfehlbarkeit. 1.s Prioritätsanspruch für diese These se1 unhaltbar. Die

nicht ausreichend studiert hat, denn ich abe ausdrücklich betont, Auffassung Döllingers findet sich bei Ignaz VOo  - Döllinger, Das Papsttum
(Nachdruck Darmstadt 207. In }:8 11a (Anm. fehlt die entschei-

daß seine Untersuchung 1ine Fülle VO wertvollem Material über dende Aussage „sie gehörten miıt untier die ersten Verteidiger dieser
die Ausbildung der Unfehlbarkeitslehre VO  } enthält. der Kirche noch Theorie. Die Tatsache, Döllinger die
habe ebenfalls darauf aufmerksam gemacht, durch seine bis- unterschiedlichsten Ansichten über die Anfänge der päpstlichen Un{£fehl-
herigen Forschungen mıiıt den Ansichten der mittelalterlichen ano- barkeit vertreten hat, äandert nichts daran, daß der zitierten Stelle
nısten bestens veriraut ist Angesichts dieser Ziutate liest Olivı und die Fraticellen als die ersien Verteidiger der Lehre Vo  - der
Hla den Satz VOo „Baumer nds merit ın the theses of päpstlichen Un{fifehlbarkei: bezeichnet hat. erwähnt die entsprechende
book“ mit Überraschung. Aber solche Ungereimtheiten wieder- Döllinger-Stelle einer Anmerkung auf 189, 2, unterläßt ber den

holen sich bei der Lektüre der Replik 'I.s häufig, S50 erklärt eT Hinweils auftf gers Originalität.
Übrigens ist auch A E: unhaltbare Behauptung, Ockham Verteidiger„Bäaäumers article, afraid 15 rather unfriendly in tone  ba  F

der päpstlichen Unfehlbarkeit BEWESECH +  sel, bereits VO:  3 suet VeIli-habe Verständnis dafür, daß ihn die itische Aufnahme seines
Buches getroffen hat Sie WäarTr sicher art für ihn. Es verwundert ireien worden QOeuvres VIII, 18063, 48), wıe jetzt auch bei ihm

lesen kann.aber, wWeNnnNn eın Wissenschaftler, der die schäristen Vorwürtfe Die Sätze 4  ber S  un und die Lehrautoritä des Römischen Stuhles
andere erhebt, sich allergisch zeigt, sobald selbst kritisiert wird. stammen übrigens nicht VonNn mir, sondern wurden als Ansicht VOo  - odl

Nur einer Stelle hat den Mut einer Korrektur: Er gibt angeführt, mit der sich nicht auseinandergesetzt habe Auch in diesem
einen chronologischen Fehler bei Albert Pighius gemacht 'un. verfehlt sein Angriffsziel. Seine weiteren emerkungen über

haben. Dieses Eingeständnis ist m. E. exemplarisch für seine E1ın- livi kann ich mit dem Hinweis auf die inzwischen erschienene Be-

seitigkeit. sprechung VOo  - ödl (ThPh 1974, 127) beantworten, der schreibt: i
fürchte, Tierney mit geiner Olivi-Interpretation die theologiegeschicht-Beli der Beurteilung VO I:3 Arbeit hatte ich folgende Mängel liche Entwicklung und Ausformung der Erkenntnis der päpstlichen Un-konstatiert: Die Nichteinbeziehung der Zeugnisse des ersten Jahr-

tausends un die Nichtberücksichtigung der dogmengeschichtlichen fehlbarkeit eine Enge geführt hat.“
Zu '1.s I} e  e Interpretation hatte ich bemerkt, daß auchEntwicklung, ferner Fehlinterpretationen bei Bonaventura, Thomas hier Fragen und Zweifel der Richtigkeit seiner Aussagen blieben In

VOo quin, Petrus Olivi Uun! Wilhelm VOoO  » Ockham. Nicht 7zuletzt diesen Worten sieht bereits einen ernsten Angrifi „Bäumer attacks
habe ich auf seine theolcgischen Mißverständnisse hingewiesen. TEa  en; severely.“ Er hat jedoch meıine Feststellung, sich
Mein zusammenfassendes Urteil autete: „Die Arbeit VO.  » Tierney auch 1ın diesem Gegensatz gesamten bisherigen Forschung
hat verstärkt deutlich gemacht, daß uns iıne Untersuchung über stelle, nicht widerlegen gesucht. Bezüglich der Bonaventura-Interpre-
die Ursprünge der Lehre VOo  - der päpstlichen Unfehlbarkeit fehlt. on bleibt das Problem bestehen, ob bei nicht die römische Kirche,

der päpstliche Stuhl un! der Inhaber dieses Stuhles ineinander über-Sie gehört den vordinglichen Desideraten der dogmengeschicht-
gehen. Meines Erachtens hat Ratzinger mit Recht betont, nachlichen Forschung. Eın solches Werk ware Wäar auf einer breiteren
Bonaventura der unfehlbare Entscheid der irche konkret VO:  - seitenBasıs als die Untersuchung VO  } Tiernevy anzulegen, dessen FOor- des Papstes erfolgt, 1us definitioni contraire nullatenus licet. S50 werde

schungen dabei kritisch verwertet werden müßten.“ der dogmatische Rückgriff auf das Glaubensbewußtsein der Kirche prak-
In diesem Urteil stehe ich Übereinstimmung mit Kemp{ tisch ZU Rückgri£i auf die unfehlbare Autorität des Papstes, und

(siehe AHP 1973, 408]), mit Congar, der :B  - VO.  - den TeNzen se1l letzterdings der aps angeredet, wWe Bonaventura beschwören-
dem Ton der heiligen irche zurufe: „Dich, heilige römische Kirche,1.8 Sspricht, die Enge seiner Dokumentation hervorhebt, auf VelI-

schiedene von nicht erörterte Probleme aufmerksam macht und die erhoben steht unter den Völkern als utter aller Kirchen, als Königın
feststellt: „lout ela doit avoir place dans un  D histoire totale und Lehrerin achen des Glaubens und der Sıtte"” atzinger, Der
des ‚Origins of Papal Infallibility““ (RHE 1973, 166) Einfluß des Bettelordensstreites auf die Entwicklung der Lehre VO

päpstlichen Universalprimat, unter besonderer Berücksichtigung des hl.
Doch der Einzelkritik '1I.s Bonaventura: Theologie Geschichte und Gegenwart. Michael aus
Hier rennt Tiernevy verschiedentlich oHfiene 1uren e1in, z. B der

Beurteilung der Anastasiusstelle, 7zwischen keinerlei ZU Geburtstag [1957] 713)
Eine ähnliche Ansicht vertritt auch ONgar. Handbuch der Dog-Meinungsverschiedenheit besteht. hat meine Bemerkung völlig mißver- mengeschichte (Die Lehre Vo.  - der Kircnae IN/3c, 160) sa: Bonaven-standen. hatte die Ansicht A bezweifelt, der Dekretist die

tura und die Franziskaner nejgen dazu, die Ecclesia Romana und die
Auffassung u  ber die Irrtumslosigkeit des Apostolischen Stuhles Cura RKRomana bzw. den aps identifizieren. Er verweist auf dietaunlich gefunden habe, sie iınem Gegenpapst zuschrieb. Diese
Behauptung sel ıne reine Vermutung. Auf diesen meinen 1D WAan!l ist „EXpos1Uo0 up' regulam fratrum minorum“” (Opera 429),

nicht eingegangen und hat ihn B-  ‚e widerlegen versucht. Statt heißt qula ura Romana hoc determinat, haereticum esti aliud
pertinaciter affirmare, sicut pa' vigesima secunda distinctione,dessen ergeht sich Selbstverständlichkeiten, die ich nıe bezweiielt Omnes. aitie enım DPapallı talia ın Ecclesia Oordinare.”habe.

icht gerade überzeugend sind auch die angen Ausführungen, UÜbrigens hatte früher auch die Ansicht veriTreten (Foundations
denen die Nichteinbeziehung der Zeugnisse des ersien Jahr- of the Conciliar eOTY (51968) 91£.) „FOT the ecretalists, Iior the
taus end über die Lehrautoritä des Römischen Stuhles entschul- TaUan, the terms pPapa, apostolica sedes, ecclesia, became

interchangeable eXpressi1ons.”digen versucht. ET bemüht sich, diesen Mangel mit dem 1n wEels be-
Zweifel bleiben ferner gegenüber Tiernevs Behauptung, Bonaventuragründen  A} „A scholar whi begins his work with the Decretum does not

really ignore the evidence of the Ärst thousand yvears.” ber damit „nowhere explicitly asserted that all doctrinal decrees of the Roman
macht sich die Sache einfach. In der Wertschätzung des Decretum church still less of individual pontifis WerTe necessarily infallible“
Gratiani stimme ich mit überein, ber trotzdem meılıne ich 301 T1g1Ns 89)

Die VO.  - De Vooght zitierte onaventura-Stelle VO:  - De Vooght mitdürfen, seit 1150 Wissen über die theologiegeschichtlichen
Nntwicklungen vielen Stellen erweitert werden konnte. Wer 1972 e1in einer alschen Kapitelangabe versehen VO der ich bemerkt a  e;
Werk u  ber die Anfänge der päpstlichen Unfehlbarkeit verößffentlicht, scheine S1e übersehen haben, hat tatsächlich angeführt. Die ent-
sollte sich nicht mit den entsprechenden Texten des Decretum CGratiani cheidende rage lautet jedoch Wie ist sie (und andere Aussagen VO.  }

begnügen. Bonaventura) interpretieren. Hat Ratzınger, Congar der recht?
ber vermutlich gilt hier das Wort VO.  - Gongar Theologen und isto-ZUu den Ausführungen Von über Petrus 1V1 ich festgestellt,

hier die Ansicht von Döllinger wiederhole, livi und die riker lesen mit anderen ugen.
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18 Ausführungen über Papst J0 a C . .3 und die FTranzls- ext hinwegzureden. E1n Studium der Werke Ockhams zeigt,
kaner enthalten wiederum Fehldeutungen. hatte 1.Ss ehauptung, mit seiner Deutung der Unfehlbarkeitslehre Ockhams den Boden des

Textbefundes verlassen hat. Nur e1In Beispiel sel noch angeführt: „NullusJohannes XL die Lehre VO:  » der päpstlichen Unfehlbarkeit als eın
Werk des Teufels verurteilt habe, als mißverständlich ezel TOTZ N1m SUMMINUS pontifex est regula fidei Christianae, CU) possit eTTaiTfe

seiner vielen Ortie muß ich bei mMEeiNer Feststellung bleiben, daß Jo- et haeretica infici pravitate, di. x],; CL 51 DPapd, eTi A1X, Anastasıus.
hannes XL die übersteigerte Unfehlbarkeitsauifassung, wWI1e s1ie in Sed Scr1ıptura et doctrina universalis ecclesiae, quae ETTale NO  -

der Sachsenhausener Appellation vertireien wurde, verworlien hat. potest, est regula fideli nOstrae; et ideo ad 1psam Oomnibus dubiis
CIrca iLidem est finaliter recurrendum: —  Cul, et 19183  - pontificistehe damit 1n Übereinstimmung mit Miethke, Ockhams Weg ZUF.

Sozialphilosophie (1969) ; eTrs, Repräsentation un! Delegation 1n den contra 1Dsam, est lides Lirmissima adhibenda.“ (Iractatus conira loan-
politischen Schriften Wilhelms VO.:  - Ockham Miscellanea Mediaevalia NCH], Offler I1l 72)
(1971) 16310 Ausdrücklich wl1es Johannes > 6i} 1n der Bulle darauf hin, Kein Wort der Verteidigung findet JTierney über die Nichtverwertung

des „Dialogus  “ sSe1InNem Buch. Früher Ockhams Auf{fas-die rage nach der TmMut Christi und se1Ner Apostel weder 1M-
plicit noch explicit Glaube un gehöre, w1e seine Gegner SUNg eingehend herausgestellt, daß B-  a LUr die römische Kirche, S U1

behaupteten Denn der Heiligen Schrift lasse sich eine Stelle finden, dern auch das Konzil 1Tren könne. Irrtumslos se1l NUur die Universal-
auf die solch ein Glaubensartikel zurückgeführt werden könne. Das ge. ırche Illa autem Ecclesia Komana, quae EerTaife NO  - potesti, esti Uuniver-
natürlich TST recht VO:  - den Nonten. Hier hätten die Päpste SOgar salis ecclesia ... eIiz übergeht diese ckham-Stellen, die selinen

„neuen“ Erkenntnissen entgegenstehen. Welche Wandlungen 1n dieserder Regel ohne Konzil entschieden, Uun! rein disziplinär.
Die Bulle Johannes’ 5 78 muß selbstverständlich aQus ihrem 56 rage durchgemacht hat, zeig ein Blick Concilium (1965) J46,

samten Kontext, nicht ber isoliert interpretiert werden, w1e in m. E mit echt erklärt, daß bei ckham eın radikaler Bruch mit der
Übernahme der Ansichten Ockhams (Tractatus cConira Benedictum, Offler mittelalterlichen ekklesiologischen TAadılon festzustellen S11 und alle

Versuche, in rehabilitieren soweit seiNe Ekklesiologie angehe11 187) tut. Vgl ; 5 die Aussage der Praeterea 1Can nobis,
quod ad fidem vel pertineat, Christum et Apostolos DNO.  - habuisse nicht sehr erfolgreich gewWweESECH oe1eNn. Für ckcham bedeute Christi Ver-
in his qua«et habuerunt, N1ıs1ı simplicem USUIMN aC TOIeCTiO directe hoc heißung (Lk HR L1UFX soviel, irgendwo einem beliebigen
ad fidem DO.  - pertinet, (Corpus Url1s Canonicl]l, ed. rIie  erg I1 Einzelmenschen (vielleicht 1n ckham elbst) der wahre Glaube immer

fortleben werde. Soweit 1.,8 früheren Ns]:  en, die bei einer Gesamt-Zu den chwächsten Stellen Von S Replik gehört die Verteidigung würdigung der Auffassungen Ockhams über die päpstliche Un{ifehlbar-seiner Interpretation darauf hingewiesen, daß
ckham sich 1 Opus nonagiınta dierum die Ansicht VO.  - Odonis keit nicht ausgeklammert werden dürfen.
wende, der folgende äresie verireie: Der kanonisch gewählte aps Zusammenfassend darf ich feststellen: Tierneys Bonaventura-
könne nicht 1 Glauben lrren, und gebe kein Beispiel, ein aps Interpretation bleibt zweiftfelhaft. Seine Thomas-Erklärung hat durch
geirr habe. egen dieser Ansicht ist nach ckham Geraldus als Häreti- Congar 1ne Korrektur erfahren. Seine Olivi-Deutung hat Hödl]l
ker beurteilen (448) Obschon ich die Stellenangabe beigefügt hatte
un In sSeiNer Replik aus dem Opus nonagınta dierum wörtlich zitiert, als einen Weg 1n die Sackgasse bezeichnet. Seine Ockham-Inter-

pretation widerspricht vielen Stellen den Quellen. Kemp{ urteilt,übergeht dieses entscheidende Argument seine Ockham-Inter- daß das Buch VO  - Tierney ZUTXC Lösung der eigentlichen Problemepretatiıon schweigend. sachlich an  orten, versucht mit Be-
hauptungen, wıe „He quite wTIrong“ un: Unterstellungen, die nicht icht viel beitragen wird. Tierneys Replik hat die Schwächen

seines Buches 1Ur noch deutlicher hervortreten lassen.verdienen, eın Wort der Erwiderung darüber verlieren, über diesen

Mosis, Rudaol{f: Untersuchungen eologie des chronistischen Ge- Haus der „Ruhe“ für die Lade Wes nicht bauen, wel.  1 ihm selbst die
schichtswerkes. Freiburg, Basel, Wien: Herder (1973) 248 Tel- „Ruhe“ fehlte Doch T1 Gr umfassende Vorbereitungen, erwirbt insbe-
burger theologische Studien 92) kart sondere den Bauplatz für den Tempel. Selbst die Kriıege, die füh-
Arbeiten über die biblische Chronik ind nicht ZzZanNnirel: Schon reIl a  €, werden 1n Beziehung ZU. Tempel gesehen; enn durch s1e

WIT':  d ZU) eil das Material g!  $ das beim Bau Verwendung fin-
aQus diesem Grund wird 1901578  - das ler angezeigte Buch begrüßen, det. Die Zeit Davids bezeichnet den Beginn, die Zeit Salomos die
das mit Gesichtspunkten einem besseren Verständnis und Vollendung,
einer gerechteren Beurteilung des chronistischen Werkes beiträgt. Der Bericht der Chr u  ber den Tempelbau ist ‚WäarTr kürzer als 1n
Das Hauptanliegen des V{f. liegt, wıe 1 Titel ausgedrückt wird, 1n Kon 6l 1n einıgen Punkten ber gegenüber der Vorlage erweitert. Die

Beschreibung ist nicht, wI1e vielfiach aNnsENOMIMIANE: wird, nachexilischender Theologie der Chr. Eine wichtige Rolle spielt dabei der Ver-
gleich der chronistischen Geschichtsdarstellung mit jener der alte- Tempel orjentiert, sondern folgt 1n vielen Einzelheiten der Beschreibung
Te  - Samuel- un Königsbücher, die ZU eil den gleichen Zeitraum des heiligen Zeltes 1n Ex. Mit überzeugenden Gründen wird dargelegt,
behandeln un! aus denen die Chr zahlreiche Abschnitte 1m vollen daß die Chr den Baubericht iın Koön 6 zugrundelegte, ihn ber nach dem

Bericht u  >  ber die Errichtung des heiligen Zeltes überarbeitete. Sie VeI-Wortlaut übernommen hat Aus dem, was S1e weggelassen, hinzu-
gefügt un gelegentlich auch abgeändert hat, lassen sich In erster stand den Tempel als Wiederholung un! Ersatz des heiligen Zeltes. Da

dieses selbst in den Tempel gebracht wird, ist nach der UÜberführung der
Linie die Gesichtspunkte erkennen, VO denen der chronistische Bundeslade die TEe1INENL VO.  » Zelt, Lade un!| Altar wieder hergestellt. Das
Verfasser bei der Niederschri{it se1ines Werkes geleitet WäarT. Feuer, das die pfer entzündet, ist nach einer ın Makk 2,4—8 vorhan-

denen Überlieferung die göttliche Bestätigung dieser Vereinigung. urchDer Tod Sauls WIT'!  d 1n Chr nicht w1e 1n Sam 31 als der Vor-
gang behandelt, der David den Weg ZU! TOoN freimachte, sondern als die starke Hervorhebung der Pracht, die weder 1m VOT- noch 1 nach-
selbständiges, 1in sich selbst bedeutsames Ereignis dargestellt. Der Be- exilischen Tempel vorhanden WAaT, wird der Tempel der Chr als das
richt ist hne Verbindung miıt vorausgehenden der nachfolgenden Ge- schlechthin vollkommene Heiligtum bezeichnet, dessen Verwirklichung

TSLT In der Zukunit erwartet wird.schehnissen: die das Kap abschließende Reflexion über die Ursachen des
Untergangs Spricht 1ın allgemeinen Ausdrücken VO:  - schuldhaftem Ver- Die een, die der Geschichte Sauls, Davids un! Salomos wirksam
halten. Was Saul, seine Söhne un! das 389 olk erlebten, erscheint i 8 wiederholen sich nach der Darstellung der Chr 1n wechselnder
dadurch als beispielhafter Vorgang, der sich iın der Geschichte sraels Reihen{folge, bald mehr, bald weniıiger deutlich bei ihren achfolgern. So
und seiner Könige mehrmals wiederhaolte un! schließlich 1m babyloni- T1 1n den letzten vier Königen der Zusammenhang VO  } Schuld und
schen Exil 1n härtester Form verwirklicht wurde. Verwerfun zulage, der bereits 1m Untergang Sauls dargestellt WAar. In

Im Mittelpunkt der Geschichte Davids steht die OoTge für die Lade der Heimkehr und dem Wiederauifibau nach dem babylonischen Exil voll-
Die Anerkennung Davids durch das gesamte Israel un! die Eroberung zieht sich ufs eue die Heilswende, die 1n der Übertragung des On1lg-
Jerusalems bilden die Voraussetzung ihrer Überführung 1n die aupt- tums VO  - Saul auftf David und mehrmals 1 Wechsel VO  - Zeiten des
stadt Die Listen der Anhänger Davids sind 1M Hinblick auf die pätere Niedergangs mit Zeiten der ITreue Jahwe und des Glückes eingetreten
Teilnahme der Festfieier eingefügt. Selbst die verschiedenen Themen WAar. Die nachexilische eit selbst wird nach dem Vorbild der davidi-
1n Chr 14, die den Zusammenhang zwischen den beiden Teilen der schen Zeit eschrieben. Mit diesem Urteil gibt der Verfiasser der Chr
Ladeüberführung sprengen, erhalten durch ihre Einordnung ine Be- verstehen, daß 1n seinerT eigenen Zeit nicht das vollkommene Lück

der salomonischen Zeit verwirklicht sieht. S1e gilt ihm als Zwischenzeit.ziehung ZUTLC Lade, indem sıe zeigen, wI1e ott dem olk un! dem Önig
Stärke verleiht, die sich Se1Nn Heiligtum bemühen. Die Natan-Weis- Das endgültige Heilshandeln Jahwes wird TST 1n der Zukunft erwartert.
Sagung wird ‚WäarTr 1 vollen Umfang aus Sam übernommen. Doch Die Arbeit Mosis’ verdient als wertvoller Beitrag ZUTC Deutungwerden, entsprechend dem Grundanliegen der hr, die ursprünglich der
ganzen ynastıe geltenden Verheißungen auf den einen Salomo, den eines biblischen Buches Dank un Anerkennung. Sie zeichnet sich

QUusSs durch besonnenes Urteil, klare Gliederung, verständlicheErbauer des Tempels eingeschränkt. Mit dem Tempelbau hängt
M, daß die Zeit Davids VO.  > der Chr als Zeit der Kriege, die Zeit Sprache. In seinem Bemühen, die Vorstellungen und Gedanken
Salomos dagegen als eit der uhe gedeutet Wird. David konnte das der Chr dem VO  ( inr überblickten Zeitraum erfassen, ist Mo-
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45) Dabei spiegeln sich in den fiktiven Notizen die realen VerhältnisseS15 Erkenntnissen gelangt, die durch ihre Folgerichtigkeit
und Geschlossenheit überzeugen un! Schwierigkeiten beseitigen, ZUTC Zeıit der Chronisten ziemlich geireu wieder, WIe exemplarisch 2881

die oft dem Verständnis entgegenstanden. Man möchte dem Buch den Angaben ZU. Topographie Jerusalems nachweist (52—78) Aus diesem
Ergebnis W.s olg zwingend, daß die Baunotizen insgesamt nicht inten-

viele Leser und Nachahmer wünschen. dieren, real geschehene Geschichte un reale historische Verhältnisse ZUu

Eichstätt artın ehm schildern, ihrer NnienuoOn nach Iso keine Geschichtsschreibung sind.
Bemerkenswert ist. daß diese Stücke keinerlei „gleichbleibenden 1N-

Autfbau“ 43) zeigen, daß 196838  - Iso nicht VO  7 einer „Gattung'
Baubericht sprechen kann (vgl Auch die Verbindung mit dem Kon-Welten, eier Geschichte un Geschichtsdarstellung In den Chronik-

büchern. (Neukirchen—-Vluyn): eukirchener Verlag (1973) 227 5.; text ist unterschiedlich CNS. bemüht sich, sprachliche Beobachtungen
arte (Wissenschaftliche Monographien ZUIN en Uun! Neuen für ine literarische Abgrenzung anzugeben 1n kann mehrfach autf die

Testament, Bd) Lw. nominale Wiederaufnahme des gleichen Subjekts Beginn des „Topos”
der 1 nachfolgenden Satz hinweisen, jedoch nicht immer, daßIn den Teilen der Chronikbücher T); TÜr die sich 1n Sam-Kön

keine Paralleltexte finden, gibt ine Reihe VO kleineren Notizen gelegentlich allein den Inhalt für die Herauslösung einer Baunaotiz gel-
tend machen kan (vgl. 301f)und größeren Erzähleinheiten, 1n denen INd.  j vielfach alte, quellen- In einigen Baunotizen finden sich gewilisse Leit- un! Deuteworte

hafte Angaben aus vorexilischer eıt vermutet, und die INa  — darum (Ruhe, ott suchen, ostark- und mächtigwerden). Allerdings verbinden
für die Rekonstruktion der vorexilischen Geschichte Israels USZU- diese OTfie nicht 11ULX die Baunotizen untereinander, sondern auch BeC-
werten versucht. Mit diesen Abschnitten „über Festungsbauten, legentlich diese mit anderen „1’0Do1” und mit dem übrigen, VO.  v

über Ausrüstung VO  - Heeren und über Kriegszüge” (3) beschäftigt nicht als „Topos“* qualifizierten Kontext.
sich 1n seiner Arbeit. Immer dienen die Baunotizen dazu, „einen Abschnitt der Geschichte“

Er beschränkt sich dabei auftf die ın den Kapiteln Chr 10—36 positiv qualifizieren, Dabei scheint für selbstverständlich, daß
enthaltenen extie dieser Art (Ausnahme: Chr 11,81 und Chr der qualifizierte Geschichtsabschnitt kein anderer ist als der jeweilige

„Abschnitt der überlieferten“, ber der vorexilischen „Geschichte“8,1—6) Von den in diesen Kapiteln enthaltenen Kriegsberichten (52)werden 1Ur jene mit positivem Ausgang in die Untersuchung e1n-
bezogen. ZuUu ganz ähnlichen Ergebnissen führt die Untersuchung jener oti-

ZenN, „die in die Gliederung, Bewaffinung un GröDbe der‘  C6 judäischenwelı Fragen leiten den Gang der Arbeit: Zunächst will fest-
stellen, ob un! 1ın welchem Sinn die untersuchten exte über tODO- „Heere Einblick“ gewähren 79) Auch diese Notizen sind formal

nicht immer deutlich VO Kontext abzugrenzen (vgl. Chr 14,7;graphische un historische Verhältnisse Un orgänge Aufschluß
130 Chr 14:811; VOLTr allem zu Chr 7,14 Chr 26,15b)geben. Während INa  - meist 1Ur Auskunfit über die vorexilische

Wie die Baunotizen sind auch die Heeresnotizen untereinander durch
eıt sucht, stellt „die rage, ob sich (hier)198  197  1974 Jahrgang 70 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  BL —— arnnn  (45). Dabei spiegeln sich in den fiktiven Notizen die realen Verhältnisse  sis zu neuen Erkenntnissen gelangt, die durch ihre Folgerichtigkeit  und Geschlossenheit überzeugen und Schwierigkeiten beseitigen,  zur Zeit der Chronisten ziemlich getreu wieder, wie W. exemplarisch an  die oft dem Verständnis entgegenstanden. Man möchte dem Buch  den Angaben zur Topographie Jerusalems nachweist (52—78). Aus diesem  Ergebnis W.s folgt zwingend, daß die Baunotizen insgesamt nicht inten-  viele Leser und Nachahmer wünschen.  dieren, real geschehene Geschichte und reale historische Verhältnisse zu  Eichstätt  Martin Rehm  schildern, ihrer Intention nach also keine Geschichtsschreibung sind.  Bemerkenswert ist, daß diese Stücke keinerlei „gleichbleibenden in-  neren Aufbau“ (43) zeigen, daß man also nicht von einer „Gattung“  Baubericht sprechen kann (vgl. 5). Auch die Verbindung mit dem Kon-  Welten, Peter: Geschichte und Geschichtsdarstellung in den Chronik-  büchern. — (Neukirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag (1973). 227 S.,  text ist unterschiedlich eng. W. bemüht sich, sprachliche Beobachtungen  1 Karte (Wissenschaftliche Monographien zum Alten und Neuen  für eine literarische Abgrenzung anzugeben und kann mehrfach auf die  Testament, 42. Bd) Lw. DM 46.—  nominale Wiederaufnahme des gleichen Subjekts zu Beginn des „Topos“  oder im nachfolgenden Satz hinweisen, jedoch nicht immer, so daß er  In den Teilen der Chronikbücher (Chr), für die sich in Sam-Kön  keine Paralleltexte finden, gibt es eine Reihe von kleineren Notizen  gelegentlich allein den Inhalt für die Herauslösung einer Baunotiz gel-  tend machen kann (vgl. 30f).  und größeren Erzähleinheiten, in denen man vielfach alte, quellen-  In einigen Baunotizen finden sich gewisse Leit- und Deuteworte  hafte Angaben aus vorexilischer Zeit vermutet, und die man darum  (Ruhe, Gott suchen, stark- und mächtigwerden). Allerdings verbinden  für die Rekonstruktion der vorexilischen Geschichte Israels auszu-  diese Worte nicht nur die Baunotizen untereinander, sondern auch ge-  werten versucht. Mit diesen Abschnitten „über Festungsbauten,  legentlich diese mit anderen „Topoi“ und sogar mit dem übrigen, von  über Ausrüstung von Heeren und über Kriegszüge“ (3) beschäftigt  W. nicht als „Topos“ qualifizierten Kontext,  sich W. in seiner Arbeit.  Immer dienen die Baunotizen dazu, „einen Abschnitt der Geschichte“  Er beschränkt sich dabei auf die in den Kapiteln 2 Chr 10—36  positiv zu qualifizieren. Dabei scheint es für W. selbstverständlich, daß  enthaltenen Texte dieser Art (Ausnahme: 1 Chr 11,8£f und 2 Chr  der so qualifizierte Geschichtsabschnitt kein anderer ist als der jeweilige  „Abschnitt der überlieferten“, d. h. aber der vorexilischen „Geschichte“  8,1—6). Von den in diesen Kapiteln enthaltenen Kriegsberichten  (52).  werden nur jene mit positivem Ausgang in die Untersuchung ein-  bezogen.  2. Zu ganz ähnlichen Ergebnissen führt die Untersuchung jener Noti-  zen, „die in die Gliederung, Bewaffnung und Größe der“ judäischen  Zwei Fragen leiten den Gang der Arbeit: Zunächst will W. fest-  stellen, ob und in welchem Sinn die untersuchten Texte über topo-  „Heere Einblick“ gewähren (79). Auch diese Notizen sind formal  nicht immer deutlich vom Kontext abzugrenzen (vgl. 79 zu 2 Chr 14,7;  graphische und historische Verhältnisse und Vorgänge Aufschluß  130 zu 2 Chr 14;8ff; vor allem 82 zu 2 Chr 17,14ff; 88 zu 2 Chr 26,15b).  geben. Während man meist nur Auskunft über die vorexilische  Wie die Baunotizen sind auch die Heeresnotizen untereinander durch  Zeit sucht, stellt W. „die Frage, ob sich (hier) ... nicht auch Ver-  verschiedene Leit- und Deuteworte verbunden (97f) und wie dort be-  hältnisse aus der Zeit des Chronisten spiegeln“ (3). Er möchte  gegnen diese Worte auch außerhalb des „Topos“ Heeresnotiz, sogar  „dazu beitragen, daß die Chronikbücher in angemessenerer Weise  eingefügt in Stücke, die aus Sam-Kön übernommen worden sind, so daß  als bisher als historische Quellen ausgewertet werden können“  sie nicht nur die Heeresnotizen untereinander, sondern mehr noch diese  mit anderen Texten von Chr verbinden.  (6), damit „auf die in vieler Hinsicht dunkle Geschichte der nach-  exilischen Zeit“ (Vorwort) neues Licht fallen kann.  Dies alles legt die Vermutung nahe, daß unter literarisch-theologi-  Zum zweiten verfolgt W. die Absicht, die literarische Eigenart  schem Gesichtspunkt, anders als unter dem der historiographischen Ver-  wertbarkeit, um die es W. primär zu tun ist, die Zusammengehörigkeit  der genannten Texte genauer zu bestimmen. Er möchte damit  „einen Schritt auf eine sachgemäßere Einordnung dieses Stückes  des „Topos“ mit seinem Kontext und die Gemeinsamkeiten der betref-  fenden Texteinheiten wichtiger sind als ihre Unterschiedenheit und Ab-  alttestamentlicher Literatur (= Chr) in die Strömungen nachexili-  grenzung.  scher Theologie tun“ (6), damit „Sinn und Funktion der Chronik-  Auch die Angaben der Heeresnotizen sucht W. historisch zu verifi-  bücher deutlicher hervortreten“ (Vorwort).  zieren. Was schon die stilistische Untersuchung erbrachte, daß nämlich  Offensichtlich ist die erste, historische Zielsetzung die für W.  diese Notizen durchgängig chronistisch formuliert sind, „wird auch von  primäre. Daß er sich auf das chronistische Sondergut in 2 Chr 10—36  der sachlichen Seite her bestätigt: Die hohen Zahlen, die Beschränkung  beschränkt (und bei den Kriegsberichten auf diejenigen mit posi-  auf zwei Waffengattungen und die ausschließliche Vertretung durch Juda  tivem Ausgang), legt sich von der zweiten, literarisch-theologischen  und Benjamin weisen diese Heeresnotizen als Fiktion einer späteren  Fragestellung her nicht nahe. „Grundlage für die... Untersuchung“  Zeit aus, als Fiktion des Chronisten“ (105).  W. vermag nachzuweisen, daß die Elemente, die der Chronist für die  W.s sind tatsächlich nur jene „Texte aus dem Sondergut von 2 Chr  10—36, die sich für eine historisch-geographische und archäologische  Gestaltung seiner Heeresnotizen verwendet, höchstwahrscheinlich dem  Verifizierung besonders zu eignen“ versprechen (179). Auch die  Aufbau und der Bewaffnung griechischer Heere nachgebildet sind  (105—111). Damit gewinnt W. ein neues Argument für eine eher späte  gesonderte Behandlung von Baunotizen, von Notizen über Heeres-  Datierung von Chr (erste Hälfte des 3. Jhdt., 110 und Exkurs 3:199f).  verfassung und von Kriegsberichten ist von der zweiten Frage-  Die hohen Zahlen versteht W. im Anschluß an E. Haag, Studien zum  stellung her kaum zu begründen. Von der ersten historischen Ziel-  Buche Judith, Trier 1963, als darstellerisches Mittel, mit dem die‘ „Dimen-  setzung her läßt sich jedoch sowohl die Stoffbegrenzung als auch  sion der Auseinandersetzung aufgezeigt ist“ (104). „Die Zahl der Sol-  die Anlage der Arbeit durchaus rechtfertigen.  daten  . deutet ..  auf die Größe der Auseinandersetzung hin, denen  das Volk unter einem gehorsamen König ausgesetzt und gewachsen  Sind die Ergebnisse W.s hinsichtlich der historischen Relevanz  der untersuchten Texte schon beachtlich genug, so liegt doch m. E.  ist“ (111).  die größere Bedeutung seiner Arbeit in ihrem Beitrag zum litera-  „Ähnlich wie die Baunachrichten“ dienen „auch die Hinweise zur  Heeresverfassung“ dazu, „einen König zu charakterisieren und auch theo-  rischen und theologischen Verständnis nicht nur der einzelnen un-  logisch zu qualifizieren“ (96f). Damit kann man aber auch die Heeres-  tersuchten Texte, sondern von Chr insgesamt. Allerdings steht die  notizen nicht als Darstellung vergangener Geschichte ansehen, sondern  primäre, historische Zielsetzung der zweiten, literarisch-theologi-  allenfalls als Beurteilung und Deutung dargestellter Geschichte. W.  schen etwas im Wege, so daß die Folgen der Ergebnisse W.s für  scheint auch hier wie bei den Baunotizen die jeweils durch eine Heeres-  ein mögliches neues Gesamtverständnis von Chr zu wenig deutlich  notiz beurteilte Geschichte mit der historischen Regierungszeit des Kö-  werden können.  nigs zu identifizieren, in dessen „Geschichte“ sie vom Chronisten einge-  Im Hauptteil seiner Arbeit untersucht W. „Form, Aufbau, sprachliche  fügt ist, so. daß Heeresnotizen wie Baunotizen ein Mittel des Chronisten  wären, eine vergangene Geschichtsepoche zu charakterisieren.  Eigentümlichkeiten und Stellung im näheren und weiteren Kontext“  (5f) der drei „Topoi“ Bauberichte (9—78), Heeresverfassung (79—-114) und  3. Nur 5 von den insgesamt 20 Kriegsberichten in 2 Chr  Kriegsberichte mit- für Israel günstigem Ausgang (115—175) und versucht  10-36 haben keine Parallelen in Sam-Kön und enden zugleich mit einem  „unter Verwendung neuerer historischer und vor allem archäologischer  Sieg für Israel. Einer dieser 5 Kriegsberichte, 2 Chr 27,5f, besteht nur  Kenntnisse“ (6) ihre topographischen und historischen Angaben zu veri-  aus einer kurzen Notiz, die zudem eher der folgenden Notiz über Tribut-  fizieren.  leistungen unterzuordnen ist, so daß W. diesen Text einem weiteren  1. Die Notizen über Festungen und Bauten begegnen entweder  „Topos“ Tributleistungen zuweist (165).  bei Königen, von deren Regierung der Chronist ein uneingeschränkt po-  Die verbleibenden 4 Kriegsberichte stehen wie die Bau- und Heeres-  sitives Bild zeichnet, oder sie „stehen — bei ambivalenter Beurteilung —  notizen alle in positiv gewerteten Abschnitten der Erzählung (175) und  ausdrücklich im postiv beurteilten Lebensabschnitt“ (10). Die sprachliche  sind wie jene trotz mancher formaler Abgrenzungen durch Leit- und  Analyse erweist die Baunotizen „größtenteils als Fiktion des Chronisten.  Deuteworte, gemeinsamen Abschluß und zum Teil durch das Fehlen je-  Ausnahmen sind die Festungsliste Rehabeams 2 Chr 11,5b.6—10aß und  der Andeutung eines formalen Einschnittes mit anderen „Topoi“ und  die Nachricht über die landwirtschaftliche Tätigkeit Ussias 2 Chr 26,10“  dem übrigen Kontext eng verbunden (vgl. 115f; 130; 142; 151).icht auch Ver- verschiedene Leıit- un! Deuteworte verbunden 971) un! wıe dort be-
hältnisse aus der eit des Chronisten spiegeln“ (3) Er möchte BEBNEN diese OoOTltie auch außerhalb des „T’opos  “ Heeresnotiz,
„dazu beitragen, daß die Chronikbücher in angemeESSECNETET Weise eingefügt 1n Stücke, die aus Sam-Kön übernommen worden sind, daß
als bisher als historische Quellen ausgewertet werden können“ sıe nicht HNUur die Heeresnotizen untereinander, sondern mehr noch diese

mit anderen Texten VO  , Chr verbinden.6), damit „auf die ın vieler Hinsicht dunkle Geschichte der nach-
exilischen AT a (Vorwort) icht fallen kann. Dies alles legt die Vermutung nahe, daß uıunter literarisch-theologi-

Zum zweiten verfolgt die Absicht, die literarische Eigenart schem Gesichtspunkt, anders als unier dem der historiographischen Ver-
wertbarkeit, die primär ist, die Zusammengehörigkeitder genanntien extie geNaUET bestimmen. Er möchte damıit

„einen Schritt aut iıne sachgemäßere Einordnung dieses Stückes des „10pD0s  o mit se1inem Kontext und die Gemeinsamkeiten der betret-
fenden Texteinheiten wichtiger sind als ihre Unterschiedenheit und ADb-

alttestamentlicher Literatur Chr) ın die Strömungen nachexili-
‚UN$S,.cher Theologie tun“ 6); damit „SINN und Funktion der Chronik- Auch die Angaben der Heeresnotizen sucht historisch verih-

bücher deutlicher hervortreten“ OTWOTTÜ). 71eren. Was schon die stilistische Untersuchung erDxDTa!  e; daß nämlich
Offensichtlich ist die erste, historische Zielsetzung die für diese Notizen durchgängig chronistisch formuliert sind, „Wird auch VO  -

primäre. Daß sich auf das chronistische Sondergut 1ın Chr 10—36 der sachlichen elte her bestätigt Die en Zahlen, die Beschränkung
beschränkt und bei den Kriegsberichten auf diejenigen mit pOsI1- auft wel Waifengattungen un: die ausschließliche Vertretung durch Juda
tivem Ausgang]), legt sich VO:  w der zweıten, literarisch-theologischen un Benjamin weisen diese Heeresnotizen als Fiktion einer späateren
Fragestellung her icht nahe. „Grundlage für die Untersuchung“ Zeit aQUS, als Fiktion des Chronisten!'

nachzuweisen, daß die Elemente, die der TONIS für dieW.s sind tatsächlich NUr jene exte aus dem Sondergut VO  } Chr
10—36, die sich für iıne historisch-geographische un archäologische Gestaltung seiner Heeresnotizen verwendet, höchstwahrscheinlich dem

Verifizierung besonders eignen“ versprechen Auch die Aufbau un! der Bewaffnung griechischer Heere nachgebildet sind
(105—111). amı gewıinnt e1in Argument für ine her spätegesonderte Behandlung VO  \ Baunotizen, VO Notizen über Heeres- Datıerung VO  - Chr (erste Haälifte des Jhdt., 110 un Exkurs 3:199verfassung und VO  -} Kriegsberichten ist VO der zweıten rage- Die en Zahlen versteht 1m Anschluß Haag, Studien Z

stellung her kaum begründen. Von der ersten historischen iel- Buche Judith, TIrier 19063, als darstellerisches Mittel, mit dem die „Dimen-
setzung her 1äßt sich jedoch sowohl die Stoffbegrenzung als auch SioOn der Auseinandersetzung aufgezeigt 15 „Die Zahl der Sol-
die Anlage der Arbeit durchaus rechtfertigen. daten deutet auf die Größe der Auseinandersetzung hin, denen

das olk untier einem gehorsamen Öönig ausgesetzt und gewachsenSind die Ergebnisse W.s hinsichtlich der historischen Relevanz
der untersuchten exXie schon beachtlich ENUS,; liegt doch m. E 15
die größere Bedeutung seiner Arbeit 1n ihrem Beitrag R8 litera- „Ahnlich wı1e die Baunachrichten“ dienen „auch die Hinweise ZUT

Heeresverfassung“ dazu, „einen Öön1ıg charakterisieren un! auch theo-rischen und theologischen Verständnis nicht LLULI der einzelnen -
logisch qualifizieren“ (96f) amı kann INa  - ber auch die Heeres-tersuchten exXte, sondern VOoO Chr insgesamt. Allerdings steht die notizen nicht als Darstellung VvVeTrSanNnNSECNET Geschichte ansehen, sondern

primäre, historische Zielsetzung der zweıten, literarisch-theologi- allentfalls als Beurteilung un! Deutung dargestellter Geschichte
schen e{twas 1 Wege, daß die Folgen der Ergebnisse W.s für scheint auch hier wI1ie bei den Baunotizen die jeweils durch 1ne Heeres-
ein mögliches Gesamtverständnis VO.  - Chr wenig deutlich notiz beurteilte es miıt der historischen egierungszelit des KO-
werden können. nigs identifizieren, in dessen „Geschichte“ S1e VO Chronisten e1inge-

Im Hauptteil seiner Arbeit untersucht „Frorm, Aufbau, sprachliche fügt ist, daß Heeresnotizen w1e Baunotizen e1in Mittel des Chronisten
wären, ine VergangenNne Geschichtsepoche charakterisieren.Eigentümlichkeiten un! Stellung 1 näheren und weiteren Kontext“

(51) der TEl „T’o0po1  “ Bauberichte (9—78), Heeresverfassung 79—114) un! 3. Nur VO  w} den insgesamt Kriegsberic  ten in Chr
Kriegsberichte mit Iür Israel günstigem Ausgang (115—17' un! versucht 10—36 en keine Parallelen 1n Sam-Kön un! enden zugleich mit einem
„UNnter Verwendung NeEUeETET historischer und VOTL allem archäologischer Sieg für Israel. Einer dieser b Kriegsberichte, Chr 27,5%1, besteht DUr
Kenntnisse“ (6) ihre topographischen un! historischen Angaben verl- aQuSs einer kurzen Notiz, die zudem her der folgenden OoUz über Tribut-
fizieren. leistungen unterzuordnen ist, daß diesen ext einem weiteren

Die Notizen L  ber estungen un! Bauten begegnen entweder „10D0s” Tributleistungen zuweist
bei Königen, VO. deren egierung der Chronist eın uneingeschränkt DO- Die verbleibenden Kriegsberichte stehen wıe die Bau- un! Heeres-
sitives Bild zeichnet, der sie „stehen bei ambivalenter Beurteilung notizen alle ın DOSI1tLV gewerteten Abschnitten der Erzählung und
ausdrücklich 1mMm. DOostiv beurteilten Lebensabschnitt“ 10) Die sprachliche sind wıe jene ‚OT77Z mancher formaler Abgrenzungen durch Leit- un!
Analvse erweist die Baunotizen „größtenteils als Fiktion des Chronisten. Deuteworte, gemeinsamen Abschluß und ZU eil durch das Fehlen je-
Ausnahmen sind die Festungsliste Rehabeams Chr 11,5b.6—10aß un! der Andeutung eines ormalen Einschnittes mit anderen „T’opol und
die Nachricht 6  ber die landwirtschaftliche Tätigkeit Usslas Chr dem übrigen Kontext CN verbunden (vgl. 115f; 130; 142; 151)
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Mit Ausnahme VO:  - Chr 26,6a, das wahrscheinlich ein vorexilisches den Die Erzählungen über negatıv verlaufende rege S1N!  d 1Ur ”  1e
Kehrseite der entsprechenden Topoi“* S1e können sicher nicht autfragmentarisches Quellenstück ist 168; 175)3, erweisen sich die

Kriegsberichte durchgängig als chronistisch formuliert. Auifbau un MoO- egner ZUuUSs je eiINer der &—  AA Himmelsrichtungen bezogen werden.
tive zeigen ıne große Variabilität, daß 111a auch hier nicht Von Entscheidend 1n diesem Zusammenhang ist aber, daß der Chr der
einer „‚Gattung“ Kriegsbericht sprechen kan: (vgl 167; 171) Befreiung Jerusalems untier Hiskija (2 Chr 32,1—23) UnN! den beiden

Die immense Größe der beteiligten Heere deutet wıe schon die Philistersiegen Davids Chr einen ähnlich universalen Charak-
ter verleiht wI1e den VOonNn untersuchten Kriegsberichten (Näheresgroßen Zahlen bei den Heeresnotizen als Markierung der ıniversalen

Dimension der Auseinandersetzung, I, völlig echt. „Charakteri- Chr 32 vgl Rudolt Mosis, Untersuchungen ZUTLT Theologie des Chroni-
stisch ist, mit der Größe der Heere und mit dem Namen der stischen Geschichtswerkes, Freiburg 1973, 72—74; Chr vgl
Feinde, ‚Weltkriegsdimensionen’ angeschlagen S (139 Z.UuU Chr ebda, Dann ist auch nicht mehr einzusehen, die „No-

tizen VO. Ende der Königszeit bei dieser Fragestellung keine Rolle14,8—14) „Die hier geschilderten Ereignisse“ haben 1Ne „umfassende
Dimension” (152 7 Chr 20,1—30), daß der Chronist die „Auseinan- ‚spielen sollen Denn gerade die Tatsache, hier „als Gegner die
dersetzung dieser Könige auftf militärischem Gebiet 1n den Ausmaßen eltmächte“ auftauchen, verbindet Chr WIe auch 2 Chr 32 un! 35
universaler Kriege csieht“ miıt den anderen Kriegsberichten, die War einzelne, kleinere Völker

Anders als bei den „Topoi” Bau- und Heeresnotizen betont bei CNNEN, ber VO Chronisten ypen der Auseinandersetzung mit
den vier Kriegsberichten, daß c1e nicht NUur ihr Vorstellungsmaterial aus dem gegnerischen Heidentum insgesamt hochstilisiert werden.
der zeitgenössischen Erfahrung nehmen, sondern In der Form der Dar- Die „Weltkriegsdimension“ der Kriegsberichte legt somit die Vermu-
stellung vVe:  NCr Kriege 1Te VOo den oOien un! Problemen der tung cehr nahe, jede einzelne Erzählung intendiere nicht mehr ganz
Gegenwart des Chronisten reden (vgl 153; 170} Aufgrund der e1in- konkrete politische un militärische Schwierigkeiten, die das nachexili-
räumigen Angaben möchte jeden der Kriegsberichte für je 1Nne sche Juda 1n einer SallzZ bestimmten Zeit VO  - einzelnen 301 angebba-
Himmelsrichtung gelten lassen, daß jeder Kriegsbericht für die Aus- TeNn Nachbarvölkern erfahren hat, sondern ziele mehr auf das grund-
einandersetzung 1Ur „mit dem betreffenden Nachbarn“ au je einer sätzliche un! imMmmer wieder gegebene Verhältnis Judas, bzw. richtiger
Himmelsrichtung stünde. Die vier Kriegsberichte sejen „direkt aufein- „Israels“ den Heiden überhaupt, wobei natürlich diese grundsätzliche
ander bezogen“”, sich „ZzZusammengesetzt partiellen 5legen, für Problematik durchaus ıIn konkreten historischen Auseinandersetzungen
ine estimmie Zeit die Möglichkeit iner uhe MNgsum für die Jeru- Erscheinun: ireten kann.
salemer Kultgemeinde abzeichnet“ Die Nennung einzelner rte 1n den Kriegsberichten ist dann ähnlich

ist der Meinung, der Chronist wolle durch die positive Beurteilung verstehen WwWI1e die Aufzählung konkreter Einzelheiten ın den Bau- un
Rehabeams un! Abijas erreichen, „daß insgesamt vier positiv beurteilte Heeresnotizen, äahnlich auch wie die scheinbar konkreten Hinweise auf
Könige eginn der staatlichen Selbständigkeit Judas beispielhaft für bestimmte Tropheten, deren Bücher der Chronist verwendet en will
die Lage des nachexilischen Juda sein konnten“”. Hierin  -  3 mache sich die Als darstellerisches Mittel, das den u{is Grundsätzliche un! Wesentliche
„Frontstellung“ Samarila geltend 129; 167; 172) nımmt bedachten Erzählungen den Schein einer konkreten Indvidualität Ver-

hier Iso partiell die alte ese auf, der TONIS wolle das überlieferte leihen ill und zugleich ihre scheinbare Konkretheit und vordergründige
Anschaulichkeit durch die Unschärie un!: Präzisionslosigkeit des mit col-Geschichtsbild seiner Vorlage aus apologetischen Interessen gegenüber

Samaria verdrängen Uun! durch ein erseizen. chen Angaben Evozilerten für den Leser verfremdend 1n Trage stellt.
Im kurzen f 5  5 e fa S S «D} 91 e  €  e  — il seiner Arbeit (177—20' Wie bei den Kriegsberichten 1äßt sich auch bei den Baunotizen die

zählt zunächst weitere Stücke aus dem chronistischen Sondergut auf, VO  -} erarbeitete estimmung ihrer Aussageabsicht nicht auftf das chTO-
die „ebenfalls Einsatzstücke cein scheinen“ die „Topo1l ult- nistische Sondergut beschränken. sagt selbst, daß die ıIn den Bau-
reform (180—184), Volksbelehrung (184), Huldigung und Tribut ET notizen „sichtbar gewordene Qualifikation ın noch vermehrtem Maß TÜr
stellt sodann fest, daß die „T’opo1 einen „beträchtlichen eil des chTO- die Bautätigkeit ın der normativen poche Davids und Salomos gilt“ (52)
nistischen Sondergutes ın Chr 10—36 ausmachen Weıter omm: Formale Beobachtungen weisen ebenfalls daraut hin, daß keine

festen TeNzZeEN zwischen den untersuchten „1’o0pD01  “ un! dem übrigenZU Schluß, „daß kaum e1n Gegensatz 7zwischen den oDOi un! dem
übrigen Sondergut besteht. Es handelt sich dort weitgehend ent- Sondergut noch auch zwischen dem chronistischen Sondergut un! den
sprechende Einsatzstücke bei negativ beurteilten Königen  “ aus Sam-Kön übernommenen Texten gibt, Es wurde schon bemerkt,

Wie für die VOI untersuchten „Topol”, muß ann ber auch für daß die formalen Kriterien für die Herauslösung der „T’opoli als „E1IN-
satzstücke“ keineswegs immer eindeutig sind und manchesmal ganz feh-das übrige chronistische Sondergut gelten, daß der Chronist hier nicht

VvergangenNe Ereignisse darstellen will, nahezu das gallZe Sonder:- len können. Die VO  - EerwWOSENe, bDer ann doch nicht angewandte
gut als Ausdruck un! Mittel 1ner wertenden Charakterisierung VeIl- Bezeichnun: „Motiv(komplex)“ (vgl würde den Sachverhalt darum
stehen ist. genNnauer rTeifen als „  1€ otärker literaturwissenschafitlich verwendbare

Bezeichnung ‚Topos x gerade weil neben eiNer gewissen „auch formalspricht die Vermutung aQuUuS, daß die „Auseinandersetzung zwischen
tolemäern un! Seleukiden“ den unmittelbaren zeitgeschichtlichen großen Ahnlichkeit der ücke untereinander“ (5) die formale Unähnlich-
Hintergrund für Chr abgeben, daß Chr auf 1ne sehr klar umgrenzte, keit nich:  S übersehen ist, VOT allem aber, weil die den „Topoi eTr-

aktuelle und ONkKTeie Notlage 1nNne (9)8 geben würde. arbeitete harakteristik auf den größten eil des chronistischen Sonder-
gutes zutrifit.Am Ende seiner Arbeit wagt w D 1ne kühne Vermutung außern.

Die eENSE formale und inhaltliche Verflechtung der VO als „T’opoi”Nntgegen der herrschenden Meinung schreibt Chr ine ausgeprägte
Zukunftserwartung Hoffnung auf „die große Wende“ 240) und IOT- bezeichneten Stücke mit dem übrigen ext ergi sich auch aus der rich-
muliert „Es Iragt sich ob“ die Geschichtsschreibung VO  » Chr „nicht igen eobachtung W.s, „der Rahmen für den Verfasser“ Vo Chr

„längst nicht die Bedeutung“ hat, »  1€ für den deuteronomigstischendoch als Wegbereiter apokalyptischer Darstellungswelse betrachtet WeI-
Redaktor hatte“ Denn 1n Chr wird der Erzählstoff selbst Aus-den kann“

Bei der Lektüre der Arbeit W.s drängen sich einige Fragen auf druck der Beurteilung un: übernimmt somit die Funktion, die 1mMm deu-
teronomistischen Geschichtswerk die Rahmennotizen innehaben. Ein be-

Beschränkt sich die Funktion, werten und beurteilen, auft die urteilender Rahmen kann 1n Chr Banz fehlen [127; 154; 181) Rahmen-
„T’opoi“ des chronistischen Sondergutes? Ist Iso der nicht darstel- notizen „können ber auch ausgeweitet sein un: 1n knapper Form e1in-

zeline Themen andeuten“ 181 Z Chr Der beurteilte,lende, sondern deutende un: wertende (und ermahnende) Charak-
ter, den W.s Arbeit für den größten eil des Sondergutes erkennen erzählte Vorgang 1öst sich ın theologische Beurteilung auf. Im selbstge-
1äßt, auf dieses beschränkt? Könnten vielleicht o Chr insgesamt schaffenen wIılie 1m übernommenen Erzählsto{ff verschwindet die geschil-

derte und durch 1ne Rahmennotiz D: beurteilte Geschichte zugunstienweniger „Geschichtsschreibung“, Darstellung vergangenNe Ge- des theologischen Urteils eines Geschehens, das sich mit der erzählten
schichte eın wollen, als vielmehr umfassende und universale Ge- VeETSaNgENEN es nicht mehr decken ann.
schichtsdeutung, äahnlich den „apokalyptischen“ Geschichtstheolo- Wenn B  vr mehr allein der Rahmen, sondern der Erzählstoff selbst
gien, auf die verweist? der Beurteilung un! Qualifizierung dient, ist die Annahme nicht mehr

Ist die Meinung W.s genügend begründet, die den Anlaß für die möglich, der Chronist wolle „nicht LUr Abia, sondern auch schon eha-
Abfassung von Chr 1n einer CNg begrenzten, Nn  u angebbaren hi- beam grundsätzlich positiv“” werten Denn Wäar bei Rehabeam
storischen Situation des 3, Jh.s finden glaubt, oder weist der eın Rahmen' jedoch weitet der TON1S die Erzählung VO negatıv

verlaufenen Feldzug Schischaks Koön VO  - zwelı Versen auf insge-grundsätzliche Charakter einiger „ L’0Do01* icht darauf hin, daß 1ler
samt Verse aus (2 Chr n  r betont hier weit tärker als die Vor-

VOo der Geschichte Israels großräumiger un grundsätzlicher BE-
redet wird? azu 1 Tolgenden einige Beobachtungen. lage die „Treulosigkeit“ Judas un 1äßt Schischak nicht NUur Tribut aus

dem Tempelschatz erhalten, sondern auch die befestigten Städte Judas
>  uch wenn Man mit 2 Chr 27,51 nicht als Kriegsbericht, sondern un: vielleicht Jerusalem sgelbst erobern, verstärkt die

als OUZ u  ber Tributleistung charakterisiert, nennt dieser ext ıne gatıven Züge 1 Bild Rehabeams Da außerdem die Sünden des Oord-
fünfte Gruppe VOoO  — überwundenen Gegnern und sprengt das 5System der reiches, insbesondere Jerobeams (1 Kön 12,26—32), sowile die das

Himmelsrichtungen. Zudem ist mißlich, daß der kurzen OUZ Nordreich und se1in Heiligtum polemisierenden Kapitel Kön 13 und
Chr 26,6—8 dasselbe Gewicht zuerkennen muß, w1ıe den breit auSBeE- (Altarbau Jerobeams ın Bet-El!) VO: Chronisten übergangen werden, ist

ührten anderen Kriegsberichten. Außerdem könnte diese Notiz mit dem- die Annahme W.s der TON1S korrigiere hier das überlieferte (Ge-
selben echt wıe Chr 2751 ZU „10D0s“ Tributleistung gezählt WerTr- schichtsbild aQuSs aktuellem, antisamaritanischen Interessen, nicht haltbar.
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Wie 1n der erweiıterten Erzählung VO.  - der Niederlage durch Schischak finden. Noc: weniger hätte allerdings damit gerechnet, daß
scheint Der auch 1 chronistischen Abijakapitel 2 Chr 13 VO Verhältnis Kailser seine Studie mıift keinem Wort erwähnen würde.) Der VE
Juda—„Israel“ den Heiden überhaup die ede sSe1InN. Die eutie des nımmt In der Tat den einNZ1g sachgemäßen Standpunkt ein, daß
Nordreiches, die Juda—„Israel“ (vgl. Chr 11,3) Felde zie. die Aussage des Jesajabuches maßgebend ist, un daß die
werden ın der Abijarede schlechthin als Heiden angesprochen, nicht als echten Jesajaworte NUuLX dieser Aussage willen aufgenommenschismatische Jahweverehrer (vgl Rudolf Mosıis, . O 9 68f, 1721) Da
somıit der Chronist auch ıIn der Rehabeam- un! Abijageschichte nicht worden Sind.
antisamaritanisch e1n überkommenes Geschichtsbild verändert, steht Das Buch hat nach Kaiser seinen Ort ın der VO.  _ ihm genannten
nichts mehr im Wege, auch hier die grundsätzli Darstellung jener „Protoapokalyptik“. Es ist sein gutes eC. sich 1ne Terminologie
Faktoren ZU sehen, die 1n der es des ahwevolkes unter den scha{ifen. „Als eschatologisch werden solche Erwartungen bezeichnet,
Heiden allen Zeiten wirksam sind. die mıiıt 1ıner entscheidenden Wende 1mMm Geschick Israels rechnen, ohne

nımmt dl Chr un! Esr-Neh VO selben Verfasser stammen, dabei den Boden der eschichte verlassen. Als apokalyptisch werden
ber „mit 1ner Zweiheit VvVon Werken“ rechnen ist (4, Anm. 15) Dabei sie angesprochen, WEeNnNn c1@e eine mit übernatürlichen der kosmischen
schein:' die Arbeit VO  -} Kı- Pohlmann, Studien ZUMm dritten ESsra, Eingriffen herbeigeführte Wende erwarten, die Verbindung konkreten
Göttingen 1970, nicht ZU kennen. Wenn INa  - mit ohnlmann der These geschichtlichen Mächten der phantastisch erscheint der
eines einheitlichen chronistischen Werkes esthält, stellt sich die Frage, schlieBlich Berechnungen u  ber das ıntireien der etzten Ereignisse ange-
ob sich auch die ursprünglichen Abschnitte VOo Esr-Neh als Teile einer otellt werden. Die breite, die Mehrzahl der exie der zweiten Hälfte des
großen „Geschichtstheologie verstehen lassen, ob Iso auch diesen Ab- Jesajabuches ausmachende Zwischenschicht WIT'!  d als protoapokalyptisch
schnitten der Charakter zuzuschreiben ist, den für die untersuchten bezeichnet  “ (2) Der Vf. ist sich der nschärien solcher Charakteri-
„T’opoi herausgearbeitet un! dessen Ausweitung autf Chr insgesamt sierung bewußt. Zeitlich reicht die Protoapokalyptik bis 1Ns ersie Drittel
sich als Konsequenz der Arbeit W.s nahelegt des Jahrhunderts; ZUMMM Terminus quO findet INd.  - nirgendwo ıine

Zusammenfassend: Was die Arbeit W.s bezüglich der histori- klare Feststellung, doch cheint das Jahrhundert 1Ns Auge gefaßt
8e1N. Inhaltlich steht die Bedrohung Israels bzw. Jerusalems UrTrC. denschen Relevanz der untersuchten exie ergibt, ist überzeugend. endzeitlichen Völkersturm un! das rettende Eingreifen Jahwes 1 Mittel-

Dasselbe gilt VO. erarbeiteten Aussagesinn der untersuchten punkt,. Diese Szenerile WIT'!  d bisweilen zeitgeschichtlichen Ereignissen
„Topoi  “ Darüber hinaus ergeben sich aQus der Arbeit W.s selbst der protoapokalyptischen Epoche in Beziehung gesetzt. So soll der

Anhaltspunkte dafür, die Chr insgesamt eher als ine Ge- Philisterspruch 4,25—32 möglicherweise aQus dem Tre 333 stammen un!
schichtstheologie, als 1ine grundsätzliche Deutung der Geschichte das en Alexanders als Völkersturmereignis werten. Die Erinnerung
Israels inmitten der Völker anzusehen denn als Geschichtsschrei- die Katastrophe VOoO  - 586 bleibt lebendig und erhebt Babel ZU ypOos

des Feindes der Endzeit. Die Ideenwelt der Protoapokalyptik ist freilichbung, als Darstellung VeETrSaNnsSCHNECL Geschichte. Die VO  - richtig
erkannte rwartung der „großen Wende“ in Chr stellt die vielfach variabel, ja widerspruchsvoll und der eventuelle zeitgeschichtliche Hın-

tergrund schwer ermitteln. Deshalb ist die Deutung immer vorsichtigvertretene Spaltung des nachexilischen Israel 1n e1n eschatologisch- abtastend. Bisweilen wird mıiıt einer Vorgeschichte des Textes gerechnetapokalyptisches und ein völlig der Gegenwart verhaltetes theokra- (Z. bei 3,2—22; 4,4b—21 un 15—16), der dann VO:  - einem Protoapoka-
tisches Israel (vgl E tto Plöger, Theokratie un! Eschatologie, Iyptiker rezıplert worden ist. Natürlich sind die echten Jesajaworte auf
Neukirchen-Vluyn 1959, 51968) grundsätzlich rage Die li- das Enddrama uminterpretiert worden.
terarisch-theologischen Ergebnisse un! Konsequenzen der Arbeit Wır verzichten autf e1in eingehenderes Referat und gehen ZUEF
W.s lassen damit „auf die 1n vieler Hinsicht dunkle Geschichte kritischen Stellungnahme über, bei der och manche Entscheidung
der nachexilischen Zeıt“ (Vorwort) e1in noch weitaus erhellenderes des Vt. ZUT Sprache kommt. Wie N1IC.  ht anders erwarten, geht
Licht fallen als schon die topographisch-historischen. zunächst die Echtheitsirage. Die Vorliebe für die protoapoka-

Eichst  at Rudol{ Mosis Iyptische Einbettung des Jesajabuches hat den Verfifasser -
erhört negativen Urteilen verleitet.

Die sSons als gut der leidlich jesajanisch angesprochenen Abschnitte
Kaiser, tto Der Prophet Jesaja. Kapitel 13-—39, übersetzt un! erklärt. 4,24—27; 4,28—32; 17,1—3; 7,12—14; 18,1—6 soallen protoapokalyptische

Göttingen Vandenhoeck &z Ruprecht 1973 A 327 Das Ite Schöpfungen sein, die gegebenenfalls wWas 1m Jesajabuch bekanntlich
estamen:! Deutsch 18) kart. Subskr. 20.40, LW. nachzuweisen ist mit jesajanischer Sprache arbeiten (z. B 14,24—27).
Subskr. 24,65 Von 22,1—14 S1N!  d DUr 1b—4 un! 12—14 echt, VOoOIl 22,15—25 1Ur 15—18,

wobel der Name Schebna VOo  - Kg 18,18 Dar Jes 36,3 ausgelösteDreizehn Jahre nach dem Erscheinen des Kommentars Jes
Spekulation ist. In Kap 13—27 bleiben somit NUur DA  12—14 und1—12 trilit der Leser einen seiner selbst bewußt gewordenen uiOor

d. der schon 1969 mit einer eigenwilligen Einleitung iın das Alte 2,15—18 jesajanisches Gut. uch Kap 28{ff werden tärker beschnitten
als sonst üblich. Der Spruch Samaria ın 28,1—4 ist unecht; 1nTestament hervorgetreten ist un! auch ın dem vorliegenden Kom- 28,7—13 werden eile VO  - sowle als interpretierende Erwei-

mentar NeUuUeE VWege geht Die Auslegung ist ausführlicher und erungen angesehen; in 28,14—22 sollen 14—15.16a832a’.17b.18 den jesaja-
„wissenschafi{tlicher“ geworden; 1e sucht das Gespräch mıit den nischen Kern bilden, die Stelle VOo Eckstein 1n 16—17 unecht
Fachkollegen, daß „weıtere Kreise“ sich her schwer tun dürtf- ist. Schon her verständlich ist die Bestreitung der Echtheit VO  } 85,23—29;
ten. Beim Lesen sehnt INa  - SIC. bisweilen nach einem eın wi1issen- nach ein1gem Zögern wird 29,1—83 dem Propheten abgesprochen, 29,9—10.
schaftlichen Stichwortkommentar, kann aber der reichen Sprache, 13—14 und 15—16 werden ihm belassen. ach dem anerkannt unechten

Abschnitt 29,17—24 sind 0,1—2.4—5 und wieder jesajanisch. Der Ab-die S1C immer die Auslegung hält, seine Bewunderung nicht
chnitt wird ‚WäarTrT als jesajanisch hingenommen, ber 1Ur alsEN. Die Aktualisierungen ind SDAaAISsSamnı un! treifend; S1e Bestandteil (und Abschluß) einer späteren, schon auf 597 der 586 Caliegen aul der Linie der XI als abgedruckten Erzählung

VO Rabbi Menachem und schreiben den Zeitgenossen manches rückblickenden Sammlung, der überhaupt der Vo  - den Ereignissen
zwischen 703 und 701 inspirierte jesajanische Grundbestand VO  g Kap1Ns Stammbuch. 28—3°2 gehören coll Im folgenden wird nach berechtigter Ablehnung VOoO  }

Das Neue liegt in der redaktionsgeschichtlichen Ausrichtung 0,27—33 Aur noch 31,1—3 als eil der jesajanischen Sammlung anerkannt,
des Kkommentars und verdient vo Aufmerksamkeit. Das Material keineswegs jedoch 31,4—9 un schon NIC. 32,1—8, ja N1IC. einmal
lieg_t seit hundert Jahren bereit: denn gerade die altere Forschung ‚9—14; uch 33,1 findet keine Gnade
hat wWwWas einen ausdrücklichen Hinweils wert BEWESCH ware  H Da der V{ mit dem Grundsatz sympathisiert, dem Propheten
den apokalyptisierenden Charakter der Redaktion der Propheten- jedes Wort abzusprechen, das uch aus einer anderen eit erklärt
bücher lar erkannt (vgl Schmidt, Die jüdische Apokalyptik. werden kann 4);, hat mma  } das beruhigende Gefühl, daß die als echt
Die Geschichte ihrer Erforschung VO  ] den Anfängen bis den anerkannten extie über jeden Zweifel erhaben ind. Der Kommen-
Textiunden VO  - Uumran, Neukirchen-Vluyn Aber niemand tar hat uch den begrüßenswerten Effekt, daß die alte rage,
Wäar willens, das Phänomen als für die Auslegung bedeutsam welche TeNzen der Wirksamkeit des historischen Jesaja ziehen
betrachten. Die apokalyptisierenden exXte; die 1m Rahmen der sSind, nicht ZUTC uhe kommt och scheint die Infragestellung der
Bücher redaktionell sind, un mehr noch die hier un! da an  - Echtheit ın manchen Fällen weit gehen.
zeigte redaktionelle Neuinterpretation echter Prophetenworte blie- Das gilt zunächst VOo  } Texten, die autf den Völkersturm ezugben ein Abfallprodukt der mit der Suche ach der 1psissıma VO nehmen: 14,24—27; 14,32 (als SC des Philisterspruchs):befaßten Literarkritik. Als der Rezensent den Versuch unternahm, 17,12—14; 15,4—6; 28,23—29: 29,1—8; 31,4—9; S3 Wenn der V{T. diese
die redaktionsgeschichtliche Methode auf das Jesajabuch NZzU- Stellen auf den endzeitlichen Völkersturm 1 Rahmen der TO-wenden vgl Becker, Isalas der Prophet und eın Buch, SBS 30, apokalyptischen Ideenwelt deutet, dürfte die Aussage des NEeU-
Stuttgart 9 gab ich nicht der Hoffnung hin, sein Anliegen interpretierenden Jesajabuches 1m allgemeinen treffen. Erstaunlich

b_ald Vo  } einem ommentator aufgegriffen und bestätigt ist jedoch die Entschiedenheit, mit der die Möglic.  er VO  ; der
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ist. | DE bedeutet nicht viel, daß Dt-Jes die Meder nicht erwähnt und
Hand weist, daß der historische Jesaja die Errettung aus dem An-
STIUrM der Assyrer verkündet haben könnte. Mit dieser rage wird den Vorstellungskomplex Vo Jag Jahwes vermissen 1äDßt vgl

131) Die Aufteilung der exXte aut einen Zeitraum VO. mehr als
sich die Forschung beschäftigen mussen. Immerhin hat Jesaja den
Angri{f der Assyrer in orie gekleidet (5,26—30; 8,6—8; n  —32 wel Jahrhunderten un! insbesondere die Spätdatierungen ind Irag-
un der ute Jahwes das Urteil gesprochen (10,511) Wahrschein- würdig. Wir haben mıiıt dem Deutungswillen eines einzelnen Litera-

ten rechnen und nicht mit Jahrhunderte Janger Arbeitlich hatte auch die wunderbare Errettung des Zi0N 1n seiner
Verkündigung einen Platz, woiür die genannien Völkersturmtexte Jesajabuch, das S1IC. in dieser Hinsicht höchstens graduell VO.  - den

1n Betracht kommen. Seine 7Zuversicht 1mM syrisch-ephraimitischen übrigen Prophetenbüchern unterscheidet. Die Anlehnung ze1t-
geschichtliche Ereignisse will nicht gelingen. Die protoapokalyp-rieg un!: seine konsequente Ablehnung des Paktierens mıft
tische Szenerie ist eben nicht CI ın der Zeitgeschichte VOeI-Agypten wurzeln 1m traditionellen Glauben die Unüberwind-

lichkeit des Z10N un rechnen mit einem Eingreifen Jahwes. Dem ankert wıe die Danielapokalypse, die ich denn auch In der Dar-
stellung erheblich unterscheidet; nicht einmal Stellen wIıe JesV kommt das phantastisch VOTL, historisch eın können,

und 21,16 halte ich für StTeNg apokalyptische Zeitangabenun! hält alle Völkersturmtexte deshalb für original protoapoka-
lyptische Schöpfungen vgl / 188) Mıt der Möglichkeit, daß (vgl 3 , Dem entspricht das Komplexe, ja Gegensätzliche, das

dem protoapokalyptischen Ideenrepertoire bei aller EinheitlichkeitOriginalschöpfungen un neuinterpretierte Jesajatexte nebenein-
ander stehen, rechnet diesem all nicht Er beachtet nicht, eigen ist (vgl 152 oben) Von daher erscheint die Rolle, die der

daß WIT die konkrete Tätigkeit des Jerusalemer Hofpropheten, der Verfasser dem endzeitlichen Völkersturm beimißt, übertrieben
e1n. Er ist 1Ur 1n Aspekt der exilisch-nachexilischen Heilsver-über Jahre 1 Dienst seines Königs stand, nicht schlüssig be-
kündigung, die der gemeinsame Nenner ist. Wirklich zentral istırteilen können. Gerichtsandrohung un wunderbare Errettung

ind vielleicht NUur in uUunNSeTEHN vorgefaßten Prophetenbild L1VeI- die Befreiung aus Exils- un Diasporano(t, die uch ach 539 fort-
dauert. Dıie chronische Bedrängung durch die Völkerwelt mit demeinbar. Hier liegt deshalb ıne vordringliche un! aus der Sackgasse
Z.ULXC Symbolmacht gewordenen Babel der 5Spitze erfährt 1ınherausführende Aufgabe der Forschung. Sind die Völkersturmtexte

jesajanisch, dann findet die kontextfremde Erwähnung ÄSSUuUrs 1n manchen Darstellungen! 1ine Verschärfung 1mM Völkersturm. Die
VO V{i. eiwa un: okizzierte zusammenhängende Ereig-14,24—27 ihre Erklärung; das Textstück ist neuinterpretierend ın
nisabfolge für Jes 13—23 samt 28—32 ist nicht halten. Ihr zufolgeeinen original protoapokalyptischen Zusammenhang eingefügt WOLI-

den un! hat den sperrigen Namen Ässur beibehalten, der 188088 aufi- ware  n die Eroberung Babels eın Vorspiel des Völkersturms
die Völker erobern Babel). In Wirklichkeit ist die VO Jesajagrund der Neuinterpretation /A3% Decknamen für spätere Reiche
fiktiv vorausgeschaute vgl 13,1) Heilswende das leitendeV{. denkt das Seleukidenreich geworden ist vgl Becker,

C1t., 64) Welche Verrenkungen muß der Vf machen, die Thema, un die Rahmeninterpretation VOo 14,1—3 ist völlig richtig.
Zur exilisch-nachexilischen Heilsverkündigung gehört auch dasVerankerung VO 14,28—32, insbesondere VO: 3 9 1n der eıt un
Strafgericht ber dom. Deshalb besteht ke  1n Grund,; JesVerkündigung des Jesaja umgehen. Wenn die Überschrifit in

14,28 ausschaltet, uıunterschätzt das Traditionswissen der Redak- und 35) VO  - der ın Jes 28—32 enthaltenen Ideenwelt trennen.
Man braucht Ur die VOo Vi. eiwa un: 12) mit Recht

tion vgl auch 61 un! 20,1). In 18,1—6 muß 1C.  - über die ahe-
geforderte Synopse der redaktionellen Partien der Propheten:liegende Deutung aut die Ablehnung der Bündnispolitik und das

jesajanische Vertrauen aul Jahwe hinwegreden. Daß der Ziusatz 1n bücher konsultieren &A EZz 35) Die SVyNnopse, 1n die auch sehr
den Wortlaut VO  - aufgreift, bestätigt dessen Echtheit viele Psalmen einzubeziehen wären vgl Becker, Israel deute{t

cseine Psalmen, SBS 1 U Stuttgart 1967°), würde bestätigen, daß die
Auch bei Texten, die keinen ezug ZU. Völkersturmmotiv auf-

weilsen, 1äßt sich manches zugunstien der Echtheit N. Die kon- Befreiung aus dem (fortdauernden) il 1mMm Mittelpunkt steht. Es
würde S1C. ferner herausstellen, daß die Unterscheidung VO

kreten Angaben in ‚9—11, die keineswegs „gelehrt“ anmuten, EI-
eschatologisch und protoapokalyptisch nicht relevant ist. Die

klären S1C. immer noch besten aQusSs der Anschauung des Jesaja.
Nach coll ein 1 Jahrhundert lebender Leser aus eigenem exilisch-nachezxilische Heilsverkündigung hat verschiedene Färbun-

BEN, denen kein nennenswerter Unterschied der Sıtuation und der
Erleben oder aus mündlicher Tradition eiwas an  ber die Maßnahmen

realen Erwartung entspricht. Was der VT eschatologisch nenn(T,beim Nahen des babylonischen Heeres 17 Jahre 588 nachtragen.
Die oben bereits angedeutete Spekulation über die Person Schebnas ist die exilisch-nachexilische Heilserwartung deuteronomigstischer

Prägung, wIıe S1€e ich 1mMm Deuteronomistischen Geschichtswerk und
22,15—23 gibt mehr Rätsel auf als das schlichte Belassen des

in der Redaktion der Bücher Jeremia, Hosea und Amos aus-
Namens iın der Verkündigung des Jesaja; die redaktionell
situierenden Verse 24—25 bestätigen wieder die Echtheit des VorT- spricht. (Wichtig {Ür die Beurteilung des Standortes der Redaktion

ist die Auslegung der Stelle 26,19, die der Vf. 1n die ähe VO  -ausgehenden und verraten, daß die Redaktion etitwas über das
Dan z bringt. ine Vergleichsstelle ist eher in EzZ sehen,Schicksal der Familie jenes jesajanischen Eljakim wohl 1mMm

Zusammenhang mit den Ereignissen VO  j 585 gewußt hat Zu die Belebung des Volkes geht, die auch 1mM Kontext VO

Jes 26,19 angezeigt wird. Die Spätdatierung ist also nicht WI1n-
22,21 vgl 128 Uun! eb Anm. 32) bleibt eın Gesichtspunkt, der
für die Echtheit spricht, unerwähnt: jöSeb jerüsalajim ist jedenfalls gend.)
jesajanisch (die Stellen werden in Anm. 32 angeführt); uch bet 2  ber Einzelheiten der Auslegung A streiten, Vorschläge

unterbreiten un! auf ınvermeidbare bibliographische Lückenjehüdah kann in Anbetracht VO zi 9 5! E} nicht einfachhin
als unjesajanisch gelten; völlig unerwähnt bleibt, daß exilisch- hinzuweisen, möchte der Rezensent 1ıne istie VO  } Versehen bei-
nachezxilische extie der jesajanischen Reihen{folge Jerusalem- fügen, die 1n einer zweiten Auflage korrigiert werden können.
Juda vgl 3,1.8; 5)| n die Reihenfolge Juda-Jerusalem auf- 41 19 V, oTa 1 HS e x sta 2 3
weisen vgl Wildberger, Jesaja, 3 Wie mMa  j 28,1—4 dem Propheten 13, Anm 25a SAW fehlt 1m Abkürzungsverzeichnis; 26, An:  S]

absprechen kann, ist umso unbegreiflicher, als hinter wieder bajtä (das Schewa medium wird besser nicht gesprochen, un! die
pausale Dehnung ändert nichts der Silbenteilung]); uıunten Dasder interpretative Knick liegt Das Wort VO Eckstein 28,161) fügt
Ezechielbuch enthält keinen Spruch Babel, WEeNnN Nan nicht diesich gut in den Zusammenhang und 1n das jesajanische Gedanken-

guft e1n. (Zum Glaubensbegriff hätte 203, Anm. 4 9 och Wild- Textumdeutung in Ez 21,35—37 als solchen weritien will; 34, Anm.
Das syrische hallel „Tein1gen” hat nichts mit der 1n Tage stehenden

berger, „Glauben“ 1m Alten Testament, ThK 129—159), Wurzel Lun; 3 Ü An:  ] Kopf Knoplf; 5 9 V. Arnon  <  $
angeführt werden sollen.) Der mit HÖ] eingeleitete Ariel-Spruch 58, Anm die schwerverständlichen Hinweise aut Ps 17,4 und
(29,1—8) wird ebenso echt seın wıe die höj-Stellen 28,1; 29,15; 30,1; Gen 41,30 zielen ohl auftf pequddah ab, wobei 1n Ps 17,4 ine nicht
a14 und 3831 (vgl 5,8.11.18.20.21.22 un: 10,1) Um dieses Kriterium geläufige Textkorrektur vorausgesetzt wird; 66, Anm pOor1jJä; 83,
kümmert sich VT nicht;: äalt 29,15; 30,1 und a.1,;1 für echt und 21 der Hinwels autf 37,25 ist unverständlich, die Stelle wÄäre  ä eine
28,1; 29,1 und 00 Sr für unecht. Parallele 95, Anm. die erste der beiden Anm ist Anm.

1 106, Anm massa 107, Anm. Jajlä (vgl ben z $Was den protoapokalyptischen Standort der Redaktion betri{£ft,
Anm 5); 130, Anm ma)jim; 139, Anm EpOod. sia Epochwürde der Rezensent die Akzente anders setzen. Die Redaktion des

Jesajabuches ccheint viel einheitlicher e1n. Sie dari da jes 193; nm. 4 Wa’0omarT; 159, Anm. am- (Z. 5); 5.168,1
peaquddäteka; 181, Anm 13 Die Anm. scheint sich 1Ur auf 180,

40—66 nicht außer Betracht lassen. Der 508 Dt-Jes ist iıne durch- V.U., beziehen, nicht jedoch auf 181, P 216, An  3
aQus auf der Linie der redaktionellen Partien VO Jes 1—35 liegende lies 187 186 (ebenso 218, Anm. 9 3 un 220, Anm. 2a);
und offenbar VO  } Jes 39,1—3 ausgelöste protoapokalyptische AT 1 Übersetzungstext ist cie erste Anm. durch Anm

ersetizen; 229, Anm. lies 30,8; 238 die erste Angabe VOoIl istSchöpfifung, die äahnlich wie 13,1—14,23 un ‚1—10 beurteilen
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ande des Übersetzungstextes streichen: 242, SA 587 gend beigebracht worden. Die rage stellt sich NUunN, welche Be-
sta: 578; 242, Anm die unsichere Konjektur müßte mit tarker deutung Danksagung un! Dankgebet ıIn der hellenistischen
Vokalisation des Lamed welasım lauten; asım  E A ist jedoch 1171 nicht migkeit Philos gespielt haben Laporte fülhlt hier 1ine Lücke

belegen und daher unhebräisch, ohl kommt asum  aaln TeCc. häufig Vor aQUS, indem den ganzeN Umkreis der damaligen Literatur mit
207, Anm. doch wohl merimmateka:;: 269, Anm. ji1hje; 317, einbezieht Uun! Philo selbst unter den Gesichtspunkten: Euchari-

Anm ’et-’amitteka; Druckfehler: 1 $ V. O., 59, 17 F O.,
186, V, Enddrama. otie un Liturgie (Kap 11) Eucharistie und kosmische Religion

(Kap II1), Eucharistie und das innere Leben der GSeele (Kap
Die 1n Aussicht gestellte Neubearbeitung des Kommentars einordnet. Dabei ind die philologischen Vorbemerkungen, die
Jes 1—12 wird vermutlich-keinen Stein auf dem andern lassen. 1m Hinblick auf die verschiedenen Sprachgruppen bei Philo Sahll-

Ziur Lösung der drängenden Probleme gehört Nu. DG daß der VTt. melt, VO  - außerordentlicher Bedeutung un können bei zukünfti-
des 158 anscheinend 1Ur für den Bereich VO  } Jes 24-—27 be-

geN lexikographischen Studien gut verwertet werden. In ezug
tonten theokratischen Gedankens ıntier Ausschluß des empirischen auf liturgische bzw. kultische Ableitung des philonischen Gedan-
(auch des messianischen) önigtums ansichtig wird. Er beherrscht kengutes liegt nahe, icht VO der palästinischen Tradition ausSs-
das gesamte Jesajabuch. Miıt ezug autf die Königstexte 1ın Jes TE zugehen, sondern VO  3 der hellenistischen Spiritualität, die reli-
hat der Rezensent 1n der oben erwähnten Jesajastudie den Nach- gionsgeschichtlich aus verschiedenen Quellen gespeist wurde. Eine
wels erbringen versucht. Die Übertragung der Königsidee auft dankbare Au{fgabe ist © den philosophischen Gottesgedanken bei
das olk bei t-Jes ist weithin anerkannt. In Jes 13—35 ind die Aristoteles mıit dem Umbruch vergleichen, der bei Philo (de
VO VT berücksichtigte Stelle 24,23 und hne Zweiflel uch G7
1 theokratischen Sinn nehmen. Es SPEITEN sich die nicht sehr aeterniıtate) beobachten ist. Philo bhbetont die Transzendenz des

Schöpfergottes uıund lehnt die Untätigkeit des ersten Bewegenden
nachdrückliche Stelle da l SOWI1Ee Wenn diese beiden a S 181) Grundsätzlich stehen Danksagung und Dankgebet 1
SGtellen wWas nicht erwlesen ist wirklich einen davidischen

388  n Zusammenhang mit eiNer Ö e  E zn
Önilg der Heilszeit vorsehen, waren 661e VO der Redaktion des die die Wohltaten (‚ottes in den Vordergrund stellt. Alle Gnaden
Jesajabuches nicht ınter Kontrolie gebracht worden. Was die sind ın seinem und beschlossen: selbst bietet sich 1n seinem
Zeugnisse der theokratischen TOmung außerhalb des Jesaja- Bund (Gen 17,4) ES gibt also Stellen bei Philo, 881 denen
buches un! ihre Einordnung 1ın die Geschichte der messianischen alle ontologischen Sicherungen un! Symbole außer Acht 1äßt un!
Erwartung betriiit, sel vorläufig verwiesen auf Becker, Das histo- sich unmittelbar aıuf die ohltat des göttlichen Bundes konzen-
rische Bild der messianischen Erwartung 1 Alten Testament, in:! triert 203). Der VT dieser gründlichen Studie zeig sich icht
Testimonium veritati (Festschrift Bischo{f Kemp(f), hrsg. V,

1Ur mit seinen verschiedenen Quellen verirauft, sondern greift
Wolter, Frankfurt 1971, 125—141 vorsichtig 1ın die gegenwärtige Philo-Forschung e1n. Das esamt-

(’ e  e (Niederlande) Joachim Becker S55., CCO. bild des jüdischen Hellenismus bzw. des Judentums des helle-
nistischen Zeitalters hat durch diese gründliche Studie reichen
Gewinn.Reventlow, Henning Taf Rechtfertigung Horizont des en esta-

ments. München 1971. 164 eiträge ZUTLT evangelischen Theologie Tü  ingen tto ichel
58) kart. 24.,50

V{. geht bei der Behandlung der Rechtfertigung VO.  D den wel
Langevin, Paul-Emile: Bibliographie biblique 1930—1970. Quebec: Lesgegenläufigen Erfahrungen aus, daß die Reichweite des Themas

Presses de l’Universite Laval 1972 Q41über das Alte Testament hinausführt SOWI1e hne seine neu  ta-
Dieses Riesenwerk beansprucht, Jahre ıDlısche Bibliographiementlichen und systematisch-theologischen Implikationen nicht

erfaßt haben Eine Einsichtnahme gibt ber schnell darüber
ANgEMESSEN erfassen ist und umgekehrt das theologische Pro-
blem der Rechtfertigung nicht ohne seinen alttestamentlichen Au{fschluß, daß 1Ur katholische Autoren erfaßt wurden. S0 ist der
nt verstanden werden ann. Buchtitel irreführend. Jeremias ist  —4 der einzige Name eines DTITO-

testantischen utors, den ich 1 Personenregister finden konnte.
Das Werk selbst gliedert sich in die Teile Über diesen gravierenden Mangel hilft auch nicht ein beigefügter

Einführung: Das Rechtfertigungsgeschehen als Weltgesche- hektographierter Zettel hinweg, der ankündigt, daß 1n Jahren
hen 9—14); e1n zweıter and folgen soll, In dem „jede konfessionelle Schran-

Rechtfertigung 1 Alten Testament 15—102]}; ke fallen Un die Erhebungsbasis bedeutend erweiıtert” werden
soll Das Gesamtwerk kann DUr unübersichtlich ausfallen.Alttestamentliches Rechtfertigungsdenken in seiner Bedeu-

tung für die christliche Theologie 3—1 Der uibau des vorliegenden Bandes ist folgender: AÄAm Anfang
stehen knappe Gebrauchsanweisungen (in Sprachen), 1ıne iste der

Zwischen Verfasserregister (152—156 und Stellenregister (157— verarbeiteten Zeitschriften (79), ine Liste der verarbeiteten Werke Un
164) nähme sich eın Sachregister gut aus. ein Abkürzungsverzeichnis. Rätselhaft ist hierbei die Funktion der

Das Buch R.ıs rühmte die Kritik als einen Durchbruch. Sie hat iste der verarbeiteten Werke Man versteht noch, daß h;  ler Fest-
schriften und ammelwerke genannt werden, die 190858  - offenkundigdamit das Wesentliche 1m nsatz des Vi£s gesehen. Denn der Ver-

such, die Rechtfertigungslehre 1n den lebendigen Zusammenhang auswertete. ber unier welchen Gesichtspunkten werden hier schon
über 200 weıtere Buchtitel genannt? Die bibliographischen Listen sinddes (‚anzen stellen, zwingt TST eiINerTr vertieiten Auseinander- in große Kapitel geordnet, die jeweils vielfältig untergliedert sind:

setzung mit den biblischen Aussagen 1n ihrem Gesamtumfang un! Einleitung in die Bibel, Altes Testament, Neues Testament,
somit uch 1n ihrer Komplexität. Der VT emonstriert autf über- Jesus Christus un! Biblische Themen. ährend die Teile un 1n

die verschiedenen einzelnen biblischen T1I1ten unterteilt un anschlies-raschende UnNn!: zugleich überzeugende Weise untier Berücksichti-
gun einer überaus umfangreichen Liıteratur die Bedeutung des alt- send noch nach thematischen Gesichtspunkten gegliedert sind, ist die
testamentlichen Erbes für das Verständnis der 1 Neuen esta- Einteilung VO den Teilen un! Vo  - vornherein thematisch. Diese

Teile un 5 wird MMa  - als die rauchbarsten des gesamten Werkesment verkündeten Gerechtigkeit Gottes Die eistung des V{l. SOWI1Ee
ansprechen dürien. Sie vermitteln asch Au{fschluß A  ber Literaturdie eıte seiner Gedankenführung kommen sowohl den biblischen

als uch den anderen theologischen Disziplinen zugute. Er hat auf verschiedenen theologischen un biblischen Fragen und werden beson-
ders dem Nichtfachmann willkommen sSe1ln. Am Schluß werden eineindringliche Weise eın Thema behandelt, das Wäar oft al 96- Personen- un e1in Sachregister (wieder in Sprachen) gebotensprochen, ber Sons nıe in der umfassenden Breite aufgegriffen

und dessen Implikationen SoONs nicht einsichtig vorgeführt Wenn INa  — das Werk, das sicher unendliche Mühe gekostet
werden. hat, aQus der Hand legt, drängt sich einem die rage auf, welche

Absicht der ui0r verfolgte. Die VO ihm (5 1X) gegebene Aus-
Münster Oswald Loretz kunft ist allgemein, als daß s1e Defriedigen und eın Richtungs-

prinzip erkennen lassen könnte. Er wollte Forschern, Pastoren,
Laporte, Jean La doctrine eucharistique chez Philon d’Alexandrie. Professoren, Studenten Oder schlichten Lesern der Schrift einen

Paris: Beauchesne (1972) 276 (Theologie historique 16) Linson Dienst erwelisen. eiztiere werden diesen Dienst leider nicht SDUÜ-
TEeN, weil S1e kaum einen Zugang den zahlreichen un! ZU eil

Danksagung und Dankgebet spielen in der hebräischen un! entlegenen Zeitschriften en. Forscher un! Professoren werden
hellenistischen Literatur i1ne bedeutende Rolle: philologisches, die Ausklammerung der nichtkatholischen Literatur ebenso be-

dauern wI1ı1e s1ie das nahezu vollständige Angebot VO.  \ Au{fsätzenreligionsgesd1id1tlidms und stilgeschichtliches Material ist genü-
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spirituellen Zeitschriften für nicht notwendig ansehen werden. und konsequenterweise die den christlichen Gemeinden igenen Tradi-
Wenn einem zweiten Bd kommen ollte, kann mMa  >3 NUuTr tionen „n un insgesamt als Position Jesu gekennzeichnet“ werden. amıit
wünschen, daß ein überzeugendes Selektionsprinzip besitzt. ergibt sich als dritte Voraussetzung: esus selbst ist verstehen als

e1n „Umkehrprediger“, ber nicht DUr das Wäar auch „Lehrer desVollständigkeit ist kein Prinzip. wahren, nicht korrumpierten Gesetzes, das als der endzeitliche Pro-
Münster Joachim Gnilka phet ZUTC Geltung bringt“ (17; vgl Ü, ö.) „50 wird für

das Leben Jesu annehmen mUuUssen, daß Jesus Umkehr- un! Gesetzes-
prediger BCWESCH ist (und noch die Zwölf werden dargestellt)“ 26)Berger, Klaus Die Gesetzesauslegung Jesu Ihr historischer Hintergrund ZUT Interpretation der Gesetzesirage jedoch geht der erft. VO  - der

1mM Judentum und 1m en Testament. eil arkus und aral- nach SeiNeTr Überzeugung deuteronomischen Deutung des Geschickes
lelen (Neukirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag (1972) XL, 631 ESUS aus5: aufgrund des hierbei herrschenden Geschichtsbildes Se1 esus(Wissensch. ONOZT. ZU und 40) Ln der endzeitliche Gesetzeslehrer, der zugleich als etzter Prophet Opfer

Berger legt ler den ersten 'eil seiner Untersuchungen ber des Prophetenmordes wird (vgl. 26; 1ine kritische Auseinandersetzung
die Gesetzesauslegung Jesu VOT; behandelt darin den histori- mit dem bei den Synop  ern betonten Faktum der „Prophetenmorde“
schen Hintergrund 1m Judentum un 1mM Alten Testament bei wird VOo ert. nicht geboten).
Markus un! den Seitenreierenten Matthäus und Lukas Eın bereits Soviel iın Kürze den „Voraussetzungen“ des utors Sie sollte
abgeschlossener und „erheblich kürzerer“ and wird sich mit der Leser 1mM Gedächtnis haben, Wenn dem auf ihnen auf-
den Antithesen der Bergpredigt beschäftigen un: Nachträge und bauenden Skopus der Untersuchung folgen ll und ihn kritisch
Erganzungen enthalten. Eiıne Kurzfassung der hier besprechen- würdigen versucht. Es ist hier nicht möglich, auf Einzelifragen
den, sehr umfangreichen Arbeit wWäarTr bereits 1963 ınter dem Titel einzugehen. Allein schon aufgrund des Umfangs der Monographie
”  1e Gesetzesauslegung Jesu 1n der synoptischen Tradition un müßte ine einigermaßen vollständige Rezension den Umfang
ihr Hintergrund 1m Alten Testament und 1 Spätjudentum“ als eines Au{fsatzes erhalten. Nur ein1gen Beispielen und kritischen
Rotaprint-Druck in München erschienen. Anmerkungen soll aufgezeigt werden, wıe der Verf. den VO ihm

gewählten Gang der Untersuchung konsequent durchgeführt un!Die Untersuchung ist folgendermaßen gegliedert: nach einer Ein- welchen Ergebnissen kommt.führung (1—31, er die zugleich einen kurzen Überblick M  ber die
Forschungsgeschichte gibt (3—11), behandelt e1in eil das Problem Es ist 1UT z E richtig, daß die Wiedergabe aller Tora-Vorkom-
„ZurT inhaltlichen Bestimmung des Gesetzesbegri{ffs 1m Frühjudentum INe  e} 1m mit „Nomos”“ das Gesetzes-Verständnis „auf das Maß
un! 1mMm NEI (32—55) Eın umfangreicher 'eil beschäftigt sich mit den des jüdisch-hellenistischen populären Nomos-Verständnisses hin
„Deiden Hauptgeboten“ (56—257, ungefähr 1/g des Buches); in Para- nivelliert hat“ (32) Außerdem ist diese Veränderung nicht NUTr diegraphen unterteilt wird die Auslegungsgeschichte VON Dt 6,4—5 und Folge der „Übersetzung“. Zweiltellos zieht jeder Übersetzungspro-Lev 19,18 aufgezeigt; 1ne Darstellung der Vorgeschichte der Schriftaus-
legung in 12,34 Dar leitet L4  ber ZUT Schriftauslegung 2,20—34 zeß inhaltliche Bedeutungswandlungen nach sich. Die Frage ist
un! den dazugehörenden Paralleltexten (zu Mit ist ein Exkurs angefügt jedoch, ob der griechische Nomos 1Ur /& der jüdischen ora
„Der Ausdruck Gesetz und Propheten‘“); Überlegungen ZU Problem entsprach. Es ist nämlich beachten, daß wI1e die 'T’ora des he-
„Nächstenliebe* in ge1Ner allgemeineren Bedeutung schließen den eil bräischen Textes auch der Nomos der griechischen Bibel TSt
ab Eın eil befaßt sich mit „der Grundbedeutung des 4.—10. eka- durch die Berücksichtigung des ontextes verständlich wird: die-
loggebotes und deren Auslegungsgeschichte bis ZuUu NT“ SeT Aspekt wird VO Verft. wenig beachtet doch vgl der
nach dem Au{ifiweis der 0  e des Dekalogs 1mM Judentum“ werden die Inhalt des Nomos 1mM ist „relativ variabel‘  P Man wird auch die
einzelnen Gebote hinsichtlich ihrer AT  en Aussage behandelt:; Er-
Örterungen über 1ne Auslegung VO.  - Dekaloggeboten 1n eiINer Tradi- rage stellen muüssen, ob richtig ist N, daß Nomos 1mM

„außer auftf die Forderung nach einem Glauben den einen otttiıon Von Höllenstrafen, die Rolle des Dekalogs 1mMm Dt un! die aupt- meist NUur auf den sozialen Bereich bezogen“ ist (53)tendenzen der Auslegungstradition sind weitere Themen dieses Teils
eil I, der verhältnismäßig kurz ist, behandelt die „Geschichte der Für die Untersuchung der „Deiden Hauptgebote“ hat Verft. viel
Form VO  w} Reihenbildungen mit Forderungen sozialen nhalts“ (362—395). Mühe un Sorgfalt aufgewendet; doch auch hier wird eiwas
Im eil werden die Dekalogsgebote als „Weg ZU. ewigen en einseitig VO'  e den verschiedenen Phasen des Übersetzungsprozes-
ın 0,17—22 untersucht: 1ne kurze Auslegung bei M{t un SC5 her interpretiert. Zweiftellos wird ine Fülle guter un: richtigerschließt sich (die Berücksichtigung der Paralleldarstellungen ın cta Analysen vorgelegt. Es ist aber icht iMMer einsichtig, wäas s1iePauli et Andreae Uun! 1mM Hebr.-Evg. hat wohl mehr exkursartigen Cha- ZU Verständnis der „Gesetzesauslegung Jesu  Da beitragen; derrakter) Im eil wendet sich der ert. dem Ehegebot und der OTDan-
praxis nach 7,6—13 und Mit 5,1—20 1—50' eil untersucht das Leser hat Mühe, nicht zuletzt auch aufgrund der zahlreichen Wie-
vieldiskutierte Problem VO  - „Ehescheidung Uun! Ehebruch“ 1n 1 N derholungen, den Zusammenhang zwischen überlieferungsge-

schichtlicher Darstellung un neutestamentlicher Exegese1—12 Dar Ein etztes Kapitel (9 eil uswertung, 576—590)
ein Quellenverzeichnis, ein egister der hebräischen und griechischen kennen. icht ganz einsichtig ist 1n diesem Zusammenhang die
Wörter un! e1n Autorenregister schließen das Werk ab These, daß die Verbindung VOoO  - (‚ottes- UnN! Nächstenliebe „NUur

Methodisch ist die Untersuchung Bergers traditionsgeschichtlich unter VO außen kommendem, hellenistischem Einfluß“ denkbar
orientiert; „eine einseitige redaktionsgeschichtliche Fragestellung“ sel (79; vgl auch 170); 00808  - Iragt sich, ob die angeführten Beispiele
wurde bewußt vermieden (Vorwort). Die Erforschung der reli- für solche Kombinationen ın nachchristlicher eit 1—1 {ür das
gionsgeschichtlichen Voraussetzungen und deren überlieferungs- Gesetzesverständnis Jesu (und der Synoptiker) herangezogen WeTl-

geschichtlichen Weiterentwicklung bestimmen somit den Gang der den dürfen. Auch ist die Basıs der Belegstellen manchmal ehr
Darstellung (vgl dazu bes 11 Anm. 1 schmal un nicht immer geeignet, die geforderte Beweislast

tTragen eiwa 185 icht unbedingt überzeugend, daß SapDer ertf. ist der berzeugung: icht die Trage nach dem Selbst-
bewußtsein un! Anspruch Jesu (doch vgl „eine besondere Aus- Sal 6! 17—20 die Schlußanrede ın 12,28 „vorzüglich erhellt“:;:
bildung 1mM Selbstverständnis Jesu“ wurde durch die wachsende Geg- vgl auch 203 Mit 22,34 . Ö.)
nerschaft der jüdischen Lehrer herbeigeführt) erklären die Tatsache, daß In dem Exkurs dem Ausdruck „‚Gesetz und Propheten“ hat
die Gesetzesfrage entstehen konnte, sondern der umgekehrte Weg ist Verf einsichtig und überzeugend dargelegt, daß sich hier ichtbeschreiten: „INan wird Iragen, wıe historisch 4a8 Trage nach der 1ne „Kanonbezeichnung“ handelt, wIie üblicherweiseGültigkeit des Gesetzes kommen konnte, un: INa  - WIT!  d -  D dort, A  3908000 wird. Vielmehr wird 1ın dem Begri{ff die atl.-jüd "ITra-gar keine christologischen Aussagen beabsichtigt sind, den Mangel
religionsgeschichtlichen Parallelen durch den 1inwels auf Jesu Selbst- dition beibehalten, nach welcher „Gesetz un Propheten“ die Ge-
bewußtsein ausgleichen wollen“ (1) Zu dieser, den Gesamtkomplex der samtheit des verpflichtenden Gotteswillens bezeichnen: doch ist
Untersuchung bestimmenden Voraussetzung fügt der erl. 1ne weitere: beachten, daß ine gewisse Unterordnung der Propheten ıunter
Die Position Jesu hat 1n allen Teilen ihren Ursprung 1m Judentum, die Tora schon 1n der jJüdischen Tradition festzustellen ist.
„allerdings nicht 1mMm rabbinischen, sondern 1mM hellenistischen und 1m Positives, ber auch Kritisches wäre ZU. großen Komplex
508. apokalyptischen“ (2; vgl u. die Einsichtnahme ın die (Teil 4l und Sagen; mag genügen, darauf hinzuweisen,Untersuchung VO.  - Daviıes, The Setting of the Sermon the
ount, 1964, die erl nicht angeführt hat, hätte vermutlich seine These

daß auch hier wieder untier den ben angezeigten Voraussetzungen
modifiziert); damit ber hat der Gegensatz ZU Judentum in der Ge-

der Weg VO dem ersten Vorkommen der Schriftstellen bis Z
Gebrauch 1m konsequent nde wWwird.setzesfrage seinen Ursprung nicht 1n der Gesetzesfrage selbst, sondern ruch.1n der gewaltsamen Tötung Jesu (hier stellt sich allerdings soiort die Noch e1n kurzes Wort eil Ehescheidung un Eheb

entscheidende, VO. ert. nicht behandelte Frage welches die Auch hier finden sich gute Beobachtungen, welche die Aussage iın
Ursachen un! Gründe für die gewaltsame ötung Jesu?) Der gewalt- „‚1—12 1 Lichte der atl.-jüd Tradition verständlich machen.
Ssame Tod Jesu hat ZUr Folge, daß die Juden als gerecht ausgewiesen Allerdings steht un! fällt das Verständnis gerade dieser Perikope
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mit einer sorgfältigen redaktionsgeschichtlichen Analyvse. Da aber Gottes; Propheten, Weise, Schriftgelehrte uUun! Gerechte in der Ge-
erl ihr gegenüber sich Zurückhaltung auferlegt hat, mußten 1er meinde des Matthäus: Die Bergpredigt; Das Problem der Sünde;
seıne Ausführungen unbefriedigt leiben (bes trif£ft dies für die eSsus alg Weisheit ottes; Wiederkunft Christi; ater, Sohn un

Heiliger e1s Nur wenige Bemerkungen können dem reichenparallele Mt-Perikope zu)} Überhaupt fällt auf, daß die Exegese
der ntl. exie gegenüber den religionsgeschichtlichen Ausführun- Stoff, der 1n diesen Exkursen verarbeitet ist, beigesteuert werden.
BEN entschieden kurz kommt. Das Zeugn1s VO.  - der „Jungfrauengeburt“ nach MITt. un!

Berger hat ler iıne Arbeit vorgelegt, deren Studium ein wird zunächst VO.  > den vergleichbaren Texten der eıit bgehoben Uun!
Engagement verlangt, welches mıiıt dem des utors korrespondiert. dann doch die richtige) Folgerung gezogen „Die Trage, ob Jungfrauen-
Wer die Voraussetzungen des erf. akzeptiert, wird sich weıitge- geburt möglich sel, ist Iso eine moderne Tage; dem damaligen Menschen
hend seinen Darstellungen un Ergebnissen anschlieBßen: WEer Be- Wäar keine ungewohnte Idee“ 15) Wichtig sel die Au{fgabe, den

Intentionen des matthäischen Textes gerecht werden. Und da zeigegEN S1e Vorbehalte anmeldet, wird auch den auUusSs diesen Voraus-
sich, das, Wäas 1n Jesu Geburt geschieht, „nach Matthäus weıt deut-

seizungen sich ergebenden Konklusionen und Auswertungen mıiıt
Vorbehalt begegnen. Sicher WIT! das Buch einer nachhaltigen icher in der göttlichen amengeDun.  66 ZUIH Ausdruck komme 15)

„ZLentrum dieser Geschichte ist Iso nicht der physische, biologischeDiskussion herausfordern und alle künftigen Untersuchungen über Vorgang schließt die Ausführungen miıt diesen Satzen „Die
das Verhältnis Jesu ZU. atl.-jüd. Gesetz werden sich mit Bergers Trage, die der ext stellt, ist also nicht die, ob WIT 1ne Jungfrauen-
Thesen un! Analysen auseinandersetzen mUussen. Allerdings WeEI- geburt physisch für möglich halten; sondern die, die arkus miıt der Aus-

SdBc VO:  } der Sendung Jesu durch Gott, Johannes mit dem 5Satz VO.  - derden sich der Diskussion wohl NUur die beteiligen, die nicht —
rückschrecken VOL dem Umfang des Buches; ine kürzere und Fleischwerdung des Wortes 1,14), Paulus mit der Bezeichnung Gottes-
otraifere Darstellung hätte für die Lektüre un! das Verständnis sohn (Gal stellt: ob WIT dieser Geburt Gottes eigenes und eiINZ1g-

artıges Eingreifen ZUI eil sehen können. Wenn dies der Fall ist, dannder Sachaussagen 1U VO  —j utzen sSe1inNn können.
I1 WIT, Wäas die Geschichte VO:  - der Jungfrauengeburt auch 30} will

Bochum Alexander Sand diese nicht einfach als eine unier vielen in der langen Reihe
VO.  b Millionen VO  } Geburten steht, nicht einiach durch den schöpferischen
Willen der Trieb des Mannes, sondern durch Gottes eigenen Schöpfer-

Schweizer, Eduard: Das Evangelium nach Matthaäus. Öttingen Van- willen esimm: ist“ 151) Hier vermißt ohl noch 1ine letzte Präa-
denhoeck Ruprecht 1973 L 370 (NTD kart. 2 Subskr. 71S10N. Jedoch ist und darauf omMmm exegetisch zunächst entschei-

22.D50 dend der matthäische ext ın die rechte Perspektive gerückt.
Mıt dem Matthäus-Kommentar VOo  e} Eduard Schweizer ist 0808  - Napp gefaßt, doch überlegen formuliert, S1N!  d die Ausführungen über

auch der zweite Synoptiker-Band VOoO  ! Julius Schniewind 1mMm NTD Gerechtigkei (z5Oöttes:* 1mM Anschluß das erste Vorkommen
bei MTt 3,15 Von atl. Texten her erschließt sich auch die Bedeutung fürabgelöst worden. An der Differenz zwischen Schniewinds hochan- die 1n der Mt.-Auslegung vielgequälten, weil ständig mit paulinischengesehenem Werk un! der Bearbeitung kann der Fortschritt

ın der exegetischen Wissenscha{ft, der VOT allem in den redaktions- Denkkategorien versetzten matthäischen Stellen. treffend sagt
der VT. „Versteht Iso Gottes Gerechtigkeit alttestamentlich alsgeschichtlichen Untersuchungen der etzten a  re ZU.: Ausdruck Liebesmacht, die sich auf en durchsetzen und den Menschen für sich

kommt, abgemessen werden. ist ©: wIl1e schon UVO. ın seinem gewinnen will, ann 1äßt sich nicht mehr sireng scheiden zwischen
Mk.-Kommentar, gelungen, die Erkenntnisse un Fragestellungen, Gottes Handeln 20081 Menschen un! dem davon ebenden Handeln des

Menschen. Es kann gefragt werden, worauf der Ton liegt“ 29) Andie 1n der Zwischenzeit wurden, aufzunehmen, eigen-
ständig verarbeiten und e1n Werk aus einem Guß vorzulegen. den meisten Stellen liege der Ton auft dem menschlichen Handeln. Den-

noch stellt ınen kurzen Vergleich zwischen Paulus un! MatthäusDiese staunenswerte eistung wird VOLr allem auch VO  - den icht-
a1ll, der MI1r hier ber weniıger gelungen sein scheint als 1n anderenFachleuten, die sich das N’TID vorwiegend wendet und VO  - Passagen (vgl 123.129)denen als unentbehrliche Orjentierung benutzt WIT  d! geschätzt Der z Exkurs handelt VO.  - den verschiedenen charismatischen

werden. Dies umsOo mehr, als icht 1Ur den gegenwärtigen S der A bal soweıt c1e 1m Evangelium erwähnt
Stand der Erforschung repräsentiert, sondern engagilert für „die werden. Er hat ıne Schlüsselfunktion 1m Nn Buch, da sich 1n ihm
Sache“ des Evangeliums eintritt und das Mit-denken und für gedrängt die Auffassung VO  - dem Gemeinde- Kirchenbild niederge-
e1in Sich-mitnehmen-lassen des Lesers wirbt. Der Kommentar ll chlagen hat, die 1n Mt. el, un! die ihm selbst sehr Her-

Z  - iegt, wI1e VOT em seit seinem Buch „Gemeinde und Ge-und kann ein Dienst Glauben ein.
Das Buch den Mk.-Kommentar OTaUs, der Ausleger muß meindeordnung 1 Neuen estament“ wel.  B: Die Gemeinde lebt aus dem

Horen auftf Jesu Wort, aus dem gehorsamen Befolgen SeiNner eisung 12notgedrungen auf iıne ausführliche Erörterung des der „Nachfolge“, s1e wird inspiriert und erhält ihre Impulse ZU)
parallielen Stoffes verzichten. Nur die Abweichungen werden, auf Handeln durch ıne ireie, je un! je aufbrechende Prophetie un durch
der Grundlage der Zwei-Quellen-Theorie, -}  I:  u notiert. Um des andere charismatische Dienste, s1e bedartf ber nicht eines „Amtes”, gar
immer Nnoch immensen Stoffes Herr werden, hat sich ın der einer „Hierarchie“, ja der Nns  on überhaupt (vgl 242) He sind
Regel die Aufteilung der Perikopen-Auslegung 1n drei Abschnit- einander gleich und ZU. gleichen Auftrag gesandt. Ein solches Christen-
t 9 näamlich Einleitung, Einzelauslegung un Schlußbemerkung, tum und „Gemeindebild“ spiegele sich auch in der matthäischen Ge-

meinde, die mit vielen anderen in yrien lokalisiert (vgl. auch dengehalten. „Die erste bietet die Traditionsgeschichte, die etzten die „Rückblick“ auf 352—356)theologische Aussage 1ın nochmaliger Zusammenfassung“ (5, Ein-
führung). 1el treffsicher ausgewähltes Vergleichsmaterial QUuS dem Die Zwölf£, die DUr 1n 10,2 „Apostel“ genannt werden, stünden DU

als Beispiel für alle VOoO Jesus „gesandten“ Jünger, wIe auch eirusA 9 dem rabbinischen Schrifttum, QuUuS umran un dem 508. exemplarisch für den Jünger Jesu stehe, da seine Binde- und Löse-Voll-
Thomasev. ist mit abgedruckt un! 1äDt Gemeinsamkeit und iffe- macht (16,19) „ebenso en Gemeindegliedern verliehen“ werde (18,18)
renzen gut erkennen. Besonders sorgfältig wird die Logien-Über- (114; vgl den anderen e  en Die geschichtliche Sonderstellung des

eIiTrTus werde nicht tiwa aufgehoben, da sie ja die Grundlage für daslieferung behandelt und dabei auch häufig die Rückfirage nach dem
authentisch Jesuanischen gestellt. Da ber die igenar des darstelle, Was sich der Gemeinde fortlaufend wiederhole

Evangeliums, se1ine Redaktion un! „Theologie“ autfhellen und Interessan sind die Bemerkungen ZUTC Nachfolge-Frage. „Dein (d. i des
Petrus) ‚Nachfolger kann Iso DUr die esamtgemeinde Se1N. Natürlichdarstellen will, ergibt sich e1n spannungsvolles un! diHerenziertes ann darüber diskutiert werden, ob iıne einzige Spitze, e1nNn Pfarrer derild VO dem SANZEN Traditionsprozeß. liegt daran zeigen, Gemeindevorsteher 1n der Orts-, e1in Bischo{f in der Landes-, eın aps 1ndaß die einzelnen Stufen 1n dem Prozeß der Logien-Tradierung aus der Gesamtkirche für diesen Diıenst in der Gesamtgemeinde günstigder Notwendigkeit Anwendung VO Jesus-Weisungen In VeTI- ware.  n Das muüßte sber eindeutig als ine Organisationsfiorm untier vielen

anderten Situationen erklärt werden müßten (und auf diese Weise verstanden se1in, als etiwas, das sich In bestimmten Zeiten und
iıne Art innerer „Legitimierung” erhalten), auch wenn dabei Gegenden bewähren, 1n anderen ber durch ıne andere Form ersetzt

werden könnte (ebd.; vgl 242) Wie hier, wirkt 1n den BANZECHmanchmal ursprüngliche Radikalität der Schlichtheit Schaden
Exkurs die gegenwärtige Debatte „Amt” un! „Gemeinde“ hinein.nahm. In diesem Prozeß zeige S1'  ch, daß die Gemeinde „mit dem

Worte Jesu lebte“ und dieses Wort icht NUur „verehrte“ (128; Da Mt. SONStT AUTrT noch Propheten, Weise und Schriftgelehrte, „Gerech-
te  «“ (und die Bezeichnung „diese Kleinen“), ber ben kein „Amt“ kenne,vgl 74,84 6.)! folgert m. E Unrecht daß „jeder Jünger all diesenFuür das theologische Relief des Kkommentars ind außer den

reichhaltigen Schlußbemerkungen den einzelnen Textabschnit- Diensten gerufen“ sel Wie soll IMNa  - sich das {i{wa beim (christli-
chen) Schriftgelehrten vorstellen? Es hängt wohl auch mit der Gemeinde-ten VOorT allem Exkurse („Ausführungen“) wichtig. Sie handeln vorstellung Z  en, daß weni1g über diese für Mt. besondersüber: Reflexionszitate: Die Geburt Jesu VOo der Jungfrau; Gerech- charakteristische Bezeichnung gesagt wWirTd. Ahnliches lesen WIT einigetigkeit Gottes; Zum Problem des Bosen; Seligpreisungen; Söhne Zeilen weiter: eise, Schriftgelehrte und Gerechte selien „Bezeichnungen,
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rten der vier EV. (13—25} Es werden die TelL Überlieferungs-die nicht eigentliche (!) Amtsträger, sondern Von ott Gesandte und vA

besonderem Dienst (!) Begabte umschreiben, die iın hervorragendem einheiten Tempelreinigung, Hauptmann VO:  - Kapharnaum Heilung des
Maße das {un, Wäas allen geboten und verheißen ist” Die Tendenz Sohnes des „Königlichen“) un Brotvermehrung nach dem Johannesevan-
der Auslegung WIT'! ın folgenden Sätzen noch deutlicher „Diese (3e- gelium und nach dem der den SYynNOoptischen Hauptzeugen gegenüber-
meinde enn:; 1Iso weder die Ordnung der Altesten nOoch die der gestellt. Die Methode ist redaktions- und, 1n zweiter Linle, traditions-
Bischöfe und Diakone, ber auch nicht die N} Fülle der 1n KOT geschichtlich. Das Ziel ist zeigen, „Wwıe ‚der unergründliche Reichtum
aufgezählten Geistesgaben. 23,ö — 12 mag freilich zeigen, die Sehn- Christi‘ (Eph 3,8) VO  w} den Evangelisten verschiedener Weise ZUT

sucht nach dem etablierten Amt schon einzudringen eginnt, vielleicht Sprache gebracht W:  S  Td“ (11) Auf die Kontroverse mit anderen Auslegun-
301 Fehlentwicklungen des Prophetentums 7228° SCIH wird verzichtet; Literaturhinweise sind gering (— beides NISpTre-

Hier wünschte sich doch mehr Genauigkeit in den negativen un! chend der Anlage der Biblischen Handbibliothek).
positiven olgerungen 1n ezug aut die Geschichte und 1n dem, wWwWas mit Die Auswahl der exie bringt mit sich, daß für das Verständnis
den Begriffen „etabliertes Amt“”, „eigentliche mtsträger  9 „ZLu besonde- des vierten EV. und des Mk-Ev.s 901 meisten wird: inter-
TeIN Dienst Begabte  D gemeint c@e1 und wWwWI1e G1@e voneinander abgren- pretier Q uUus der Nachfolgegemeinschaft der irche un beansprucht des-
ZeN solle (Vgl. noch 16210 0,40 ZU (Ganzen: Trilling, Amt und halb verstehende Erinnerung der Überlieferung haben 1ImM Gegensatz

dem eschatologischen Unverständnis, auf welches der irdische JesusAmtsverständnis bei Matthäus, 'X  an Melanges Bibliques (en hommage
Beda Rigaux], Duculot, Gembloux 1970, 29—44.) bei allen, auch bei seinen üungern, traf Der vierte Evangelist

verbindet estimmte Traditionen (VOr em Wundergeschichten), die inAufs Ganze gesehen 1! dies 1Ur kritische Randbemerkungen SEeINeET Gemeinde übliche Christusrede und die FOorm des EV., welche be-
einıgen Sonderiragen, die allerdings nicht 1Ur VO der katholi- sonders den irdischen Jesus ZUF Geltung Dringt. amıt „das

schen Auslegungstradition her interessieren. Bei weitem überwiegt erneut drohende Auseinandertfallen VO  - irdischem Jesus un! erhöhtem
1m Kommentar die kraftvolle Herausarbeitung des Au{fruis Christus und das Auseinandertreiben VO  - präexistentem {fienbarer und
alle, Jüngerschaft Jesu und Bruderschaft ıntereinander VeI- esus VO:  - Nazaret einzufangen“ 24)
wirklichen, UunNn! die Mahnung alle gerade darin die Kriterien Insgesamt liegt eın brauchbares Beispielbuch redaktionsge-
für ein erwartendes S{ Gericht erkennen. IDieser schichtlicher Arbeit VOTLT. Seine besondere Qualität scheint M1r nicht
ernsten Grundtendenz des Evangeliums wird in üDerzeu- csehr 1ın der Einzelauslegung WIe 1n deren Weg liegen. Die
gender Weise gerecht. Exegese bleibt extnah; Zu kurzlebige Hypothesen begegnen

Das omm: auch 1n dem umfangreichen Exkurs .  ber Die COI He icht. Besondere Aufmerksamkeit findet der Zusammenhang VO.  »
2a  3 e  e 6i (124 — 135) ZUIH Ausdruck. stellt seine Überlegungen Sprachgestalt un Aussage Im Nachzeichnen der sprachlichen
gleich unter den Gesichtspunkt nach der „Erfüllbarkeit“, jenem alten un! Struktur wird E W äas der Evangelist l 4 ill
immer Problem, das sich gerade diesem ext des Mt. ent- (hervorragend öA 150f Joh „1—15zündet hat und bis heute virulent geblieben ist. Verschiedene modell-
artige Lösungen, die 1mM Laufe der Auslegungsgeschichte erarbeitet WUurLr- In einer redaktionsgeschichtlichen Arbeit überrascht auf den
den, kommen ZUT Sprache. Das Mittelstück zeig auf, daß ine sachge- ersten lick die Entschiedenheit, mıit der die Autoren auf dem

konstitutiven Zusammenhang der EV. mıit dem irdischen esus be-a A S E i a WD I mäße Antwort Aur en ist, wWwWenn zunächst die Überlieferungs-
schichten voneinander abhebt, Iso damit TNS macht, daß „die Berg- stehen. „Am Anfang der Evangelienschreibung steht die ErfahrungU7 S05 9 Da U N U e n predigt keine ede Jesu ist, sondern eın BanZeETI hor verschiedener einer un endgültigen Welt, die mit esus beginnt“
Stimmen“ Vor allem die letzte Stufe in diesem Prozeß, die der Tatsächlich werden damit aber VO. der FOorm der Ev. her Grund-
omposition und Einfügung durch den Evangelisten, wird für die Tag! lagen einer theologischen Kriteriologie sichtbar. enn die Ev. SIN
nach der „Erfüllbarkeit“ hilfreich. Einmal durch seine Lösung des (se- gerade 1n ihrer redaktionellen if e  P Z 1m Zeugnis dieser Er-setzesproblems, die ın der Zusammenfassung des ganzen Gesetzes „1N
Jesu Ruf ZUT Liebe“ findet (130; rage Sollten nicht die reformatorischen Tahrung e1ns. Darın erwelisen S1e sich als Zeugnis VOo Eschaton,
verschiedengestaltigen Gesetzeslehren, WI1e s1€e skizziert, insbeson- nicht als dieses celbst WI1e denn 1n der eit nichts und niemand

den Anspruch erheben ollte, die Vollendung jenes Beginns inere die wei-Reiche-Lehre, VO  - daher einer mindestens ebenso radi-
kalen Überprüfung, wie s1ıe sich ZUFr Zeit 1n der katholischen Theologie In esus vorwegzunehmen.,
diesem Bereich anbahnt, geführt werden?). Zum anderen wird die Frei- Adol{ Smitmansheit, die 1n dem matthäischen Verfahren erkennbar wird, für die Anwen- Rottenburg‘! dung der Jesus-Weisungen 1n je verschiedenen Situationen beachtet:
„Dabei ist gerade die erstaunliche Freiheit, 1n der komponiert und Ne  e

Hofius, Otfried: Der Vorhang VOTr dem Thron Gottes. Eine exegetisch-re-gestaltet, hervorragendes Zeichen Iür die Befreiung, die ihm selbst VO.  -
diesem Herrn her widerfahren ist. ligionsgeschichtliche Untersuchung Hebräer 6,19f und TuU-

1le Bereiche des Lebens, 1n denen der Jünger steht un! sich bewäh:- bingen Mobhr au Siebeck)} 1972 VIIL, 122 (Wissenschaft-e a B E DE A liche Untersuchungen ZUM Neuen Testament 14)Te.  - soll, müßten VO  =| den Weisungen Jesu her ihr Licht und den Impuls
ZU. Handeln empfangen, auch und insbesondere die Bereiche der Offent- Die Hebräerbriefexegese ist 1n jJüngster eıt immer mehr ZU.
lichen, gesellschaftlichen, politischen Veran  Tiung. Allerdings S! daß Reservat einiger weniger Spezialisten geworden. Nnier ihnen hat
„dUuS dem Glauben ebende Liebe n1ıe ZU) Programm werden kann“,
sondern „Salz und Licht bleiben“ muß, „das beißt und sich begreiflicherweise der Ehrgeiz entwickelt, nı wıe ehedem

dem UTOT, sondern jetzt) dem religionsgeschichtlichen ınter-Denn: „Jesus hat keine Programme entworfien, weil Programme immer
Aur mit den Paragraphen des Gesetzes unier Strafandrohungen durch- grund des Briefes auf die Spur kommen. Dabei bietet sich dem
zusetizen sind Was gesucht hat, ist das DNDe  e gewordene Herz des Men- der Szene ntrückten Beobachter das Bild VO  } engagierten Einzel-
schen, das nicht durch ‚Wang, sondern AQUS der Freiheit des Glaubens gängern, die jeder auf seiner Fährte ZU  — Überzeugung gelan-
heraus handelt“ Bleibt vielleicht doch fragen, ob 190158  - „Program- gCN, das Richtige getroffen und den Schlüssel ZU. Verständnis des
me  “ CNS als NUur unier Gesetzes-Sanktionen stehende Inıtiatıven Schreibens gefunden haben. Begreiflich auch, daß jeder 1n
fassen muß, der ob nicht auch 1ne „dusS dem Glauben ebende Liebe“ seiner Entdeckerfreude dem anderen vorwerien kann, „den Bewelis
aufgerufen, ja verpflichtet se1in kann, „Programme“” entwerien? DerW A UE schuldig bleiben“ (vgl Oder gar „ganz phantastischen Kon-vielleicht ist das für NUur ein rage der Ausdrücke. struktionen“ (50) nachzuhängen.Diese 5SParsame: Bemerkungen können keinen Eindruck VO:  - Solche Vorwürie braucht sich diese VO  3 der Pädagogischen Hoch-dem Reichtum Material, Gedanken un! nregungen vermitteln, schule Westfalen-Lippe als Habilitationsschri{ft aNngeNOMMENE Untersu-den der Kommentar enthält. Sie sollen eher als Anreiz empfunden chung jedoch nicht machen. Sie jefiert 1n den erstien beiden Kapitelnwerden, mit dem Buch arbeiten und mehr noch sich VO ihm und 1Nne Fülle VO  } Beweilsen, daß sowohl jüdische als auch gnosti-
ZUT Begegnung mit der „Sa: des Evangeliums“, mit esus sche extie die Vorstellung eines himmlischen Vorhangs kennen un! auf
Christus führen lassen. unterschiedliche Weise deuten. Das dritte Kapitel (C) wendet sich ann

der Exegese VoNn ebr 6,19 un 10,19 Z die Aussagen VO Vor-fl Leipzig Wolfgang Trilling hang himmlischen Heiligtum religionsgeschichtlich einzuordnen.
Das Ergebnis sSeiNer ntersuchungen faßt WI1Ie folgt usSamnl-

INen: „D1ie (d. die Untersuchungen) haben Tgeben, daß 1n ebr 6,19Schnider, Franz Stenger, Werner: Johannes un! die Synoptiker. Ver- un 10,19 weder die Vorstellung VO: himmlischen katapetasma selbstgleich ihrer Parallelen. München: Kösel (1971) 182 (Biblische and- noch auch ihre Verwendung 1m Rahmen der Hohenpriester-Christologiebibliothek, IX) Ln auf gnostische Anschauungen zurückgeführt werden können. Die Idee
Man muß beim Lesen dieses Buches die durch den Titel geweckten eines Vorhanges VOT dem Thron Gottes hat der Verfasser des Hebräer-

Erwartungen verabschieden. Die Autoren bieten keinen Beitrag den briefs zugleich mit dem Theologumenon VO himmlichen Heilig-olffenen Fragen hinsichtlich des Verhältnissses des vierten Ev den aQus der Märkabhah-Esoterik des antiken Judentums übernom-Synoptikern (wie das gleichnamige Werk Von Blinzler tut) Sie men . Wiıe dem antiken Judentum, gilt auch dem auctor ad
beschreiben auch NUr summarisch die formalen und theologischen igen- Hebraeos der Vorhang VOT dem Sanctissimum des wahren Heiligtums
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als Ausdruck der überweltlichen Hoheit und Heiligkeit Gottes und als digt wIıie der Katechese liegen sS1e selten Grunde. SO ist auch
ein inweils aufi den tiefen Abstand, der zwischen ott und allen seinen die wissenschaftliche Erklärung der Brieie wenig gefragt. Die Na-
Geschöpfen beste (95) 1mMenNn der hohen Verfasser (die „Brüder des Herrn“ Jakobus und Ju-

Wie diese Zusammenfassung zeigt, geht eSsS der Arbeit haupt- das, der Erstapostel Petrus]), denen die Briefe wohl nicht ZU
sächlich den Nachweis, daß die VO  w} Kasemann inıtnerte „MNOo- wenigsten ihre Aufnahme in den Kanon verdanken, gelten heute
etische“ Interpretation des Hebräerbrieifes icht halten c@el1. Der fast allgemein als pseudepigraphisch. Dazu mMag Luthers Verdikt
Vorhang himmlischen Heiligtum habe miıt der für gnostisches xx  ber die Briefe des Jakobus und Judas nachwirken. Er wollte „mMi1t
Denken charakteristischen Trennwand zwischen Himmel und | n einmal den ien heizen“. Doch dürfen die Briefe icht -
de, zwischen Finsternis und Lichtwelt icht das (eringste tun. terbewertet und VETSBESSCH werden. Ihre Bedeutung betont echt
Die Vorstellungen des Briefes tammten allein aQus dem „antiken der Neue Kommentar VO alz (Kiel) und Schrage (Bonn) Wie-
Judentum”. wohl die Reihe Neues TLestament Deutsch für „weıtere Kreise“ g..

(‚anz abgesehen VO der rage, ob mi1t der „altjüdischen“ schrieben 1Sst, tut der Kommentar die historisch-kritische Arbeit
Deutung recht hat oder nicht, seine Ausführungen erwecken leider eingehend, wWäas ja 1n der 'Tat die Grundlage jeder Auslegung und
den auch bei manchen katholischen Autoren anzutreifenden Eıin- echten „Anwendung“ eın mMu.
druck, als sSe1 schon die Vermutung, 1nNne neutestamentliche Schrift Der T1 3 bildet eın wichtiges Kapitel der Ju-
k  onne  > gnostische Gedanken aufgenommen haben, e{iwas Unge- disch-christlichen Paränese. Seine Auseinandersetzung mıt dem
euerliches, daß INan ihr mit allen exegetischen Mitteln widerstehen Paulinismus 1äßt zumal 1mM Urteil der Theologie der Reforma-
muüsse. Dagegen scheint die Welt der Bibel eil und ıIn schönster tion manche rage offen. Doch hat die Stimme des Jakobus-Ordnung Se1IN, WEeNnn sich die Parole „Hie gut jüdisch allerwege“ briefes nach dem Urteil VO  3 Schrage ‚eine heilsame KoOor-

un! Ge1 miıt den größten Schwierigkeiten bestätigen äßt Es rektiviunktion gegenüber einem ZUT Erstarrung, Innerlichkeit oder
macht ın diesem Fall o  d wenig aQuS, daß die jJüdischen Belege Laxheit degenerierten Glauben, er sich die Werke schenken
bedeutend Jünger ind als der Hebräerbriel, denn  S „Das Schweigen können meint“. Den Ersten Petrusbrief bezeichnet
der uns erhaltenen älteren jüdischen Quellen könnte ein zufällig Schrage als „eine der bedeutendsten un überzeugendsten Schrif-
sSe1In, kann aber auch damit zusammenhängen, daß der Vorhang ten des Neuen Testaments Er 1äßt den Reichtum des Wortes und
Gegenstand esoterischer Geheimtradition WAärflL, deren schriftliche des Sakraments in einer Gemeinde nde des Jh.s erken-
Fixierung anfangs weithin vermieden wurde. Der Hebräerbrief Nnen, die weiß, daß sS1e in die Bewährung des Leidens eintreten
iefert uNsSs UU  - mi1t 6,19 un! 10,19 die frühesten Belege für die muß Der Brief Verin deutlich paulinische un! deutero-pauli-altjüdische Anschauung VO Pargod l. Vorhang Rez.], die nische Gedanken und gehört diesem eil der frühen Geschichte
somit bis iın die Hälfte des nachchristlichen Jahrhunderts Can des Paulinismus Die J0 P e kennzeichnen die
rückverfolgt werden kann“ (75) Man erinnert S1  ch, daß auch die Situation einer Gemeinde, die ZQZUS der Theologie des Evange-„gnostischen“ Interpreten neutestamentlicher Schriften ein äahnli- Kums lebt. Zugleich bekunden S1e den Beginn der Auseinander-
ches Rekonstruktionsverfahren angewandt haben, ihnen ältere seizung mit der Gnosis, mıiıt der die Kirche 1m 2. Jahrhundert einen
Texte icht RE  z Verfügung estanden eine ın solchem all natürlich Entscheidungskampf{ bestehen hatte Der Ju 4A} T3 wIı1e  _
sehr bedenkliche Methode (vgl 901—93 Ü, Ö.) Kurzum, die Arbeit der e ıf e T1 f erfahren icht selten harte Kritik,
ware glaubwürdiger, wWenn S1e icht einseitig für 1ne jüdische der auch Schrage iın modifzierter Weise zust  mt. Die s1itt-
Herkunfft der Hebräerbriefvorstellungen plädieren würde, wobei S liche Beschuldigung der Irrilehrer Mag ZU. Stil gehören, ist aber
anscheinend nicht einmal das hellenistische Judentum, dem der hier doch bedenklich sicher. Doch sollte auch dem Zweiten Petrus-
Briefif doch offensichtlich viel verdankt,; eın darf. Nein, wWenn schon brief echt widertfahren. Der Brief muß 1n schwerer Stunde
jüdisch, dann auch richtig „alt“jüdisch. Eine weitere Eigentümlich- der Kirche, da die erwarteite Parusie ausbleibt, ine Antwort Be-keit, die mit SEeEINEM Lehrer eremilas verbindet,; ist die hochent- ben. Er l sS1e geben aQus der apostolischen Tradition daher das,wickelte UnsT, exegetische Sachprobleme mit Hilfe der Philologie Teilich ehr bemühte, Pseudepigraphon. Der Brief findet (3,8) eine
aQus der Welt schaftien. Was ber beim GOÖttinger eister ıne
liebenswürdige Schwäche WÄärTr LUr wenige seiner schriftgelehr- gü1tige Antwort mit dem Psalmwort: „VOor ott ind ausend Jahre

w1e e1n Tag“ Der Brief ist geöffnet griechischer Philosophieten Übersetzungshypothesen haben in den ugen der Kritik und Religion hin Er steht damit 8881 Anfang einer bedeutsamen
Gnade gefunden kann beim Schüler leicht ZU Alibi für icht kirchlichen un theologischen Entwicklung, die 190058  — doch nicht e1nN-
genehme Tatbestände werden. Sicher ist weit einfacher, Wenn fachhin als verhängnisvoll verifehlt abtun kannn Der Befund des
INnan sich ın Hebr 10,19 die Überlegung SParen kann, W ds wohl Brieifes mag andererseits die Kirche un dies eben auch heutedie Gleichsetzung des Vorhangs mit der SarxX Christi bedeuten soll, mahnen bedenken, daß Tradition, ogma und Amt, wenn sS1eweil 1nNne solche Gleichsetzung 1 ext überhaupt icht aQuSgESDIO- icht erstarren wollen, immer des prophetischen Wortes un! deschen werde wIıe  A iın seinem Au{fsatz „Inkarnation und Opfertod lebendigen, freien Geistes bedürtfen.
Jesu nach Hebr 10,19 fn (Jeremias-Festschrift, Göttingen 1970, 132— Die Kommentare heben beim Jakobusbrief wIie dem oONan-141) nachgewiesen haben glaubt (eine Zusammenfassung 1n die-
Ser Studie, 1—84). ber der grammatische Aufwand (Brachylo-

nesbrief heraus, daß 1n diesen Schriften die soziale Verpflichtung
des Christentums nachdrücklich betont ist, wWas sS1e uNXns aktuellgıe un! Inkonzinnität 1mM Präpositionsgebrauch) auch erfolgt waäre, bedeutsam macht Die Briefe werden sachgerecht als Dokumente

wenn sich die Identität des Fleisches Jesu mit dem himmlischen des Übergangs VO  - der eıt der Apostel ZU  Ta spätapostolischenVorhang als gut jJüdischer Gedanke hätte belegen lassen? Nun, un frühkatholischen Kirche erklärt. Ist diese Entwicklung legitim?den „recht phantastischen Lösungsversuchen“ (80 Anm. 174) möch- In der Beantwortung dieser rage kommen protestantische un!ich den Vorschlag VO  w} gerade icht zählen, eher muß INa  - katholische Theologie wohl kontroversem Urteil.ihm wohl einen Mangel Phantasie vorwerfen, jener Phantasie
nämlich, die den Verifasser des Hebräerbrieifes bewogen hat, 1Ne€e arl Hermann SchelkleTü in.gen1m zeitgenössischen hellenistischen Judentum bekannte kosmi-
sche Zeltspekulation 1 S deuten.

Diese kritischen Bemerkungen wollen keineswegs verschwei- eius Latina. Die este der altlateinischen Bibel Nach Petrus Sabatier
Ne  c gesammelt und hrsg. VO  i der Erzabtei H} 24,2 Epistulaegen, daß die Studie icht NUur 1Nne wertvolle Sammlung schwer C Philippenses et ad GColossenses. Lieferung (Col 1} bis Schlußgänglicher Texte darstellt, sondern daß S1e auch für den, der ihren achträge, egister Freiburg: Herder GrT. B, 321—553,

exegetischen Schlüssen nicht folgen VETIN1LAßB, manch gute Anre- Subskr. je Lfig DrT. 29,5b0
5UNg bietet. Mit den hier besprechenden Lieferungen 5— des zweiten

Niederbreitbach Franz Josef{f Schierse Teilbandes ist der VO  - Frede herausgegebene der
Beuroner Vetus-Latina-Ausgabe abgeschlossen. Zur Anlage der

Die „Katholischen“ Briefe. Die Briefe des Jakobus, Petrus, Johannes und Edition kann auf rühere Besprechungen ın dieser Zeitschrift (63,
Judas Übersetzt und erklärt VO  j (6) 83 Z un: Wolfgang 1967, 235—238; 6 Ü 1970, 199—202)} verwliesen werden. je mehr Bände

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1973 241 (Das Neue vorliegen, uHNsOo deutlicher wWird, daß die Zusammenstellung der
Testament Deutsch 10) kart. 16.80, Subskr. 15.10 Zeugnisse mindestens ebenso wertvoll ist wıe die Konstitution
Den Katholischen Briefen wendet die Exegese und die gesamte des Textes lateinischer Bibelübersetzungen VOT Hieronymus, Schon

Theologie icht allzu viel Bemühung un! Schätzung Der Pre- der Umfang des Testimonienapparates den einzelnen ersen
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1äßt erkennen, welche Perikopen VO'  - besonderer Bedeutung für manda“ (35) Bei den angegebenen Paralleltexten müßte VOT allem
die theologische Argumentation gEeEWESEN sind. Im vorliegenden auch auftf die zahlreichen Apophthegmata Patrum verwiesen WeTI-
eilban: sind insbesondere hil 2,6—8 undCGol 1,16 Aus dem den, die das gleiche Thema kreisen un! in der Antithese VO  -

Register 1äDßt sich mühelos ersehen, welcher Kirchenvater die me1il- Einst un! elz die ständig notwendige Neubesinnung vorlegen.
tien Zeugnisse bietet. Wie erwariten, ist ugustin. Die Stel- Dazu drängt sich die Überlegung auf, oD nicht jede Schrift ı91

lenangaben 2Q U seinen Schriften, unier denen Brieie un! Sermones Mönchsleben und jede Mönchsregel charakterisieren WAäre.
besonders ostark vertreten sind, nehmen Spalten $  e1N, mehr als Das schriftliche Programm folgte 1mMm alten Mönchtum dem Leben
bei Ambrosius, Hieronymus und Leo Gr aAMMIMMEN, dabei hat und der Praxis nach und stand somit immer VorT dem unausweich-

keinen der beiden Briefe durchkommentiert. lichen 1latus zwischen Anfang un! lJebendiger Weiterbildung, die
Eın Problem eigener Art bietet ın dieser Ausgabe die Behand- meist als Vertlall verstanden WIird. Wenn 39—40 die Armutsauf-

lung VO  - Col 5 C 8 Die Perikope gipfelt 1n der Aufforderung, fassung des Horsiesius mi1t der franziskanischen Armutsbegeiste-
ın Christus den „NEUECHN Menschen anzuziehen“, wWwWOorıin die tradi- rung verbunden wird wobei Teilich gewichtige Unterschiede
tionellen Unterschiede in der menschlichen Gesellschaft hinfällig bleiben! wäre vielleicht auch der 1nwels auf das literarische
werden, ubi Oomn1a 1n omnibus Christus. Hinfällig werden die Vermächtnis des Franz VO Assis|1, eben dessen Testament, anseE-
Gegensätze VO  -} gentilis un Iudaeus, CITCUMC1S10 un!: praeputium, bracht BEWESEN.
SETVUS un! liber. Be1i dem ähnlichen OLLV Gal 3,28 wird die Be- Nach dieser Einführung Iolgt der lateinische ext des „Liber“ mit
schneidung nicht erwähnt, 1m Gegensatz Col 3,11 ber zusätz- Übersetzung und Kommentar. Dabei WIT':  d mit einigen Verbesserungen
lich das aar masculus-femina. Dieses Paar findet sich 9808  - ber 1 der ext VO.  - Amand Boon, LOwen 1932, übernommen: der Originaltex’
Unterschied ZUT Vulgata un der griechischen Haupttradition des Horsiesius ist verloren: zugänglich ist der „Liber“ LUr 1n der lateini-
als Interpolation auch 1n Col un WäarTr In einigen Hss der eius schen Übersetzung des Hieronymus. Der Horsiesiustext ist damit ZU11)

Latına SOWIEe bei mehreren Kirchenvätern wI1e Hilarius, Ambro- ersten Mal 1n deutscher Sprache zugänglich gemacht worden 57—189) Die
gute Übersetzung, durch ne  e eingesetzte Zwischenüberschriften geglie-1US un ugustin. Es liegt auf der Hand, daß Testimonien mit dert, hebt die zahlreichen Schriftzitate iın Kursivschrift hervor und istdiesem Gegensatzpaar DUr dann für Col 1n Anspruch IN VOonNn kurzen sachlichen Erläuterungen begleitet., Die Vielzahl der Hinweise

werden können, wWeN S1€e Vo  - dem zitierenden uUfi0Or ausdrück- baut den Horsiesiustext geschickt die gesamte monastische Überliefe-
lich mıit Col ın Verbindung ebracht werden oder Wenn sS1e Be- rung eın und 1äßt doch auch das Besondere dieses Textes erkennen.
standteile des ‚Sondergutes‘ dieses Briefes enthalten, WOZUu außer Der Textausgabe werden vier Exkurse angefügt, die ebenfalls
dem Motiv der Beschneidung auch das Wort Scytha gehört, das der Welt des frühen Mönchtums gewidmet sind und Z ogroßen
DUr hier 1m vorkommt. Bei mehreren der angeführten Au- eil unmittelbar mit Horsiesius un! Pachomius zusammenhängen.
gustin-Zeugnisse ist der ezug auf Col C B d zweifelhaft, eın ezug
auf Gal 3,28 wahrscheinlicher oder doch icht auszuschließen un!

Dazu gehört einmal die Abhandlung ber ”  1€ Rolle der Hl Schrift
bei Horsiesius“ 1—2 Es ist sicher beeindruckend, w1e eich-

den betreffenden Stellen der Augustin-Ausgaben auch angesetzt haltig un! selbstverständlich der Mönchstext mit der Bibel umgeht
(sO conft. 1 ' und das Mönchsleben als einfache „vita evangelica“ ausweist.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Hieronymus-Zeug- amı stoben WIT Teilich wieder auf einen allgemeinen Anspruch
Nn1sse, icht zuletzt ad I0V. 1,16. Nach Vallarsi stand Wäar 1n des Mönchtums; vgl eiwa das Apophthegma des Ant  1US! „FÜür
äalteren Ausgaben, nicht ber in den Hss die masculus/femina-In- alles, wWwWäas du tust, habe e1ın Zeugn1s Q us der Hl Schrift.“ ffen
terpolation; 1ın der Argumentatıon wird s1e indes vorausgesetzt. bleibt allerdings die Tage der Hermeneutik: mit welchen ugenAndere VO  - Frede AQuUuS Hieronymus für die Interpolation beige- lasen denn die Mönche die Bibel? Ebenfalls gehört hierher der
brachte Zeugnisse sind unsicher, vergleichbar dem Befund bei zweite Exkurs: Unser ater Apa Pachomius, der dem interessanten
Augustin; eindeutig für Col sichern ist S1e jedoch epist. P Phänomen der allen Orden gemeinsamen Devotion ZU Gründer
und 1n 'Tit. IR Un „‚ Vater” ın der pachomianischen Überlieferung nachgehtAuch der Pelagius-Text weist die Interpolation auf (Col 3,11 3—2. Auch der nächste Exkurs fügt sich 1n diesen Kreis e1inN:!

Dieser Sachverhalt ist angesichts der ese VO der Ent- Das Armutsverständnis des Pachomius un:! seiner Jünger (225—stehung der Vulgata 1mMm Kreis Pelagius (vgl Frede, 1n diesem 243) Das letzte Exkurs dagegen geht n  ber den Pachomianerkreis
Band hervorzuheben.

Zum Abschluß ber ist auch dieser Stelle bDetonen, daß
hinaus un! untersucht den Begrifi „meditatio“ iın den altesten. d E  . d G d  ‚a A al E E aaa Mönchsquellen Wer immer mi1t Texten QuUs dem fIrühen

Einwendungen wIl1e diese überhaupt DUr auf der Grundlage des Mönchtum umgeht, wird diese klärende und präzisierende Deutung
VO  - Frede ZUSs ammengetragenen und klar dargebotenen Materials ZU schätzen wWwIissen.
möglich sind. Die Mitforscher werden ihm für seine Arbeit dank- Abkürzungsverzeichnis, 1Nne umfangreiche Bibliographie,bar Se1iN. Namen- und Sachregister un! ine Zeittafel 1eDen diese sicher

Wolbeck Bernd Reiner Vo verdienstvolle Publikation ab, deren rasche Fortführung Nan NUr
hoffen und wünschen kann.

iesbaden NzZzZ arl S5uso Tan
Bacht, Heinrich: Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien Z U1 frühen

Mönchtum ürzburg Echter (1972) 291 (Studien Theologie
. des geistlichen Lebens br. Danieglou, Jean: L’etre le mM] chez Gregoire de vVSSe. Leiden:

Bacht, der sich eit langen Jahren miıt dem frühen Mönchtum Brill 1970 AUL 232 Lw.
beschäftigt un dabei mıit besonderem Interesse der pachomiani- Danielou hat ıunier einem wenigstens für eutsche Ohren

A
chen Lebensform nachspürt, legt hier 1ne NEeEUeEe Arbeit A anspruchsvollen Titel iıne Anzahl sSe1nNner Studien Gregor VO  -
önchtum 1ın der Gefolgschaft des Pachomius VOT. Der Hauptteil vssa zusammengestellt, die seit seiner großen These VO 1944
des Buches ist Horsiesius, dem zweiten achfolger des Pachomius „Platonisme ei theologie mystique. Essal SUT la philosophie reli-
1n der Leitung des ägyptischen Mönchsverbandes, gewidmet. gieuse de saınt Gregoire de vsse 1n verschiedenen Zeitschrifiten

Dabei geht einmal ıne kurze Charakteristik dieses MoOn- und Sammelwerken erschienen Er verfolgt damit ber
ches un: Klosteroberen aus dem späten Die wenigen Selbst- icht die Absicht, 1ne systematische Synthese VO Gregors philo-aussagen, die dazu verwandt werden können, lassen Horsiesius als sophischem Denken vorzulegen IX) Danielous jel ist beschei-
einen Mann der Tradition, der Ordnung un der geistlichen Ver- dener. Er möchte die für einen solchen synthetischen Entwurf
antwortung erkennen (53—55); ber Vo  } welchem Mönchsführer notwendigen materialen Vorarbeiten eisten. Deswegen bedient
könnte das nicht ebenso gesagt werden? (Ob dieser Abt wirklich sich der Methode der Wortuntersuchung. Einzelne in Gregorsals „Intellektueller“ (52) bezeichnet werden darf, bleibe dahinge- philosophischen Abrissen beständig wiederkehrende terminı (wiestellt) Zum anderen wird das wichtigste Stück aus dem literari- Zz. B AXOoAOUÜLO, GÜWNVOLO, TOOTM, WETO0QLOG), die Konstanten seines
schen Nachlaß des Abtes Horsiesius vorgestellt un! kurz charak- Weltbildes anzudeuten scheinen, werden AQuUusSs Gregors Werk voll-
terisiert 29—52) Es handelt sich den 508 „Liber Patris nostri ständig erhoben un: ın allen ihren Aspekten, Bedeutungen un
Orsies  PEa  3368 das geistliche Vermächtnis der Testament des Abtes Verknüpfungen untersucht. Es werden jeweils die philosophischenseine Söhne Es ist eın ergreifender un beschwörender Au{fruf ZUT wI1e auch patristischen Quellen erhoben un Gregors eigene 0S1-
TIreue ın der monastischen Berufung. icht ungeschickt kennzeich- tion ihnen gegenüber herausgestellt. Das Ergebnis ist nicht e1in
net Vf. die Schrift als e1n Dokument „de Religione SCEMPDETI refior- zusammenhangloses Nebeneinander aufgereihter Vokabelunter-
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suchungen. Die Auswahl ist vielmehr untier Rücksicht autf bestimmte Caverne un! Altaner Hist]b (1958) 63—72 (nL‘étflt du Christ
Hauptthemen getroffen (Struktur des Uniıversums, aiur des Gel- dans la mMOort.ı Das Ganze WIFT'!|  d eingeleitet durch 1ne NECUEC, aller-

dings Ansätze aus „Platonisme et theologie mystique aufgreifendesties, Wachstum des Menschen, IX{.) un 1äßt die Grundzüge der
gregorischen Sicht des Seins hervortreten: die strenge un 1mM Studie den Bedeutungen VO  - VEwOLA als Methode der wissenschalft-

Gegensatz z. B Philon; Orı  nes und Plotin durch keinerlei lichen Untersuchung auf den Gebieten der ntologie und Exegese (die
übrigen Bedeutungen: Gotteserkenntnis, Kontemplation werden aus-Mittelwesen überbrückte Teilung des Seienden In Ungeschaffenes geklammert). Diese Untersuchung ist inzwischen auch den Stu:  » Patr.

und Geschaffenes (das gleichwohl 1Ur in Hinwendung ZU. eigent-
lichen Sein ist) un! die Wandelbarkeit 1m zeithaften Nacheinander

1° 108 (1972) 130—145 erschienen.
Die Inhaltsangabe zeigt, daß sich bei diesem Buch icht(t007MN) als constitutivum der Kreatur VII). Gerade 1 Behar- einen Gesamtentwurf ZUT Philosophie Gregors handelt, SoN-

Ten aut diesem etzten Punkt zeig sich die GrößDe der christlichen
Philosophie Gregors Im egensatz Z.U antiken Denken, das der dern her die mehr oder minder bearbeiteten und aufeinander

abgestimmten gesammelten Auf{fsätze Danielous bestimmtenWandelbarkeit als Ursache der geschöpflichen Misere iın letztlich Themen bei Gregor. Das hat den Vorteil, daß Nan wichtige un!unmöglicher Flucht denn allein ott ist unwandelbar ent-
rinnen sucht, erkennt un! anerkennt Gregor sS1e gerade als die richtungweisende Studien wI1e die AXOAOUÜLO, GÜLNTVOLOG, TOONN

nicht mehr muüuhsam usammensuchen muß Das hat aber aucheinzige Form der Unendlichkeit, die dem endlichen e1s5 gegeben Nachteile, un! Danielou selbst hat s1e sehr klar gesehen und nochist, als das Mittel des nıe endenden Fortschritts und der icht
begrenzbaren Verähnlichung mit dem unendlichen uten. Das kürzlich erneut formuliert. Sie liegen VOTr allem ın der benutzten

Methode der Wortuntersuchung: „Indem Man die AufmerksamkeitStigma der geschöpflichen Unvollkommenheit wird ZU. Ermög- aut die Worter richtet, WIT'|  d IHanlnl manchmal dazu geführt, ent-lichungsgrund der Vollendung des geschaffenen Geistes
Danielou geht zehn Kapiteln diese Generalthemen T’heöria, weder Verwendungen des Wortes festzuhalten, die hne ezug

ZU. untersuchten Thema sind.. oder umgekehrt für die ange-Enchainement, Gonspiration, Elements, Ghangement, Frontiere, Aveug- schnittene rage wichtige exie beiseite lassen, 1Ur weil dielement, Mortalıte, Gomble, Apocatastase. Man Tkennt unschwer die
Themen geilNner irüheren Arbeiten Gregor VO.  -} VSsa. Für den deut- entsprechenden Wöorter darin icht vorkommen“ (RechScRel
schen Leser dürfte es deswegen VO  - Vorteil sSse1in erfahren, welche (1973) 2059; vgl „L’&Etre et le emp IX)
Studien aufgenommen sind und wIie s1ie sich verändert aben, zumal die
ıste der eNU;  en Artikel AIl) nicht vollständig ist Un auch einige

Es ist interessant, daß Danielou ler selbst zwischen der nter-
suchung eines Wortes und der Untersuchung eines ThemasFehler enthält. Für alle einbezogenen Au{isätze gilt, daß die Zitationen, schwankt. In der Tat, ler liegt das Problem, auf das auch Harlsoweıit möglich WAarT, 1n der Regel VO.  - igne aut die Jaegersche

Edition umgestellt un! die Titel der zitierten Schriften hinzugefügt WUuTr- in ihrer Rezension hingewiesen hat (RevHistRel 105 UE
den. Irtümer 1n der Stellenangabe wurden oftmals korrigiert z 51 Danielou will eigentlich eine Wortuntersuchung bieten: sıe VeTr-
jetz Galen., Nat. Fac. 13), falsche Namensnennungen häufig richtig- wandelt sich ihm aber unter der Hand häufig iın iıne Begri£fisunter-
gestellt 168 jetz Langerbeck Landsberger), man auch mi1t- suchung oOder 1n ine Studie einem bestimmten Thema Hatte
geschleppt S 199 muß heißen: VO. Ivänka, Hellenisches nicht die Wortuntersuchung in den Au{isätzen ihren e SInn, da s1e
Hellenistisches und Christliches 1M frühbyzantinischen Geistesleben, erstie Schneisen durch das philosophische Dickicht bei Gregorder Ne  w eingeführt (so konsequent Baläs sSia Baläs). Sachliche
Versehen wurden ausgemerzt „‚Gregor wendet sich lerıus” schlug, wAäare das Studium VO. Ihemen mit allen eingeschlos-

Wortieldern dem Gesamtentwurtf des Buches förderlichersStia:' „Mıerius wendet sich Gregor“), chronologische Angaben dem
BECWESEN. Das kann einem konkreten Beispiel verdeutlicht WT -NeUuUeEeTEN Stand der Forschung angepaßt 190 Die Weihnachtspredigt

jetz 382 386), die Anmerkungen durch Ne  . gefundene Parallel- den. Be1 der Untersuchung VO.  - ÜXOAÄOUÜLO, GÜULIVOLO, und TOOMNN stößt
stellen un! Literatur Trgänzt. nige Artikel wurden 1n ihrem Bestand Danielou mehrfach auf die ÖUVALLG (z 28%. 97),
fast völig unverändert übernommen: z. B der Beitrag „Comble du
mal et eschatologie .. ZUT Festgabe OTTIZ {1 (1958) 27—495, mit Aus-

ohne ihr 1i1ne besondere Aufifmerksamkeit widmen. S1e spielt
aber in den zugrunde liegenden stoischen Theorien (als ÖUVALLGnahme der TEl Schlußparagraphen in das Kapitel (Comble, 186 ONEQLATLXY]) wı1ie auch ıin deren Anwendungen und Modißfkationenbis 204} un!: der Auf{fsatz „La rTesurrection des 6010840  *  . VigChr durch Gregor die entscheidende Rolle, und gerade ihr Studium(1953) 154—170, mit weı geringfügigen Anderungen iın den ersten eil

des Kapitels (Apocatastase, 205b—221 Der est 221—2206 ist unter (im Kontext der chon untersuchten Begrifie) hätte Gregors
Verwertung des Materials US der Untersuchung ABr Apokatastasis bei immer noch icht geklärte Theorien ber die Konstitution des
Gregor RechScRel. 30, 1940, 328—357, Nne konzipiert). Ebenso entspricht materiellen KOrTpers, die Simultanschöpfung, aber auch über die
der nich:  i erwähnte Beitrag „L’origine du mal chez Gregoire de Nysse  i potentielle Auferstehung und Erlösung der gesamten Menschheit

Diakonia Pisteos (Granada 31—44, weitgehend dem Kapitel In Christus (catech. 1 S4 adv Apol.; ref.con£f.Eun. 142—144; usw.)VII (Aveuglement, 133—153); lediglich Einleitung, chlu und drei
Paragraphen 444  ber die Privation (S5 138) und Relation sind

erhellen un zugleich deren konzeptionelle Einheit aufzeigen kön-
NEeNN. Aber Danielou  K wollte auch noch keine geschlossene Darstel-unfter Abänderung der entsprechenden Passagen des Artikels) hinzu- lJung der Philosophie Gregors bieten, sondern, des Titels,gefügt. Im wesenüill!  en vollständig, lediglich mit ein1gen Kürzungen,

findet sich der wichtige Artikel „Akolouthia  « RevScRel 1953) ersties Material dafür bereitstellen. Man wird durch sorgfältige
219—249 (nicht echerces, wl1e versehentlich C angegeben) als Untersuchungen ZUFLFC Logik un! Ontologie Gregors, auch ZULC VO

Kapitel 11 (Enchainement) wieder. Hier wIıe auch bei den folgenden Danielou ausgeklammerten trinitarischen Terminologie ergän-
Kapiteln, die insbesondere die Auinahme und Transformierung stol- Z  - muüssen. Auch der Umkreis der 1ın rage kommenden Quellen
scher Theorien durch Gregor untersuchen, macht sich die Überarbeitung muüßte erweiıitert werden. Vor allem Athanasius ist 1n dieser Hin-
aufgrund der weiter vorangetriebenen Forschungen tärker emerkbar. sicht kaum noch ausgeschöpft.So sind 31—36 mehrere Paragraphen eingeschoben, die Präzisierungen
bringen (wobei die Redaktion manchmal flüchtig ist un: die Grammatik Es sSe1l gestatte(t, ine für die Entwicklung des gregorischen
verletzt Abs muß jetz heißen — ODDOSE ’un V’autre“:; Denkens icht ganz unwichtige Beobachtung anzufügen. Danielou
das unverständliche „l’une l’autre“ bezieht sich auftf die jetz durch schreibt 2 für Gregor ist (Sc das or ebensowenig
ordre ersetzte ehemalige Üxoloudial). Kapitel 1881 (Conspiration) hat den wıe irgendeines VO den übrigen Wöortern, die ihn bezeichnen, ine
vielfach umgearbeiteten un! ergänzten Artikel „CGonspiratio“” aus den Bezeichnung der göttlichen Ousı1ia, sondern lediglich der Ausdruck
Melanges de Lubac (1963) 295—308, ber auch Teile des nicht angezelg-
ten Au{fsatzes „Le symbolisme CoOsmi1que de la CTrO1X'  a Maiıson Dieu 75

für iıne seiner Tätigkeiten.“ Dieser Behauptung steht aber der
erste Satz un damit das gesamte Togramm des kleinen Traktats(1963) 23—36, aufgenommen. In Kapitel (Elements) findet 189838  - S:  ber- Ex communibus notionibus entgegen. ort wird der Beweis für dieraschenderweise 1ne Studie ZUT gregorischen Einteilung der Schöpfung

ın XOOLOG un: ÜNEOXOOCULO. Engel), 1n der einige Stücke aQus „La notion Einzigkeit der Ousia ottes aus der Tatsache geführt, daß das
de confins (methorios) (1961) 161—187, eingearbeitet Wort „Gott“ die Ousia bezeichnet: „Wenn das Wort die
sind, ber auch weitgehend der ebenfalls nicht aufgeführte Beitrag Person bedeutete, würden WITF, wenn WIT VO  } drei Personen
„Philon et Gregoire de Nvysse  x Philon d’Alexandrie, Lyon 11—15 DeED- sprechen, mit Notwendigkeit dre Goötter behaupten. Wenn ber
tembre 1966, Colloques Nationaux du C.N.R.S arls 333—345., das Wort die Ousia bezeichnet, lehren WIT folglich, indem
Kapitel (Changement) bringt mit starken Umstellungen und bedeu- WIT 1n e  e& Ousia der heiligen Dreiheit bekennen, Gott, da jatenden Ergänzungen (zu Irenäus als Quelle für Gregor) den Artikel „Le
probl  eme du changement . Archives de Philosophie 1966) 323 bis das e 1n Wort für die Ousia das (SC.or ‚Gott‘ ist“” (III/I 19,
347, Kapitel VI (Frontiere VOT allem den est VO.  » „Methorios“. Kapitel 1—5 Jaeger) Wir sind ler anl einer der Stellen, denen Gregors

theologische und philosophische Entwicklung greifbar wird. Denn1881 (Mortalite) versammelt die teilweise umgearbeiteten eiträge
den Festschriften Benz (Leiden 355—367 („Les tuniques de wenig Danielous Satz für die frühe Schrift Ex cCommunibus
peau...'), Klauser unster 43—51 „Le symbole de la notionibus zutri{fft, richtig ist für den späteren Gregor: In
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reichend scheint 190586 die Neutralisierung der intellektuellen Mystikuod ı6{83  » sint iITres del korrigiert seinen ersten nNnsatz: „Und
weNnn NU.  — der Name der Gottheit (der ame für die atur ware, des Kvagr1us, die in den „ZWel Centurien u  ber die Theologie un!:

waäare entsprechend der VOTaUSSCHANSENEN Ekrörterung wohl her die Okonomie“ doch noch deutlich durchbricht Interessant ist
Gelegenheit, die drei ypostasen 1n der Einzahl zusammenzufassen das eindeutige Abrücken VO der areopagitischen „Theurgie“
un aufgrund der Ungeteiltheit un Ungetrenntheit der aiur un! der Nachweis, daß Maxıiımus deren Gefahren durch seine
VOoO einem ott reden; da ber durch das Gesagte bewiesen Theologie der Schöpfung un der S1e umgreifenden freien Selbst-
wurde, daß das Wort ‚Gottheit‘ 1ne Energie bezeichnet un nicht erschließung Gottes (1Im Sinne VO Eph vollkommen neutrali-
iıne atur, (nimmt der Gedankengang inNne andere Wendung)“ siert habe versteht überdies gul, die (oft erweisbare, oft DUr

vermutete) Chronologie der Werke Maxımus’ beizuziehen, ine(II1/1 46,12—19 Jaeger) Dieser inwels mMag zeigen, wI1e wichtig
das gründliche Studium der trinitarischen Terminologie Tür die otufenweise Vertiefung der zentralen Einsicht un die Verfeinerung
Erkenntnis des Entwicklungsprozesses aıuch 1m philosophischen des verwendeten Begriffsmaterials glaubhaift machen. Beim

letzteren handelt sich VOT allem die Polarität VO aturDenken Gregors ist vgl „Epektasis“, 1972, 488—490).
Korrekturen einiger Druckfehler und irrtümlicher Stellenangaben un! deren Seinsweise tropos]), wobei der Troposbegri{f AQus dem

trinitarischen Bereich (wO die göttlichen Hypostasen bezeichnet)haben neben zusätzlichen sachlichen Bemerkungen arl in der
erwähnten Rezension un 1.G VO  - Winden (VigChr 26, 1972, 237—240) sowochl 1n der Anthropologie (für die status naturae wI1e beson-
gebracht. icht unberichtigt sollten die Titel zweilier Schriften 1 Abkür- ders ın die Christologie übergeht, die chalkedonische Formel
Zungsverzeichnis S X1) bleiben Es muß heißen: Ablabium quod auch bei radikaler Durchführung eiINer Kenosenthologie nicht
110  - sınt ires dei, und In illud Tunc ipse Filius subjicietur. Das gefährden un doch den anzenN Realismus der Soteriologie durch-
Inhaltsverzeichnis verheißt (leider irrtümlich einen Textindex ES muß zuhalten.heißen: eX des mots (sıc!) e

Meckenheim-Merl Reinhard Hübner
Der Schlußteil über Kirche und Eschatologie ist notgedrungen

Nn der Dürftigkeit der einschlägigen exie wenilger kraitvoll
ausgefallen; der UiOT muß das Fehlende stärker aus eigenem
Gedankengut ergänzen Oder 1U Angedeutetes ZU.  } Geltung brin-

Karpp, Heinrich: Textbuch altkirchlichen Christologie. Theologia gen Eindrucksvoll un vielversprechend ist die Begriffsbestimmungund Oikonomia. Neukirchen: eukirchener Verlag (1972) VIUIL,
167 Neukirchener Studienbücher kart. der Ikone un die Darstellung der Kirche als ‚Ikone un VpOS

Gottes iIm BaAanzZeN zeig sich erneut, wWI1Ie sehr Maxiımus’ weit-
wendet sich mit seinem „Arbeitsbuch“, das QUs der Praxis VO.  - gespannte Synthese die übrigen geistigen Gebäude, die VOT ihmVorlesungen un! Übungen entstand, nicht „Fachleute der Dogmen-

geschichte, sondern Pfarrer un! Lehrer 1n eru: der Ausbildung un un! nach ihm entstanden, Haupteslänge überragt un! eın
überhaupt Gebildete, die den Quellen, wenn nicht 1mM Original, Reichtum noch Jängst nicht ausgeschöpift und für die heutige heo-

logie Iruchtbar gemacht ist. Selbst WEeNN vielleicht allzusehrdoch wenigstens In Übersetzung 1nNe Sache verstehen lernen möchten,
die als Grundlage er christlichen Theologie un! Frömmigkeit solcher vereindeutigt, ist die Richtung, 1in der das erfolgt, die für das
Mühe wert ist“ 5& VI) LT erinnert daran, daß ine Textauswahl heutige christliche Denken ergiebigste un chon VO  - diesem
siıe umtfaßt die außerbiblischen exie bis ZU Ende des ahrhun- Gesichtspunkt QUsSs rechtfertigen.derts notwendig subjektiv und unvollständig ist. Einleitung, Anmer- ase Hans Urs VO Balthasarkungen un! Literaturhinweise können nicht VO  -} der parallelen enut-
ZUNS zusammen{fassender Darstellungen dispensieren, sondern möchten

um{ifassender Väterlektüre un! eigenem Textstudium aNreSEN. Daß
der Benutzer zuweilen die recht unterschiedlichen Übersetzungen kOT- Geschichte des Erzbistums Oln. In Verbindung mit Franzen,

Oediger un: OTISYV hrsg. VO  - egel Bd Das istum olnrıgleren und in Einleitung und nmerkungen andere Akzente seizen VO  j den Anfängen bis ZUIN Ende des 12. Jahrhunderts. Neu bearbei-möchte, wird DUr begrüßen; handelt sich ja e1n Arbeitsbuch tet VO  - W, Oediger. öln Bachem (1972) 461 S 9 Tafl. Lw.
Gerleve Winfirid Cramer OS

Der erste un! bisher allein erschienene Band der auft insgesamt Jler
Bände konzipierten Kölner Kirchengeschichte liegt U: schon In wel-

Riou, Alain Le monde et l’eglise selon Maxime le Con{iesseur.T SBaa 85 c Wn ıı a 8 ter ufl. VOT. Die Neuauflage verdient 1nNe besondere Anzeige, weil ihr
Preface de M.-J Guillou. Paris Beauchesne (1973) 279 (Theologie erstier eil ‚Das Bistum öln bis 1n die Zeıt aTrTls des Großen!' fast ganz

historique; Etudes publiees Dar les Professeurs de Theologie de umgearbeitet worden ist. Nier Leitung des früheren Bonner Kirchen-
4 I’Institut Catholique de Paris, 22) kart 51.,— historikers Wilhelm euß Wäar das Gesamtwerk geplant un! sein erster

Band der Offentlichkeit übergeben worden. euß hatte, 1n rheinischerDie Arbeit Rıous steht in einem Zusammenhang, der durch das
Vorwort Le Guillous hervorgehoben wird: dieser hat einen Kirchen- WI1Ie Kunstgeschichte gleicherweise ewandert, schon früher

‚Die Anfänge des Christentums 1 Rheinland' behandelt und dabei eıngrundlegenden Durchblick durch die Theologiegeschichte veröiffent- weitgehend unausgeschöpifItes Fundmaterial au  te SO Wäar ihmlicht (Le Mystere du Pere, Coll. Le igne, Fayard VO der wI1ıe selbstverständli die Behandlung der christlichen Antike zugefallen,her die unter sich zusammenhängenden Arbeiten Se1INer Schüler WOTaUs 1n die Neuauflage die Kapitel über die christlichen Inschriften
geprägt sind, das Buch Chr. VO Schönborns Sophrone und Grabbeigaben übernommen sind (61—70) Im übrigen hat sich der
de Jerusalem: Vvıe monastique et conifession dogmatique (Coll orschungsstand ausgeweitet, daß seiln Beitrag mıit den anderen

Kapiteln nicht beibehalten werden konnte, zumal euß sehr breit ange-Theol. Historique Nr 2 9 Paris , VOT allem Der die beiden
eng zusammenhängenden Werke VO Juan-Miguel (‚arrigues hatte un jeweils VO einer großflächigen Betrachtung des 'aum--  ‚’
Maxime le Con{ifesseur, La charite Q3VenNiIr divin de I’homme (das lichen und zeitlichen Umifeldes herkommend die Kölner Geschichte

herangegangen WAäar. Seit der Neuauflage ist die weitere Betreuung des1in der gleichen Sammlung demnächst erscheinen so1l) un! das VOTI- Gesamtwerkes Eduard ege. übertragen, der seinem 1965 verstorbenenliegende Buch VO Alain 100 orgänger un Lehrer 1mM Vorwort ein ehrendes Geden  att gewidmetDie Grundtendenz der Sganzen „Schule“ Le Guillous liegt darin, hat. Friedrich Wilhelm Oediger, schon In der Erstauflage für den aupt-iın einer radikalen Interpretation der antignostischen Theologie des teil verantwortlich, hat NU:  } den ganzen Band auf sich A In
hl Irenäus das die gesamte Schöpfung Umgreifende des Heilsplans sirenger eschränkun: auft die öln betreifenden Quellen hat ine

spürbare Straffung TrTeicht der Band ist insgesamt TUN! Sel-! Gottes — dem die Kenose des Sohnes bis Z Kreuz gehörtherauszustellen Uun: damit alle Metaphysik 1n die Klammer der ten kürzer geworden. Den eigenen Anteil hat 1n einzelnen Punkten,
Theologie einzufassen. Kein Theologe nach Irenäaus dürfte sich für meist 1n den Litaraturangaben, erganzt, in Iso 1 galnzZzenN unverändert

gelassen. Die Darstellung Oedigers, der als Hrsg. des ersten Bandes- B Ea die Durchführung dieses Grundgedankens besser eignen als Max1- der ‚Regesten der Erzbischöfe VO.  - öln 1mM Mittelalter‘ w1e ohl eınMUuS Con{fessor, 1n dessen tiefsinnige, vielschichtige Spekulation zweıter mit den Quellen Verirau: ist, hat ugen Ewig ın dieser Zeit-Werk sehr kenntnisreich un zielstrebig einführt. Seine Absicht schrift ausführlich gewürdigt Jg 64, 1968, 30—232) un: bedartf keinerhat als erste Folge, daß sich noch weiter als ich (in meıliner weiteren Empfehlung. Beim Lesen besticht VO  - der knappe,„Kosmischen Liturgie“* “1962)} Vo der Meinung entfernt, die diver- lebendige Stil, azıl die ständig spürbare ähe der Quellen; zweifellos
eın Meisterwerk!sen Einflußsphären auft die maximanische Weltanschauung Ori-

genes-Evagrius-Kappadozier-Pseudodionysius-die Mönchstheologie Hier und da sind Druckfehler und Ungenauigkeiten 1n der Neuauf-
(mit Diadochus)-die aristotelische Philosophie, schließlich hal- lage stehen geblieben der dazugekommen, häufigsten bei den

Anmerkungsziffern. Weniger erfreulich sind die offenbar durch e1nkedon — selen bei Maximus keiner etzten Synthese gelangt. besonderes Druckverfahren entstandenen Unebenheiten 1 Druckbild,Die berühmte Überwindung des theoretischen Origenismus daß willkürlich Zeilen quasi 1n Fettdruck erscheinen, daß ferner mitiın den „Ambigua“ ist War eindeutig, ber icht ganz hin- Spatien und Zeilenabständen nicht sehr I:  .uB' ist.
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Es ist erireulich, S1CH das Werk, wWw1ıe die Notwendigkeit einer Klöstergruppen zusammengefaßt wurden oder die mönchischen
Neuauflage zeıigt, einen geachteten atz in der Forschung hat erwerben Gemeinschaften selbst über inr eigenes Kloster hinaus wirkten,
können. Und bleibt HUr der Wunsch, daß die weılıteren an bald entstanden Klösterverbindungen, die monastischer Oder herr-
folgen. schaftlicher Art eın konnten. Solche Klösterverbindungen wıe

Münster Arnold Angenendt die columbanische oder pirminische, aber auch der Versuch einer
Ordnung des benediktinischen Mönchtums 1m Karolingerreich
durch Benedikt VO.  } Anılane miıt Hilfe der kaiserlichen Gewalt sind

Wollasch, Joachim Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche un! Ausdruck dafür, daß bei weltlichen un! irchlichen Großen wI1ie VO  nWeit. üunchen Fink 1973 201 (Münstersche Mittelalter-Schri{f-
ten LW. allem 1m önchtum selbst das Streben lebendig WAaT, 1nNne das

gesamte Mönchtum einende Ordnung und cie Verwirklichung eines
Die Freiburger Habil.schrift aAUS dem Jahre 1963, die für den universal gedachten ‚Ordo monastıcus’ anzustreben. Immer NEeuUue

ruck 1969/70 in Kom bearbeitet werden konnte, bemuht sich Reformen 1 Mönchtum seit seinen Anfängen haben dieses Stre-
ein Verständnis des Mönchtums Mittelalter Un zeigt ben Wäar stärker werden lassen, nicht jedoch : iel geführt,Wege, wl1le 1ine {iür das Verständnis der mittelalterlichen Welt weil das Mönchtum sich VOo  v der Abhängigkeit VO  w kirchlicher
wichtige Erscheinung auf NEeUE Weise erforscht werden kann. un weltlicher Herrschaft icht Ireizumachen verstand. TSt iın der
Tel Grundfragen sind e die ın den dre Kapiteln des Buches monastischen Erneuerungsbewegung des Jh.s hat das mittel-
behandelt werden un zugleich als Überschriften dienen: Die alterliche Mönchtum den Weg gefunden, aut dem zwischen
Herrschafit der Abte, die klösterlichen Gemeinschalten und die Kirche und Welt einer geschichtlichen Größbe ersten Rangesmönchische ewegung. wurde. Die monastische Bewegung, die VO  } Cluny ausging, zahl-

Die rage nach den mittelalterlichen en erbringt den reiche 80915 ewegungen entfachte und die gleichzeitige lothringi-
Befund, daß diese weit weniger bekannt ind alg {wa die mittel- sche Reformbewegung überflügelte, erhielt ın der ‚libertas‘ Clunys

1ne Strahlkraft, die weit C }  ber das Mönchtum hinaus in Kirche undalterlichen Bischöfe. Jene Abhte des früheren Mittelalters aber, die
in der zeitgenössischen Überlieferung hervorragen, entsprechen 1n Welt hinein reichte. „Die mönchische ewegung, die VO:  n} Cluny
der Regel icht UNSeTeTr Vorstellung Vo  - einem Ab:t, der nicht mehr du>s  E War un! ZU. ersten Mal iın der es des
un! nicht weniger als der altier seiner Mönche eın coll Zahl- abendländischen Mönchtums dessen Selbstbestimmung Zzwischen
reiche Beispiele über Gregor den Großen, Columban, Pirmin, Bon1i- kirchlich-hierarchischer un! weltlicher Herrschait geführt hatte,
fatius, Benedikt VO Anılane un Hugo abbas his hin ZUTFC Gerard erhielt 1n dem VO  - den Cisterciensern geschaffenen Orden höchste
VO.  - Brogne NUur diese wenigen eiNnNnen zeigen, daß die Steigerung, jel un Ende“ Dies wird Bedeutungswandel
äbtliche Herrschaft oft ausgeweitet wurde 58  ber mehrere Klöster der Begriffe rdo und ecclesıia aufgezeigt, Begriffen, die Clunia-
un nicht selten nichtmonastische Züge annahm. Es gibt ber- GeNSeTrT und Cistercienser gerade umgekehrt gebrauchten. „Aus der
äbte, aber daneben auch Abtbischöfe und 1n zunehmendem Maße mönchischen Selbstbestimmung, die Gluny 1n der Verbindung mıiıt
i Laienäbte. Als die geschichtlichen Sıtuationen, 1n denen die anderen Klöstern und iın der Herrschaft u  +  ber diese hatte,
Entfiremdung er Herrschafit VO.  - der klösterlichen Ordnung ist bei den Cisterciensern die rundherum abgeschlossene mönchi-
begann, ind der Dienst der Abte für die 1! Missıion und sche Weilt des Ordens geworden. Anstelle des bisher gegebenen
die Angewiesenheit der Klöster aufi einen wirksamen weltlichen uges mönchischer ewegung ZU. Ganzen trat jetzt die Spaltung
Schutz erkennen. Züge der hierarchischen Mission un: der in ordines“ „Indem die Ordensverfassung der Cistercienser
weltlichen Herrschaft bestimmen das Abtsein während der hri- VO alten un: Gruppilerungen 1mMm Mönchtum, VO  } Kartäu-
stianisierung his iNs Jahrhunderrt, wWäas einer Entfernung VO  - SEIN, Prämonstratensern und Cluniacensern übernommen wurde,
der Gemeinschaft der Abtei äabtlicher Herrschafit über diese un gri{ff die Au{fspaltung sich. Fragwürdig wurde die Idee der
damit einer Entfiremdung des Abtseins benediktinischer Prägung christlichen Gemeinschaft, WI1Ie s1e, solange 1 abendländischen
el  ommt. Die rückläufige ewegung dagegen kündigt sich 1m Mönchtum die benediktinische Regel alleingültig geWESEN WAärT, die
Versuch des benediktinischen Mönchtums . seine ursprüngliche Klöster EKuropas bestimmt un Menschen aller sozialen Schichten
Gemeinschaf{t, die ‚stabilitas 1n congregatione' immer wieder C begeistert hatte Die VO  w den Historikern als Reichtum aufgefaßte
rückzuerobern. Der wahre Abt nämlich 1äßt sich LUr in seiner Vielfalt der Mönchsorden, die ın Wirklichkeit auch 1ne
Klostergemeinschaft erkennen. In ihr liegt, w äas in der Regula ene- zunehmende Aufspaltung des Mönchtums darstellte und ın den
dicti eindringlich ausgesagt ist, die treibende Krafit, die den ugen mancher Zeitgenossen Mönchsgezänk degenerierte, INaTl-
Abt ZU. Abte macht un iın der Gemeinschaft VO Abt un! Bruü- kiert das nde e1INerTr bemerkenswerten mönchischen Bewegung und
dern, 1n der Abtei,; klösterliches Eigendasein scha{ift. Da das echte zugleich schon den Umschwung religiösen ewegungen“Abtsein LUr 1n der Gemeinschait VO Abt uUun! Brüdern 1n einem (184)
Kloster des Mittelalters sich offenbart, muß sich der Blick auf die Die Fülle der 1n der Schrift angeschnittenen Probleme jeß sich
klösterlichen Gemeinschaften VO Abt und Konvent richten. 1Ur andeuten. Daher wollen die hier skizzierten Gedankengänge

des Werkes als Hinweıls darauf verstanden sein, daß der SchriftIm zentralen zweiıten Kapitel der Arbeit WITr:  d die klö e ) n
1i — ın > als wesentlicher Träger des abend- ine Konzeption Grunde liegt, die der monastischen Forschung
Jändisch-mittelalterlichen Mönchtums erkannt. Hauptanliegen der NCUC, starke Impulse geben wird.
monastischen Forschung muß daher sSe1IN, die Zusammensetzung Muüuünster arl Schmid
un! Prägung, ‚das Leben'‘ der Gemeinschaften erforschen.
Dies kann NUur aufgrund der monastischen Überlieferung selbst Stratenwerth, el Die Reformation der Osnabrück. Wies-gelingen, die sich ın den Consuetudines und in der 508 ‚Gedächt- baden Franz Steiner 1971. V, 183 (Veröffentlichungen des
nisüberlieferung‘ verdichtet Es ind die ‚Nekrologien‘, die erst- nNnsu für europäische Geschichte Mainz 61) kart. Lw.
mals als Erkenntnisquelle für die klösterlichen Gemeinschaften
herangezogen, icht LUr w1e bisher als Aufzeichnung der Abte Im etzten Drittel des Jahrhunderts, In dem fortsd1reitendla Reideo-
benutzt werden. An den Beispielen der Totenbücher VoONRn St. Vanne, logisierung viele politischen Auseinandersetzungen bestimmt un längst
St A1LYy 1n Verdun, denjenigen VO Mondsee un! St Emmeram, VEISCSSECIH geglaubte ideologische Positionen Neu bezogen werden, kön-
von St. Blasien und arcigny und insbesondere Beispiel des Nnen Forschungen auf Interesse rechnen, die das Spannungsfeld zwischen
Nekrologs VO Michelsberg in Bamberg wird die Methode der Ideologie und in aa Un Verwaltung gestalteter Wirklichkeit zZUu

erhellen Tachten.Nekrologsforschung erläutert und praktiziert. Die Arbeit geht hier Wie 1988088 wenige Perioden der Vergangenheit, vollzieht sich dieIn wünschenswerter Weise 1NSs Detail un: exemplifiziert den Vor- Geschichte der Reformationszeit auf ben jenem Spannungsfelde ZWI1-
8ang, der die mönchische Gemeinschaft Vo  - Abt und Brüdern als schen Politik und Religion, und eine Arbeit, die den Wirkungszusam-Träger des Klosters sichtbar werden 1äßt menhang zwischen den Kräliten 1n aat, Wirtschaft un:! Gesellschaft in

Denn NUr VO Verständnis der Klöster als historischen Indi- den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen stellte, könnte .  ber bloß histori-
vidualitäten her, leitet das dritte Kapitel e1in, esteht die echte sche Beschreibung hinaus eine gewisse aktuelle Relevanz erlangen.
Chance, auch das, wWwWas ‚monastische Reform'‘ oder ‚IN e Das Buch VO  - Stratenwerth fußt 1m wesentlichen auf wel

e W sun besagen will, verstehen. Wenn das mittelalter- gedruckten Chroniken des Jahrhunderts über die Reformation
iche Kloster aus seiner Vereinzelung heraustrat, indem mehrere iın Osnabrück (Hamelmann und Lilie) SOWI1e auf Akten insbeson-
Klöster VO:  » geistlichen oder weltlichen Personen oder Instanzen dere der Staatsarchive 1n üunster un!| Osnabrück:; wichtigste
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ungedruckte Quellen die Protokolle des Osnabrüd<e£ Dom- In den folgenden Jahren leistete das Domkapitel ‚Wär hinhaltenden
Widerstand die Einführung der eformation 1mMm BalNllZEN urst-kapitels. VT. strebt D weniger nach Erhellung des mit der
bistum, zeichnete si|  B ber weniger durch eifernden Glaubenskampft alsReformation einhergehenden politischen Ringens, das schließlich

ZUT Bildung der Konfessionsparteien Uun: ZU.  — Spaltung der einen vielmehr durch realpolitisch geschicktes Taktieren uSs,
Die Niederlage Von andesherr und Stadt auf rund des Augsburgerchristlichen Kirche geführt hat, und auch nicht nach Klärung Interims bildet den Abschluß der Arbeit (157—16' Franz VOoO Waldeck

besonderer theologischer Aspekte der Reformation 1n Osnabrück; gab nach Einleitung eines Ketzerprozesses die eformation auf, der Kat
sS1e will vielmehr die verwaltungstechnische e1te der Reformation, sah die reichsrechtliche Basıs ceiner vorläufigen Kirchenordnung VOoO  - 1543
also die Reform VO: Kirche und Kirchenverfassung 1mM Uursprüng- durch die egelungen des Interims VvVon 15438 zerstört und entließ eben-
lichen, restriktiven Sinne des Begriffes aufzeigen, weiıst dagegen falls die protestantischen Prediger.
die verfassungs- und machtpolitischen, sozialen und wirtschaft- V{T. berichtet relativ wenig über die 19888  > folgenden Jahre, ın
lichen omente 1m Prinzip künftigen Arbeiten denen sich das Domkapitel Wäar 1ne Restauration bemühte,

S0 ergibt sich die Dısposition der Arbeit eher vordergrün- darin aber weniger völlig passıven Rat als vielmehr Fehlen
dig 1m wesentlichen der zeitlichen Abfolge der Ereignisse katholischer Prediger un Widerstand der Bürger scheiterte.
VO 1—15 Die Einbettung 1in die allgemeine Reichsgeschichte ist knapp

Dabei werden 1m 4S Abschnitt (15—27) Stadtregierung und kirch- ausgefallen, daß INa  j sich des Eindrucks nicht erwehren kann, die
Arbeit habe eigentlich 1547 enden sollen. Kın zentrales und fürliche Verhältnisse im vorreformatorischen Osnabrück geschildert, wäh-
das Überleben der Reformation 1n der Stadt Osnabrück bestim-rend das zweite und Hauptkapitel (29—95) das Auf uUun! reformatori-

schen Bemühens 1mM Zeichen weitgehender Passıvıtät der Obrigkeit dar- mendes Ereigni1s wie der Augsburger Religionsfriede ist DUr aın
stellt. V{f. zeichnet die Entwicklung VOIIIll ersten Auitreten reformatori- Rande erwähnt, obgleich beispielsweise das Verbot VO C 1 9 Nnam-
scher Außerungen 1 Jahre 1525 eingehend nach. Dabei zeig sich
Uun! hier WIT'!  d erfreulicherweise &s  ber den selbstgesteckten Rahmen

lich die Erwirkung kaiserlicher Mandate iın Religionsfragen, gerade
die Hauptwaffe traf, deren sich das Domkapitel ın der Ausein-

sozijal- und wirtschaftshistorischer Abstinenz hinausgegriffen andersetzung mıit dem Landesherrn bedient hattebestimmte Reformationsforderungen VO  } Anfang azu dienen c O11-
ten, soziale und wirtschaftliche Interessen der Unterschichten nach- S0 werden die bewegenden religiösen, sozialen und wirtschaft-
drücklicher vertreten. Für den Rat der Stadt indes DUr die lichen Kräfte, manchmal auch verfassungsrechtliche Aspekte icht
Einheitlichkeit der Predigt 1mM Stadtgebiet und damit der innere TIE:| immer ausreichend gewürdigt.
der Bürgerschaft VO:  - Belang; die religiöse rage stellte sich ihm wesent- Was St dagegen eistet und 1n eindrucksvoller Weise heraus-
lich als e1in Problem der öflfentlichen Ordnung dar. Vt. sieht mıiıt echt arbeitet, das ist die Darstellung der Politik einer kleinen Stadt-
darin eine gewisse Parallele ZUT: Haltung des Domkapitels, das 1532 als obrigkeit, die all jenen religiösen un sozialen Problemen weithin

Landesherrn Franz Von aldeck einen braunschweigischen
Kandidaten wählte, die hergebrachte ständische Ordnung VOT

verständnislos gegenüberstand, die ihr eigentliches Anliegen 1n der
Wahrung der öffentlichen Ordnung durch 1ne Art VO  - Religions-befürchteten braunschweigischen Eingriffen zZzu schützen, und dafür die un! Kirchenverwaltung sah, die UTr ıne Aufgabe der „Policey“bekannte schwankende Haltung Waldecks TE auf

nahm. neben anderen wohl gar wichtigeren WAaIVFl. Es ist 1 Grunde eın
St. ze1lg E folgenden auf, in wIlie tarkem Maße Ausbreitung der besonderer Aspekt der Reformationsgeschichte, nämli: die Bewäl-

Stagnation der Reformation VO:  - einzelnen Persönlichkeiten wıie Klaren- tigung der Reformation als Aufgabe der öfentlichen Verwaltung,
bach der Buthmann abhängig N, während Rat und auch Dom- dessen Erhellung WIT St danken en.
kapitel her konservativ als progressiv der Teaktionär lediglich die Osnabrück Heinz-Günther Borck
überkommene Ordnung wahren trachteten. sich die Got-
tesdienstordnung der das Sıingen deutscher Lieder handelte Dom-
kapitel und Rat chritten her formale Verstöße als die Schützeichel, Heribert: Die Glaubenstheologie éalvins. München: Maxinhaltliche Entleerung der alten Formen 1Nn.  $ Die konservativ-abwar- Hueber Verlag (1972) 276 (Beiträge ZULTC ökumenischen Theologie.tende Haltung des ates bedeutete für die Revolutionierung des en br.Glaubens weder Förderung noch Hindernis.

In dieses VOo Vt. gezeichnete Bild eines ideologisch indifferenten, In der vorliegenden Arbeit hat sich der Vf. als jel gesetz(T,
technokratisch-verwaltungsjuristisch agierenden ates fügt sich zwanglos die calvinische calv.) Theologie des Glaubens mit der
das Verbot der Iutherischen Predigt 1533 eın  * kam nicht auf ruck katholisch-scholastischen Glaubenslehre kon{frontieren, wie diese
der Altgläubigen zustande, sondern wurde dadurch ausgelöst, daß S1! VO  \ eirus Lombardus über Thomas VO  - quin und die Kon-
zunehmend aggressive Predigten Unruhe in die Bürgerschaft {rugen troverstheologen der Gegenreformation bis nach dem IL atıca-
un! damit die öHentliche Ordnung und die Stellung des Magistrats
gefährden schienen. NU: herauskristallisiert hat Zwei Hauptteile TE 1m Werk her-

Wie die al sahen auch Bischof un! Domkapitel nicht 1n der VOT: e1in erster, in dem Calvins Kritik Scholastischen
Bekämpfung der Glaubensinhalte, sondern in disziplinarischen Glaubensbegriff recht ausführlich diskutiert wird 73—121), un! e1n
Maßnahmen und Was den Mangel Lehrern und Pfarrern anlangte zweiter, iın dem C.s Lehre über den Glauben ine systematische
in der Beschaffung ertragreicherer Pfründen ihre Hauptaufgabe. Darlegung erfährt 2—2 Hier werden erfreulicherweise icht

Im Kapitel werden die Voraussetzungen für die Einführung der DUr cdie einzelnen Elemente der calv. Glaubensdefinition als solcher
Reformation eroörtert 97—108), wobei neben der reichsrechtlichen Situa-
tion, wle s1e durch die Religionsfrieden VO.  > 1532, 1539 und 1541 geschaf- analysiert, sondern auch ıne an Reihe VO begrifflichen Korre-

lationen w1e 91G un! Liebe“, „G und Buße“, „G. und Kirche“,fen wurde, VOT allem die reformationsfreundliche, Ja unmittelbar refor- uG un! Sakramente“. Dadurch erhält die Arbeit einen hohen Gradmationsfördernde Haltung des Landesherrn betont wird;: Vf. erwähnt
auch die wachsende religiöse nruhe 1n der Bevölkerung, hne indes Plastizität und anregender Spannungskraft.
näher darauf einzugehen. In der Einführung erfolgt 1iıne korrekte Darstellung der neueTren

Die Neuordnung des Kirchenwesens ist Gegenstand des Abschnitts und neuesien katholischen Calvinforschung 1 allgemeinen. Man
(109—155), 1n dessen Mittelpunkt das Wirken des VoO  — der befreundeten wird jedoch etwas mehr Einzelheiten über die bisherigen Ergeb-
Hansestadt Lübeck ausgeliehenen Superintendenten Hermann Bonnus n]ısse der evangelischen Hauck Ü. Krusche!) und katho-

}  } iın Osnabrück steht. lischen Forschung gerade über das Thema „G.“* bei vermissen
Bonnus hat jene Kirchenordnung Von 1543 geschaffen, die 1mM wesent-

lichen auf der Bugenhagenschen Ordnung für Lübeck VO  - 1531 fußt, (siehe 41) Es bleibt 1n diesem Zusammenhang auch 1ne Begrün-
dung des Urteils aQus, die Arbeit des Katholiken Titz, Derdiese ber wesentlich strafft und kirchenorganisatorische Fragen 1n den Glaubensbegriff bei und den Modernisten (Freiburg selVordergrund rückt. Insofern paßt sich die NeUue Ordnung 5a1lZ den

Tendenzen der bisherigen Ratspolitik an, die StTeis u  ber den Inhalt des ‚unzureichend un überholt“ (41) C.s Gedanken gibt der Vf. In
geltenden Rechts seine Form geste hatte. V{ weist nach, daß der ın der Regel Nn  u wieder, obwohl auf Zitate 1 ext verzichtet.
seinen alten Strukturen fortbestehende Rat angesichts der Wiırren in Klare un! zutreffende Zusammenfassungen erleichtern die Über-
anderen Städten als seine Hauptaufgabe ansah, die NeuUue Lehre 1in obrig- sehbarkeit dieser auch SONStT gut leserlichen Arbeit.
keitlich kanalisierte Bahnen lenken. Er betrachtete die Kirchenord- Die Tatsache, daß der VfT. bei einem Vergleich und einer
NnNung 1m Grunde als ein systemstabilisierendes Element, das einen wach- Konfrontation zwischen der scholastischen Theologie 1 um{fas-
senden ruck der Bevölkerung dessen religiöse, wirtschaftliche der
soziale Ursachen VT. nicht untersucht hat auffangen sollte, un! wertete sendsten Sinn Uun! C.s Glaubenstheologie ansetzt, hat gewiß be-
s1ie als obrigkeitliche Polizeiverfügung wie andere auch wıe 1533 ZULF timmte Vorteile. enn gerade dieses Bezugsfeld ist VO  » der FOr-

schung bisher 1Ur oberflä  ich behandelt worden. Besonders inter-Au{frechterhaltung der öffentlichen Ordnung die lutherische Predigt VeTli-
boten worden WAaT, verbot der Rat jetzt die altgläubige aus rein ord- essant ist hier die häufige Erwähnung VO Übereinstimmungen
nungspolizeilichen Gründen. zwischen und Thomas VO:  \ Aquin (71£, 8 9 132,; 154f, 194, Cid
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224, Der zumindest indirekte Einfluß des Aquinaten auf das vorwiegend dynamisch denkenden weni1g SINNVO. erscheinen
calv. Denken ist na  H  ml ine icht unwichtige Arbeitshypothese mochte. Und noch eines: SO wWwWI1e - möglich ist, für 78 Glaubens-
der gegenwärtigen Calvinforschung. der ebenfalls häufige Ver- theologie 1ine 3  €, eın hermeneutisches Prinzip, ein praxisorien-
gleich der behandelten Theologie mıiıt eindeutig anticalvinistischen jertes Vorverständnis und 1ne Denksprache ermitteln, ist
Kontroverstheologen wIıe Thomas - Ü ZU Verständnis das auch möglich für die tridentinische Lehre VO. Glauben, die
der Glaubenslehre C.s wirklich unerläßlich ist, bleibt fraglich. I, das historisch realste katholische Pendant ZULXC calv. Systema-Methodisch überzeugender wirkt, wWeNnn der Vt. in seinen Dialog tik ist. Im Einverständnis miıt dem VT sehe ich beim Triden-
mit auch die moderne EK x € e S einbezieht z 138—140), und tinum das hermeneutisch Spezifische und das alles übrige Erhel-
Schritt für Schritt aufzeigt, der französische Reformator mıit lende in jener Theologie der Willensfireiheit un! der Mıt-
deren Erkenntnissen übereinstimmt IS 140, 173) bzw 1 Wider- wirkun des Menschen mit Gott, die auch ZUum Kern der katho-
spruch steht (z. B 176) Denn selbst will biblische Theologie lischen Lehre VO. Glauben gehört. Diese Basis mift der refiormato-
treiben und beansprucht dabei die genaueste Erkenntnis der „lit rischen Basıs (C.s konfrontieren, waäare die abschließende Auf-
tera  “  o Man wird eventuell bedauern, daß der Vf. tfast imMMer gabe der hier vorgeschlagenen methodischen Alternative.
katholische Exegeten anführt und auch unter diesen oft den VOor- Die Erwähnung dieser Au{fgabe bedeutet rTeilich keineswegs,
T einem Einzigen (z. B tto Kuss, 174—180, 183—187) gibt 0OnNns daß der Rezensent die VO V{T. gewählte Methode icht gutheißenführt aber seine Auseinandersetzung als katholischer Theologe kann. Die positive eistung liegt unbestreitbar VOVL. Der Versuch
mit in aller Sachlichkeit. Wie 1 Fall der Exegese, sagt Schützeichels, den DOsitiv und negatıv ausfallenden scholastischen
auch 1 Hinblick auf die mittelalterliche Scholastik, das Triden- Implikationen der calv. Glaubenstheologie un! der dazu gehören-
tinum und die nachtridentinischen Außerungen des Lehramtes, den Polemik nachzugehen, entspricht einer echten Notwendigkeitdie calv. Glaubenstheologie VO  j diesen abweicht oder mit diesen der Forschung. Die Sorgfalt, mit der dies getan hat, verdient
übereinstimmt un auch, in welchen Punkten gegenüber diesen Anerkennung und verspricht eine recht fruchtbare FortsetzungInstanzen recht (vgl 128f, bzw. unrecht hat Gewiß hat s seiner Forschungstätigkeit.
den Eindruck, daß der Reformator SOZUSadSEN einem „Kreuzverhör“ Würzburg Alexandre GanocCzyunterworien ist, un daß der „Prozeß“ auf Urteilsprüche hinaus-
läuft, zumal die 1mM ersten Hauptteil eingeleitete Konf{frontation
„Calvin-Scholastik“ auch 1 zweiten maßgebend bleibt. Doch erhält Krasenbrink, 0Sse: S Gongre:  i Germanica und die katholische
der Reformator meistens die gleichen Chancen wIıie seine Gegner, Reform In Deutschland nach dem Tridentinum. Müuünster Aschen-

daß das Verfahren des V{T. nicht ganz unzutreffend als wohlwol- dor{if (1972) XVI, (Reformationsgeschichtliche Studien und
en „ökumenische Apologetik“ bezeichnet werden kann. Bezeich- exte, efit 105) kart
nend ist dafür, daß OTrTfie wı1ıe „Häresie“ und „Irrlehre“ Vermle- Über Ursprung und Wirken der „Congregatio Germanica“ De-
den un die Lehrdifferenzen Nn1ıe dogmatisch zugespitzt werden. stand, wWenn INa  > VO  - der Edition der Kongregationsprotokolle
Freilich otellt sich dann auch die rage, nach welchen Tit rıe (1573—1578) durch Schwartz absieht, bis 1n NSsSerTe eit 1Ne
C.s Glaubensverständnis als „theologisch icht bDefriedigend“ bzw. große Unkenntnis. SO ist nicht verwunderlich, daß selbst die
„befriedigend“ beurteilt wird. twa nach dem, WwWas ogma dürftigen Angaben ın Lehrbüchern und Lexika sich durch Fehler

auszeichnen.ist dieses Wort wird auch kaum gebraucht!) oder nach dem, WOT-
L  ber e1n OoONsens aller Scholastiken herrscht, oder nach den Ergeb- zeig 1MmM Kap (1—10), daß der erste Vorstoß ZUT Gründung einer
nissen einer bestimmten modernen biblischen Theologie? Kongregation für deutsche Angelegenheiten (1571) durch den AugsburgerBischof un!: Kardinal tto Truchseß VO  w Waldburg, g  tüt: auf e1inAls Alternativvorschlag ZUT ler verwendeten un 1n gewIlsser
Hinsicht wissenschaftlich Jegitimen und nützlichen Methode, möchte „CONnsilium“, das mit überzeugenden Gründen Petrus Canisius ‚-

ich folgendes agı  o Da Calvins Glaubenstheologie unbestreitbar schreibt, erfolgt ist. Als Hauptziel schwebhten ihm. die Erneuerung der
Kirche Uun! die Rückgewinnung der Protestanten OT. Die dafür nOotwen-iıne „Mitte“ hat, die WI1Ie bei Luther der e  Q 1 S digen Maßnahmen sollten zentraler Stelle In Rom koordiniert und RDnvOoOrgang ist (der Vf. selbst scheint sich dessen bewußt sSe1INn, rglert werden.

vgl 87£, 124, 161, 189, 209), ist möglich, VO  w dieser Basıis Q US- Im 88 Kap skizziert SOZUSagen als Vorläufer der „Deut-zugehen un TStT 1n einer zweiten Etappe den dazu gehörenden schen Kongregation' drei temporäre Kardinalsdeputationen für deut-
„Überbau“, C.s Scholastikkritik untersuchen. So erschließt sche Angelegenheiten unier den Päpsten Pıus und Pius Eine die-
sich auch Jjenes e [ e Prinzip, das das Verständ- Ser Deputationen beschäftigte sich mit den 1n erster Linie VO  } Kaiser

Ferdinand erhobenen Forderungen nach Gewährung des LaienkelchsnN1s der besprochenen Einzelthesen 1ın ihrer tiefsten Einheit erschei- und der Priesterehe Pius hätte höchstwahrscheinlich auch die Prie-ne  w} lassen kann. Angenommen, daß 1 Glaubensgeschehen
Wg 1 den Vollzug des sola gratia gewährten echt-

terehe konzediert, WenNnn er den energischen Protest des spanischenKönigs Philipp IL nicht sehr gefürchtet hätte. Eine andere eputationIertigungsprozeesses sieht, äßt sich der ezug „Glaube und echt- befaßte sich mit der Marschroute, die Kardinal ommendone als egaTertigung“ besten icht als eın Teilthema unter anderen enan- beim Ausburger eichstag 1m Jahre 1566 gehen sollte. Bemerkenswertdeln vgl 20111), sondern als Grundlage der gesamten Glaubens- ist, daß eın Protest den Augsburger Religionsfrieden auferlegtthematik e1 wIıie auch seiner daraus folgenden mehr Oder wurde. Und 1nNne dritte Kardinalsdeputation erörterte die 1tuUall0on, die
weniger legitim „einseitigen“ Kritik scholastischen Thesen. 1mM Erzbistum öln mit der Wahl des ZUT Augsburger Konfession nel-
Zu bedenken ist weiterhin, daß mıit einem echt genden Friedrich VO  » Wied als Erzbischof VO  - öln gegeben W3  . Da

ber Friedrich n Verweigerung der Proifessio fidei die Confirma-Trischen Vorverständnis arbeitete vgl 9 auch iın G@1- tion durch Rom nicht erhalten konnte, sa. keine andere MöglichkeitNerTr Glaubenstheologie ıne bestimmte Praxiıis un! folg- als Abdankung.lich die damit zusammenhängende Theorie „kKämpfte“. Besser Das 1988 Kap (42—73) informiert A  ber die durch Pius 23. 7. 1568gesagt: bekämpfte jene theologischen urzeln (ZB mangelnde gegründete ständige Kardinalsdeputation ZUT Rückführung „der ultra-Christozentrik, vgl 79), Au denen praktische Verzerrungen 1 montanen Häretiker“. Die Initiative dazu ging VOT allem Vo Canisius
Bereich der kirchlichen Strukturen, der Sakramente, der Ethik un aQusS, der dem aps ın einer Audienz über die Zustände 1n Deutschland

berichtete un! gleichzeitig konkrete Vorschläge unterbreitete, wIie dieder Frömmigkeit (z. B entartete Heiligenverehrung]) entsprungen
sind, und Seizte sich gleichzeitig für ine nach dem Evangelium schlimmen Verhältnisse gebessert werden könnten. Die Deputation sollte
reformierte (christozentrische) Theorie und Praxıs e1n. Berücksich- für alle gefährdeten Gebiete jenseits der Alpen zuständig Se1IN. „Darum

ist falsch, VOo  - der planischen Gründung als der Congregatio Ger-tigt mMan dieses reformatorische Anliegen mit, wird 1908008  >! den maniıica prechen  “ 50) Diese Deputation, der vier Kardinäle aQus lerAkzent icht einseitig auf die rein technisch-theologische Debatte verschiedenen Ländern angehörten, irug jedoch NUur ino{ifiziellen Charak-Zzwischen der calv. und den verschiedenen scholastischen Deutun- ter. Ihre Tätigkeit dauerte nicht über das Gründungsjahr 1568 hinaus. Für
gen des Glaubensakts legen. Schließlich stellt sich noch die rage aktuelle ToODieme bildete Pius ad-hoc-Kommissionen. S50 betraute
der Sprache. Richtig fragt der Vf. einmal: „Verstanden die 1m MAÄärTz 1971; un! nicht, WIE meint, schon 1 Januar 1570 (die Be-
Scholastiker 1ın ihren Erörterungen über die Gnadenerkenntnis rufung auf Pastor geschieht nre  9 sechs Kardinäle mit der Wider-

legung der Magdeburger Centurien. Die kurze Dauer der VO.  v Piusund ‚Gnade‘ dasselbe wiıie C E Es liegt auf der Hand, daß
VO allen anderen Überlegungen die Ermittlung der Denksprache 1NSs Leben gerufenen Kommissionen hatte nach einung K.s ihre Ursache
C erforderlich ist. Nach einer solchen vorausgehenden nNnier- darin, „daß der aps aufgrund se1ınes persönlichen Naturells 1nNner

echten usammenarbeit mıiıt den Kardinälen nicht imstande War  i 73)suchung wird dann leicht eın erklären, twa eın Zum eigentlichen Thema kommt der UiOT 1m Kap 74—248), 1nBegri{ff wIıe „habitus“ (84) dem auch in bezug auf den Glauben dem die Arbeit der Gongregatio (Germanica unter aps Gregor 11L
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VO  3 1572 bis 1585 schildert. Während die Kommissıion VO.  - 1568 einen über- phrase der Theologie VO.  - Fuchs, und Wäar unier ihrem bestim-
nationalen Auftrag erfiüllen hatte; dachte dieser aps bei der GTrüun- menden Kristallisationspunkt: dem Verständnis des Heilsgesche-
dung der Kongregatıon, die Ende 1572 er  g{ie, allein Deutschland. hens als Sprachereignis der Liebe
Zu den einflußreichen Kardinälen der erstien Ze1t gehörten tto Truchseß Im ersten eil wird 1ne exklusiv existentialphilosophische Phäno-
VO  - Waldburg, Christoph un Ludwig Madruzzo, Z.accarıa Delfino un menologie der Sprache un!: des Menschen als des VO  - der Sprache be-
(Gilovannı Morone, die in Kurzbiographien vorgestellt werden. Daß diese
Kongregation nicht LUr Beratungen anstellte, sondern auch Entscheidun- stimmten Seins dargeboten, auftf deren olle 1 zweiten eil das Heils-

geschehen als „5Sprachgeschehen der Liebe“ entifaltet wird ”  o mischt
gen fällte, zeiIg an mehreren Fragen (Entstehung der Reformnuntiatu- sich in uUuNSsSeTe Sprache e1in  D und sSpricht sich darin als 1e aus
TEI; Reformarbeit der Nuntien; Neugründung des Collegium Germanıi- Das Buch schließt mit TE Beitraägen VO  - TNS Fuchs celbst: „Neun e1Nn-
GCUuHNl Kolleggründungen In Deutschland:;: Besetzung VO  - Bischoifsstühlen) leitende Thesen Ansatz einer christlichen Theologie“; ine Predigtausführlich auf.

iIm Kap hören WIT, die Kongregatıion unier G1ixtus „Vom Absoluten“ (deren Stellenwert hier dem Rezensenten nıcht klar
geworden ist); ein Nachwort.

ZULL>. Untätigkeit verurteilt „Die atur Sixtus S genialer als die
seines Vorgängers, verirug keinen gleichwertigen Ratgeber neben sich“ Verl. T1 in Sseiner „Paraphrase“ völlig hinter das Denken VO.  -

Dieser aps orderie wieder die seit dem Jahrhundert I56- Fuchs zurück; bis in Sprache, Diktion un Stil hinein bleibt alles
schriebenen ad-limina-Besuche der Bischö({e, indem anordnete, daß die („esagte Banz 1m nt dieser Theologie. Entsprechend bestä-
deutschen Bischöfie alle vier re ZULF Berichterstattung nach Kom kom- tıgt Fuchs 1n seinem Nachwort dieser „Präzisionsarbeit“ Recht,
inen müßten. Darüber hinaus Oorganıslerte die Römische Kurile DNDEN, daß S1e „sowohl dem Wortlaut als auch den Intentionen“ Se1INeEeTr
wobei die Konzilskongregation der Spitze rangılerte, un! baute das Theologie entspreche Aus diesem Grund ame  A d ine sgründ-
Nuntiaturwesen aQus,.

Im VI Kap 1—26 berichtet auf 301 TEl Seiten VO  - der liche Auseinandersetzung mit dieser Veröffentlichung einer Aus-
einandersetzung mit der Theologie VO  - Fuchs gleich Das würdeWiedererrichtung der Congregatio ermanıca durch Innozenz
hier weit führen und müßte billigerweise auch anhand VOJahre 1591 Einiges Material der utor der 1969 VOoO  - Roberg her-

ausgegebenen Edition ZUT untaiur des Ottavıo 1rfto Frangipani Fuchsschen Originaltexten geschehen. Jedoch, auch wWenNnn INd.:  w kri-
(1590—1592) entnehmen können. tische (und ehr kritische) Vorbehalte diese Art exirem

Kıne wirksamere Tätigkeit entfaltete die Kongregation untfifer dem existentialtheologischen Denkens hat 160058  - wird gleichwohl die VOT-

Pontifikat Clemens’ YAS,; wıe Kap VII( beweist. liegende Arbeit cehr begrüßen un empfehlen dürfen. Denn wWeTr

Das letzte Kap 111 (283—2; iniormiert, leider etwas NaDpD, U  A  bDer sich Je mit der Theologie Vo Fuchs Deschäftigt hat, weiß wI1e
die Kardinalsdeputationen für deutsche Angelegenheiten VONnN 1605 bis schwierig bisweilen infolge der Vorliebe des utors abrupten
ZULE Gründung der ongregatio de Propaganda Fide 1171 Te 1622 Ver- Gedankengängen unı änigmatischen Formulierungen der erste-
woben 1n diesen 5a08 sind eini1ge rückblickende Gedanken, die frei- henszugang ist. Von hier aus gesehen ist die Paraphrase VO  }
lich kein Resümee der gesamten Untersuchung ersetizen können. außerordentlich hilfreich, da S1ie iın übersichtlichen und gut be-

Der Rezensent hat übrigens den Eindruck, daß dem uUTtOTr eıt gründeten Schritten (jeweils mit Angabe der Belegstellen bei
und Krait ehlten, die 1 ganzenN gründliche Untersuchung gebüh- den Leser sehr n  u den Weg in die der Theologie VO
rend abzuschließen. Dazu gehört auch, daß das Buch hne egister Fuchs führt (Wenngleich auch bei die Esoterik der Sprache BE-
geblieben ist, eın Manko, das mit keinem Wort entschuldigen Jegentlich geltsame Blüten treibt, ‚ „Denn das Sein als Nichts
ist. begründet gerade etwas w1e Existenz 1mM stirengen Sinne dieses

In ormaler Hinsicht weist die ntersuchung beträchtliche Mängel auf. Begri{fIs, der ein Draußen 1ın meinem Innern willentlich unter-
Unerträglich hoch ist die Zahl der Lese- DZw. Druckfehler. Einige Bei- bringt“ (35) der „Erst das konkrete Wort hebt das Se1in 1n das
spiele: quaesito Sia: richtig questo S Anm 27}, 25 Dez NOov. Sein, 1äDßt Versammlung als Versammlung e1in un deshalb auch

Anm 34), oeterni geterni und 15580 1588 S Anm. 41), Sprache ist insofern Zulassung 1 Einlaß. Das Sprachereignis
COSe stia COoOsa Anm. 56), negolio sSia negotio (5 45 Anm 9b),
1670 stia 1570 S 69 Anm. 113), Salli stia Galli nm ist ‚Erlaubnis  66 (47)

Wien Gisbert GreshakeAnm. 91), Bonelli stia Rusticucci (S 137 Anm. 279), aluto aıutato
de (S 137 Anm 279), Gregor 888 Gregor 38E£ (172), 1592 1591

Wie mangelhaft manche iIrühere Edition sein kann, beweist ein Mödlhammer, Johann Werner: Kirche un! Welt bei Paul Tillich. Nach-
Vergleich zwischen dem VOoO  - 261 Anm. 3 nach der Edition VO  -

Schweizer gebotenen 1Ta) mit dem Wortlaut in der neuesten Edition konziliare Untersuchungen ZU theologischen Ansatz Wien: Not-
ring 1971, 225 (Dissertationen der Universitä Salzburg kart 05

VO:  \ Roberg, die K. leider nicht benutzt hat.
Dem Quellen- und Literaturverzeichnis mangelt Übersichtlich-Wln u B A . keit; 1es gilt besonders für die Nuntiaturberichte. nier den bislang veröffentlichten Arbeiten u  AAA  ber die Theologie
Bedauerlich ist, daß einige er. 1n den nmerkunge: verkürzt an- aul Tillichs nimmt die vorliegende Dissertatio schon insofern

geführt werden Anm V 11 Anm. Anm. iıne herausragende Stellung e1n, als sich bei ihr iıne nach-> E an Aa aan Anm 28), obwohl s1e 1m Quellen- und Literaturverzeichnis nicht enthal- konziliare Untersuchung handelt, die un as sel VOTWES betont
ten sind. das weitgespannte Lebenswerk dieses protestantischen Denkers— . 38 Da En Die Interpunktionen sind häufig willkürlich gesetzt. Die verwendete miıt großem Verständnis und profunder Kenntnis über den beson-
Form des Apostrophs besteht 1 Deutschen nicht! deren Aspekt seiner ökumenischen Bedeutung hinaus theologie-Um Verwechslungen vorzubeugen, sollte die NrT. einer Urkunde nicht geschichtlich einordnet und ehr differenziert darstellt. Die 1mM
VOT (NT. 338 72—375), sondern hinter der Seitenzahl cstehen.A &ia k R BA Y Die Kolumnentitel Sind, da allgemein un!: noch azu auf der linken Untertitel ausgedrückte Einschränkung wirkt sich also 1n keiner
wie der rechten e1tie gleichlautend, wenig hilfreich. Das detaillierte In- Weise tiwa als 1ne Verengung der Interpretation Q us. Im egen-— dr CLn teil, der Verf. weıiß schon VO Anfang überzeugen, daß füra I9 DE ’’a haltsverzeichnis hätte hier Verwendung finden können.

Die Arbeit VO:  - chließt 1ne ücke 1n der Forschung, Dieses ih: die Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt VO  - heute
wohl e1n Ausgangspunkt ist un: den Orientierungshorizont dar-Verdienst des utors wird durch die formal-technischen Ausstel-

lungen nicht wesentlich geschmälert, stellt, thematisch ber die Theologie Tillichs ZULC Sprache kommen
soll Und das geschieht 1ın einer Weise, wıie INanı 65 sich {ür ineaD W  > S a d A A Bamberg GeorgDenzler solche Monographie nicht besser wünschen kann.

Die Hauptthemen der Arbeit sind gemäß der Pastoralkonstitution
die Kirch (  e und die Welt Beide roblemkreise greifen ber ineln-Heijne, Rien: Sprache des Glaubens. Systematische Darstellung der ander, denn Kirche hne Welt ist 398  u nicht möglich, wWIe sıe auchTheologie VvVon Ernst Fuchs., Tübingen: Mohr (Paul Sie-

1 beck) 1972 VIIL, 192 5 kart. DM 2 nicht als Zwischeninstanz zwischen ott und der Welt aufgefaßt WEeTI-

' den dürite. Um NU:  - Tillichs Deutung ihrer Zuordnung, Unterschieden-
Der Untertitel dieser Veröffentlichung könnte 1n die Irre führen, heit und dialektischen Einheit, Iso des Weltverhältnisses der Kirche

erwartet 90058  - doch untier einer „Systematischen Darstellung“ auch strukturel. 1m Ansatz erhellen, versteht der erf. el Größen O

komplex wie HUr möglich: die Welt als Schöpfung und als gefalleneein Minimum VO:  o objektivierender Distanz un kritischer Reflexion
üuüber Methode un Inhalt des Dargestellten. Das ist hier galı2 und Wirklichkeit, 1n ihrer Essenz und Existenz, als atur und als einen VO:

Menschen 1n Freiheit un! Bindung, INn Verantwortung, ber auch ingar nicht der all Die vorliegende Arbeit eines jungen katholischen Verantwortungslosigkeit gestalteten Bereich Iso auch als Kultur iınniederländischen Theologen, der 1969/70 1n Marburg ein Studien- ihren verschiedensten Ausprägungen; dementsprechend WIT'!|  d annn auchjahr verbrachte, ist her ine nachmeditierende, die verschiedenen die Kirche ohl auch als Organisation, zunächst ber VOL allem als
Texte un Elemente harmonisierend iın einen einzigen Denk-Duk- Gemeinschaft derjenigen, die VO  - dem auch 1n der Welt wirkenden
tus versammelnde und in diesem Sinn systematisierende) Para- e1s Gottes ergriffen sind, verstanden.
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urch diesen V  - vornherein 1Ns Universale ausgeweiteten Problem- theologische Reiflexionen, wWI1e s1e 1 katholischen Kaum PEn Rahner

horizont gewıinnt der ert. zweiflfellos den rechten Zugang ZUT Theologie anstellte, zeigten, daß die Menschheitsgeschichte als ganze un! VoO  w
Tillichs, die U:  - cehr eingehend dargestellt wird. Aus der Fülle der Anfang schon Heilsgeschichte ist; die Christologie erwlies sich damit
Gedanken sel UT auf iolgendes hingewiesen: In der Grundlegung als Parameter christlicher Zukuniftsentwürtfe ine Diımension, die Irü-
omm: VOTLT allem auf die ontologische Begründung der Wirklichkeit her kaum ansatzhalft ZULX Geltung gekommen War. Die Brüchigkeit des

daß die mıift dem „Protestantischen Prinzıp  «“ der Rechtfertigung traditionellen Gottesbildes un die moderne anthropologische rage-
QUusSs Glauben oft verbundene Gefahr einer existenztheologischen Ver- stellung veranlaßten die Entwicklung einer Christologie „Von unten”,
einselt1gung, hne dieses Prinzıp verkürzen, gebannt ist un die die in Konflikt gaängıgen Christologie „Von ben  66 gelangen mußte.
theologischen Themen der Transzendenz un: Gegenwart Gottes in der SchlieBßlich ist auch der soteriologische Neuansatz iın die Auseinander-
Welt, der Religion, des Heiligen Geistes un des Heiligen us wieder seizung einzubringen, der 1mM Zusammenhang mıiıt der Stellvertretungs-

ihrem echt kommen. Dementsprechend wird dann auch Tillichs theologie Sölles entwickelt worden ist. Mit alledem iıst der Vo  -
Verständnis des Wesens der Kirche unächst als das einer „Geistge- Chalkedon gesteckte Rahmen Sicher überschritten.
meinschait“ mıiıt dem Akzent auf ihrer Unsichtbarkeit un! einem BE-
wissen Vorrang des „TIormalen“ Glaubens herausgearbeitet, des- So aktuell die damalige Lösung auch heute noch ist Grill-
SeIl Bemühung die Einheit der rche, die Überwindung des meler hat nachdrücklich iın Band der „Berichte“ 69—16' darauf

hingewiesen), ehr muß die hermeneutische Aufgabe die 'heo-Nebeneinanders VO Kirchen un! VOo irche un! Welt motivieren.
Die „sichtbare“ Kirche wird dabei natürlich nicht außer Acht gelassen, logie veranlassen, das Christusereignis 1n heutigen Kategorien
auch wWenNnn s1e, mit Tillich, hauptsächlich VO Ansatz un! 1mM Horizont verständlich machen. Obwohl den ntwürfen 1
des christologisch begründeten „Neuen Seins“” entfaltet wird, un! AT einzelnen OIit erhebliche Kritik anzumelden ıst (Wiederkehr tut
rade dadurch kommt ihre Bedeutung IÜr die Welt ZULI Geltung, E1ın dies besonders hinsichtlich der Christologie VO  - SchoonenbergVergleich 1m Sinne e1ines Gesprächs zwischen der Theologie Tillichs un Sölle), iefern 61e doch, darin ist dem Verl. zuzustimmen,und der des Zweiten Vatikanums beschließt sodann die Arbeit. Anstöße ZULFL vertieienden Erneuerung der Christologie, die 1m

Wenn auch in einer solchen Besprechung 1Ur wenige Themen Sinne einer Integration aufgenommen werden mussen.
dieser Arbeit wobei ja auch diese 1ULI einen Schnitt durch al Eine interessante Ergänzung azuıl jiefert Hubertlichs Theologie darstellt wiedergegeben werden können, wird Übersicht über die „Christologie In der japanischen Theologie der Ge-doch hoffentlich deutlich, WI1Ie dem ert. gelingt, das Lebens- genwart” (121—13 die eIw. die etzten hundert Jahre umfaßt. Wie derwerk dieses protestantischen Denkers 1n ganzer Breite differen- Verf., Jesuit Uun! Professor für englische l1ieTraiur der Sophia Uni-
ziert darzustellen. Und dabei ist das sel ausdrücklich betont versitv 1ın Okyvo, bemerkt, spielt sich die diesbezügliche Diskussion

ausschließlich 1 protestantischen Raum ab: die Katholiken scheinennicht NUuUrTr Referent, sondern auch e1n scharfsichtiger Kritiker,
der 1n der Tat viele Fragen, die natürlich zunächst die katholische, mehr miıt philosophischen und naturrechtlichen Fragen beschäftigt. Sple-
ber auch die protestantische Theologie Tillich stellen hat, gelt sS1e auch 1 allgemeinen die trömungen des Abendlandes wider,

finden sich doch auch Versuche, die westlichen mpulse ın apanischenehr präzise uUun:! begründet formuliert. nicht Tillichs
Methode der Korrelation, ohne damit ihre grundsätzliche Berech- Denkkategorien welterzuentwickeln. Hier ist vornehmlich die Jungs

auch in deutscher Sprache verö{iffentlichte „Theologie des Schmerzest1igung 1ın Zweiftel ziehen wollen, der Offenbarung Oft e1n allzu Gottes“ VO  w Kazoh Kitamori erwähnen. Ähnlich wI1e ın den neuesienmenschliches Korsett anlegt, S1e auf die Fragen hin ehr e1in- westlichen Ansätzen interessiert hier nicht mehr die Christologie 1
eng  9 oder, ob nicht Tillich die ott negierende Seite, das Wider- stırengen 5SInn, sondern die soteriologische Funktion Christi. Obschon
göttliche 1n der Welt verharmlost? Und icht zuletzt: durchwegs Kitamori nicht Irei VO  - modalistischen Tendenzen SeIN scheint, stel-
werden ehr deutlich die katholisch-protestantischen KOntTOVvers- len seine Überlegungen 1ine beachtliche Reilexion ZUT theologia CTUCIS

dar.positionen, besonders beim Problem der VO  e} Tillich abgelehnten
Unterscheidung zwischen dem Natürlichen un Übernatürlichen, Andreas I, Alttestamentler in Fribourg, jiefert einen

Beıtrag „Zur Christologie des Hebräerbriefes in der NeueTenN Diskus-herausgearbeitet. S1017  « (135—322' Er möchte damift ıne wichtige, bDer meist VO  -} denDennoch: Der Haupttenor des SaNZENN Buches ist, Uun! Wäar ogmatikern etwas vernachlässigte christologische Quelle neuerlich ZU)
durchaus 1m Sinne Tillichs, die ökumenische Bedeutung sSe1inNer Fließen bringen. Sorgfältig werden, ausgehend VoO  - den iür die nter-
Theologie, bzw. die für beide Seiten bedenkenswerte un: frucht- pretation wichtigen Einleitungsfragen, die Hauptlinien des Christusbil-
bare A{finität, die zwischen ihr und der Pastoralkonstitution De- des jener Schrift duUSg62Z208€EN.,. Ihr uUTiIOTr möchte das apostolische Chri-
steht Oder, mit Tillich gesprochen „Jetzt ist e1n Ka1lros, e1n ugen- stuskerygma 1n einer liturgischen Paränese den VOoO Glaubensschwund
blick voller Möglichkeiten für die protestantisch-katholischen Be- bedrohten Christen der zweiten Generation e  — interpretieren. Im

Anschluß die Arbeiten Vanhoves weist Stadelmann nach, daßziehungen“ 1es nicht VOT religionsgeschichtlichem, sondern VOT alttestamentlichem
Münster Paul Wrzecionko Hintergrund ges  1e. Dabei rückt die Gestalt des Herrn in die Perspek-

tive des Kultes. Sein Leben un Sterben mündet ein 1n sSe1INn hohe-
priesterliches Selbstopfer. amı ber ebr einen wesentlichen
Beitrag ZU. heutigen Entsakralisierungsdebatte ebenso machen wI1ıeTheologische Berichte ZUur NeUeTEeEN christologischen Diskussion. Hrsg.,

1MmM Auftrag der Theologischen OCAsSCHuUule hur VO:  } ose Pfam- ZUFC Trage des Priestertums (VOT allem des allgemeinen Priestertums)
at  i un der Theologischen Fakultät Luzern VO.  - Franz FKUuT- Da der TE seine Christologie unter dem Schema VO. Werden und

SCT. Ürich, Einsiedeln, öln Benziger 1973) 325 br. sIr/DM ergehen entwickelt, sollte © chlieBßt Stadelmann {wWwas überra-
39,.80 schend, auch ıine Rolle bei der Auseinandersetzung mit dem evolutio-

nistischen Weltbild pielen.Bereits e1n Jahr nach Erscheinen des ersien legen die Heraus- Das leitet 4M  ber den Ausführungen VO.  w eiergeber den zweiten and der „Theologischen Berichte“ VOFT: Er ist E  ber „DIie Christologie des Teilhard de Chardin“ (223—2' Zu dem eiwas(damit einem vielfach anläßlich der Eröfinung der Reihe dN96- eTtrs  en Teilhard-Gespräch kann der Verf.,, e1n Schüler de Lubacs
un!: Münchener Hochschulseelsorger, durch se1ne Vertrautheit auch mıtmeldeten Desiderat entsprechend) einem einzigen Thema gewid-

met, der Christologie. Damı ist einer der bedeutendsten Diskus- den ıunedierten Schriften des Iiranzösischen Jesuiten beitragen. Vornehm-
lich die Tagebücher zeigen, daß die evolutive Weltsicht nicht cehr 1nsionspunkte heutiger Theologie aufgegriffen. Wer die Flut der den naturwissenschaftlichen Voraussetzungen als vielmehr in der hri-diesbezüglichen Lıteratur kennt, wird 1Ne theologische Bericht-

erstattung gerade darüber ebhaft begrüßen. stologie Teilhards wurzelt. Diese wiederum ist gepraägt durch ein d us
dem Ostergeschehen resultierendes Vertrauen aut die Heilshaftigkeit

In Dietrich W i (Dogmatiker iın Fribourg und der des göttlichen Handelns 1n Christus, dessen „Diaphanie“ sich überall
Kapuzinerhochschule 1n Solothurn) ist sicher einer der kenntnisreich- zeig Wenn Christus das OTrganische Zentrum des Universums ist, annn
sten und (ausgewiesen durch selnen groß angelegten christologischen kommt alles darauf Cl ih: als Kyr10s erfahrbar machen. Es ist
Entwurf 1n „Mysterium calutis“ 111/1) kompetentesten Sachverständi- einsichtig, daß 1n einer solchen Theologie das Malum keinen rechten
gen der gegenwärtigen dogmatischen Diskussion für einen Report 5C- Urt mehr hat. Die heilsgeschichtliche Spannung Zzwischen dem „schon“
wonnen. Er berücksichtigt die etzten 15 Te seit Erscheinen des Vor- und „noch nicht“ bricht zugunsten des ersten Spannungsgliedes ‚USaml-
äufers der besprochenen eihe, der „rragen der Theologie heute“. Die 11Ne11.: Schellenbaum Te enn auch Sar nicht einer Neubelebung derDarstellung STeE. unter der Überschrift „Konfrontationen und Integra- Ergebnisse Teilhard’scher Theologie das Worrt, wohl ber SeiNner „eNeTI-
tionen der Christologie“ 11—119) An die Stelle partieller Modifikatio- getischen Methode“, die darauf ausgehe, die Wahrheit 1m TITun ZUr Er-

Tahrung bringen. Man darf allerdings Bedenken anmelden, WEenNnnnen des überkommenen christologischen Schemas ist ine völlig ecue
Situierung VO  =| Person un! Werk Jesu Christi Tetien, die 1n der Tat das Theorie-Praxis-Problem 1m Blick auf den psychosozialen ınn vieler
den Charakter einer Frontstellung die klassische Lehre Tag Die moderner Kommunen der Lösung näherbringen möchte, die das Symbol
VO:  =] der Exegese unternommene Herausarbeitung der impliziten Chri- der Hoffnung auf ott in der egenwart selen.
stologie der neutestamentlichen Schriften führte ZUT Relativierung der Der LOwener Systematiker Adolphe CD» befaßt sich mit der „Auf-seinsphilosophisch geformten alten Inkarnationstheologie. Geschichts- erstehung Jesu der dogmatischen Theologie“ (275—324). Allerdings han-
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delt sich hier keinen Forschungsbericht, sondern 1ne Oorschungs- daß S1@e eigentlich ıne Position angreift, die heute VO  } der
arbeit, die VO:  - der Feststellung ausgeht, daß das Osterereign1is viel ZU Ta Dogmatik kaum noch veritireten wWIiIrd. Weil der Exeget ler bestän-
nıg der Christologie berücksichtigt worden sel. Der Hauptgrund für die- dig wenn auch ın negativer Richtung) dogmatische Implikationen

Defizit ist der vornehmlich fundamentaltheologischen Fragestellung aufnimmt, dürfte auch VO:  »3 seiten der Systematik ih; die rage
der bisherigen Theologie suchen, die die istorizität der Auferstehung
nachweisen wollte. Der ert. ruft 1Nns Gedächtnis, daß Glaube sich nıe gestellt werden, ob hier der Sinn der kirchlichen „Erbsündenlehre“
auf ein Geschehen, sondern auf dessen Urheber richte Die eigentliche richtig getroifen ist denn dazu gehörte U, A auch die Hervor-

hebung des Omentes der ursprünglichen Gottesfreundschafit undtheologische Bemühung ange darum TST an, WeNl 1066858  - festgestellt
der Begnadung des Menschen, ohne welches Moment das Anliegenhabe, „EIN österliches Ereignis” stattgefunden habe, das als Auf{-

erstehung interpretiert wurde. Einen ‚ugang ZU. Sinn sucht Gesche Voxnxn un die weiıtere Ausführung jeder „Erbsündenlehre“ unverständ-
der Sprachanalyse der Auferstehungszeugnisse her finden. Die ın lich wird. Bel Berücksichtigung dieses omentes könnte ; E die
den neutestamentlichen Schriften bezeugte Vielzahl VO:  -} Redeweisen 1 Vorwort gestellte suggestive rage unterbleiben: „‚Nimm: eın
legitimiere ine Neuinterpretation auch TÜr den heologen VO  - eute.
Er erarbeitet sıe Vo  - den altchristlichen Glaubensbekenntnissen her, Gott, der alle künftigen Menschen für den Fall des ersten Men-

schen bestralit, nicht dämonische Züge anı?“da 1n ihnen nicht über die Auferstehung geredet werde, sondern s1e
celber Osterereignis gehörten. Dieses hat für Gesche 1mM Anschluß Aber auch ezügli des eın exegetischen Befundes werden

Moltmann und die eueTIe Christologie VOT allem eschatologische dem hier immer angesprochenen Systematiker einige Unebenhei-
Bedeutung die NEeEUeEe Schöpfung wird verwirklicht und damit der An- ten auffallen. S0 wird ın der Formulierung des Ergebnisses der
fang des realisierten Heiles gesetzt Arbeit einmal gesaglt, daß dem „typisierenden Charakter“

Die kurze Übersicht über die 1n diesem and der „Theolo- VO.  a Gn L1ULI entnehmen sel,; daß „der Mensch der erste Sünder“
gischen Berichte“ verhandelten Fragen zeig ZULX Genüge, daß der ist (96), daß „der sündenlose Mensch“ keine Realiität ist
Leser gute Information un: reiche nregung empfängt. Die Nnien- „daß jeder Mensch Sünder i1st“” Vermögen diese ussagen
tionen der Herausgeber werden, aufs (‚anze gesehen, erreicht. Mıt die ingangs als Mißverständnis ausgegebene Deutung der „Erb-
der vorliegenden Publikation dürifte die Reihe ihre Gestalt gefun- süunde“ (18) widerlegen, wonach „Erbsünde“ 1Ur e1in Äquiva-
den haben Nicht DUr der Spezialist, sondern VOT allem der heo- lent für das tragische Wesen des Menschen elr Vor allem ber
loge Uun! theologisch Interessierte, der icht mehr die gesamte scheint hier der Nachweis icht gelungen, daß das 80l Stelle
Literatur ZUTLT Kenntnis nehmen EIIMNAS, wird ine solch hilf- der ihm icht ekannten „Erbsünde“ die sogenannte „Sündenver-
un! kenntnisreiche Information ebhaft begrüßen. flochtenheit“ lehre Wenn 1n den nde vorgeiragenen Thesen

Um seinetwillen se1l abschlieBßend aber gestatiel, einige kriti- untier These gesagt wird: „Wiıe Adam nach der biblischen Sün-
sche Anmerkungen ZULFr äaußeren Gestaltung machen. ıne gufte denfallerzählung gesündigt hat, sündigen alle“ e1I-

Bibliographie würde den Wert der Berichte merklich erhöhen. übrigt sich die Annahme einer „Sündenverf{flochtenheit“, deren
Im Gegensatz ZU. ersten and hat NUr e1iın eiNzZ1ger Beitrag über- Wesen auch mit dem einfachen erweis auf den Bundesgedanken
sichtliche Literaturangaben Stadelmann); bei den anderen nicht geklärt ist. In Wirklichkeit richtet sich die doch vorwiegend
sind s1ıe 1 Apparat versteckt der absent. Wenn die Folgebände existential gehaltene Deutung des alttestamentlichen Befifundes
weiterhin streng thematisch gehalten werden (wie hoiffen teht), ber den Menschen als sündiges Wesen auch den Gedanken
sollten die Herausgeber die freundliche Hilfe eines Registers dem der „Sündenver{flochtenheit“, der 1mM übrigen VOT dem Vorwurf
Benutzer nicht EN. Schließlich wäre wünschen, daß INna  - eines Mythologems auch nicht gefeit ist.
sich auf eine einheitliche Schreibweise griechischer Worter einigt: Als besonderer Vorzug dieser Gemeinschaftsarbeit darf die
entweder 1n Originalschrift (Stadelmann) oder in lateinischer Um- Einbeziehung der „ZzWischentestamentlichen Lıtera-
schri{ft Gesch6). tur  6 ahle) angesehen werden, deren Bedeutung für das

Bochum Wolfgang Beinert geschichtliche Verständnis des nicht übersehen werden kann.
Die sehr inhaltsreiche und umsichtige Untersuchung, die auch der
Vieldeutigkeit un: Unausgewogenheit mancher der dieser Lite-

Dexinger, Ferdinand Staudinger, Ferdinand Wahle, Hedwig ratur enthaltenen Aussagen Rechnung rägt, weist neben den
Weismayer, Josef dam allem schuld? Erbsünde der Sün- deutlicher werdenden Anklängen 1ıne Abhängigkeit des SUN-
denverflochtenheit? Nnnsbruck, Wien, Munster Tyrolia 1971 416
Ppb 19.80 digen Zustands der Menschheit VO Adam auch auf die dort stark

hervorgehobene Tatsache der Existenz VO  } Gerechten hin, die
Die vorliegende Gemeinschaftsarbeit Öösterreichischer Theologen offenbar das Gesetz der allgemeinen Sündhaftigkeit durchbre-

ZU. heute viel erörterten „Erbsünden“-Thema, deren „ Zu- chen. Das scheint, ohne daß darüber weıter reflektiert wird, eın
standekommen zahlreiche Gespräche un Diskussionen mit Stu- 1Nnwels darauf Se1IN, daß die neutestamentlich-paulinische Auf-
denten der Theologie Uun! Teilnehmern den Wiener Theologi- fassung QuUs dieser Traditionslinie herausspringt; denn das NÄVTEG
schen Kursen für Laien  “ wesentlich beitrugen (13), verfolgt die Ab- NUOOTOV (Röm S vgl auch Röm 5,12) ist In jener Auft-
sicht (zunächst wohl mit ezug aut den genannien Interessenten- fassung nicht unterzubringen. Gleichwohl betont a

kreis), die Problematik der traditionellen „Erbsünden“-Lehre deut- BET 1n der Untersuchung ZU. das Verhaftetsein Pauli
lich machen und eine Neuinterpretation dieser Lehre für das diesen „zeitgenössischen Hintergrund“ besonders auch bei
heutige Verstehen eisten. Daß die V{. dabei sich un den An- der Interpretation des „1OCUS classicus“ der traditionellen Erb-
gesprochenen die Wissenschaftlichkeit nicht ermäßigen, kann schon sündenauffassung Röm 5,12—21 Die ausführliche Exegese dieses

ersten Beitrag abgelesen werden, der den S Textes zeig I, allerdings ine deutliche Neigung einer in
schen Vorüberlegungen“ gilt (] eismavyerT). Die iwa harmonisierenden un:! undialektischen Auffassung, die den
hier entwickelten Prinzıpien über die notwendige Zusammenschau Kern der Aussage allein 1n dem Verweils auf die aktiv-persönlichen
VO Schrift un! Dogma, VO  -} ursprünglicher Glaubensaussage un Sünden der Menschen ın der Folge der ersten Sünde gelegen sieht.
Dogmenentwicklung, VO Lehramt un Theologie waäaren sich Deshalb wird das nach Röm .12 vorkommende Anakoluth als
wohl geeignet, den Grund für die beabsichtigte Neuinterpretation „Nicht gravierend“ angesehen und der entscheidende Vers 1 9
des Dogmas legen. Aber INa  - weiß natürlich, daß eichter ist, nach dem „  1€ vielen“ durch die D Sünder
eın theoretisches hermeneutisches Programm aufzustellen, als werden, WIe Ssie durch Christi Kausalıität gerecht werden undstringent un! überzeugend der Sache selbst bewähren. 1Iso nicht durch eigene Taten), in selner Aussagekraft unter-

Etwas VO  } dieser Schwierigkeit deutet sich schon 1ın den „Alt- bewertet. Es ist wohl icht verkennen, daß in dieser Exegese
testamentlichen Überlegungen ZU ‚Erbsünde‘-Pro- die eigentliche Stringenz der Adam-Christus-Parallele icht her-
blem“ ex1inger) d die alles verfügbare exegetische und VOTr{N denn auf der e1te Christi kann für Paulus keine 15-
dogmatische Material aufnehmen und damit einen nahezu voll- gendwie Mitwirkung des einzelnen der Rechtfertigung
ständigen Überblick über den gegenwärtigen Stand der Forschung geben. Nach Staudinger coll darum Röm „‚12—21 NUur besagen, daß
bieten. Allerdings erscheint hier das Beweisziel wohl kurz - jeder einzelne Mensch nach Adam die Adamstat ratifiziere. Dieser
gesetzlT, wenn dem V{f NUur den Nachweis geht, daß das Umstand bekommt dann wieder die Bezeichnung „Sündenver-
keine „Erbsünden-Lehre“ kenne un!: daß „die klassische Erb- flochtenheit“ Aber muß 190858  - die Tatsache, daß alle
sündenlehre... keine Bas  15 1m Alten Testament“ finde Da Menschen 1n der Geschichte sündigen, als „Sündenverflochtenheit”
diese exegetischen Aussagen immer 1n kritischem Konnex mit der bezeichnen, e1n Terminus, der doch mehr als ıne zeitliche Abfolge

meint, nämlich das Ineinandergreifen, das IneinanderübergehenDogmatik stehen, darf MMa  - dieser Beweisführung anmerken,
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un:! den inneren Konnex der Sünden. Daß diese Problematik nicht Jerrentrup-Heide, Christa Die Menschheit woher wohin? Eın urch-
reflektiert ist, zeig das Eingeständnis, daß Paulus —+  ber das „Wie” bruch Uranfängen un! ihre Bedeutung für Gegenwart und Zu-

kunfft. öln Ansgar-Verlag. 159 br. 9.80des Konnexes zwischen einzelner Tatsünde und Adamstat keine
Aussage macht. Also kann doch wohl auch nicht förmlich für ine Mit der Rezeption der Evolutionslehre durch die Theologie
„Sündenverflochtenheit“ beansprucht werden. haben sich die Voraussetzungen für die Erbsündenlehre grund-

Auf diesen Terminus ist auch der Überblick über die (G68>- legend geändert, wenn s1e nicht überhaupt entfallen ind. S79 EeT7-

schichte des Erbsündendogmas präorientiert, der gab sich VOoO  —} selber, daß der Disput über die Evolution immer
mehr in einen Disput der Erbsündenlehre überging, dem 11-verständlicherweise seiner materialen Reichhaltigkeit und

gekonnten Auswertung der Literatur nicht alle Tiefen und inter- Zzwischen ine unüberschaubare Liıteratur vorliegt, ohne daß eın
gründe dieser Geschichte u5me55eN kann. S0 WIT! e der "Tat- überzeugendes Konzept gefunden ware. In einem solch

verwirrenden Gespräch VO Fachgelehrten ann die Stimme einessache keine Erwähnung getan, daß Augustinus, der hier (mit
einer gewissen Einschränkung]) als „Vater des Erbsündendogmas“ Amateurs ihre besondere Bedeutung haben, WEeNnn S1e durch die
bezeichnet wird (306), selbst schon einen regelrechten Traditions- Verästelungen des Begri{ffs und der Details hindurch ganz einfach

wieder ZUTTC Sache ruft. Christa Jerrentrup tut das 1n dem vorlie-beweis {Ür diese Glaubenswahrheit führt, Iso offenbar gar keine
solche Originalität beansprucht. Auch die Lehre des Tridentinums, genden Buch, un! 180058  - sollte das Ungewöhnliche ihrer Aussage
die mehr nach dem Nichtgesagten und dem Offengebliebenen hin wıe das tunter Dilettantische ihrer Präasentation  n icht schnell

ZU Vorwand machen, das Ganze überhaupt aus der Diskus-befragt wird als nach den positiven Bestimmungen un! ihrer
107 lassen.Gewichtigkeit, fügt sich schließlich iın den Begri{ff der „Sündenver-

flochtenheit“ 1N, wobei weni1g bedacht wird, daß dieser Die Kernaussage des Buches ist sehr einfach. verweist 1 Gefolge
VO  - Denkern wI1e Pascal un! Newman, ber auch ZusammenhangBegri{ff hier offenbar doch eIiwas anderes bedeuten muß als bei

seiliner Anwendung auf das Alte und eue Testament. des VO  } moderner wissenschaftlicher Erkenntnis gespelisten Denkens
heutiger Menschen wIıie Reinhold Schneider und Paul Tillich auf die Antı-

Die Antwort auf die rage, wWas 10858  - eigentlich beinhaltet, nomien der Wirklichkeit, die deren glatte Herleitung VO.  - einem eiINzig
eTrTwWwar INan ın Ermangelung bisheriger Klärung Schluß 1n ott nicht zulassen und etwas WwWI1e „Ursünde“, 1ne sekundäre
der zusammenfassenden systematischen Aussage über die „Erb- Zerstörung des ursprünglichen Schöpfungsplans postulieren ZWIingen.,
suüundenlehre“. Hier niımmt Weismavyer zunächst die Sie verweist andererseits auf das Unzulängliche der klassischen Erb-
Formel Rahners über das Minimum einer kirchlichen Erbsünden- sundenlenNrTe und aller ihrer modernen Adaptationen ın einem VO Evo-
lehre (oder ihrer Neufassung]) auf, die auf die Notwendigkeit der Iutionsdenken bestimmten Weltbild Dem Menschen des Anfangs, wIıe

WIT ih:; heute sehen, kann e1nNne Tat VOo  n unermeßlicher Wirkung nichtAnerkennung einer dem Menschen VOoOT jeder eigenen personalen zugeschrieben werden. Jlle Minimalisierungen, Abstrahierungen, edu-Entscheidung eignenden Heillosigkeit hinweist. Aber ist die zierungen, w1e s1€ heute versucht werden, helfen da nich:  0 weiter: Das
rage, ob dieses „Ergebnis“ iın den vorhergehenden Interpretatio- Übermaß der Zerstörung ist da, der abgründige Widerspruch der be-
Ne  - VO  w} Schrift un Tradition wirklich angelegt ist; denn VOLI stehenden Welt ZUu Schöpfer ist gegeben un! die Antinomie wird nicht
allem in den Schriftargumenten dieses Buches geht nicht e1in dadurch erklärt, daß sS1e leugnet. 50 lautet die (in Wirklichkeit NU:  >}
der personalen Freiheitsentscheidung vorausliegendes Unheils- Teilich doch gar nicht neue) Antwort der Verfasserin: Die Erbsünde muß

als ein präkosmisches Geschehen angesehen werden. Das BesonderemMmOoment 1m einzelnen, sondern immer NUr die Folge persön-
licher Sünden un! deren behauptete Universalität. Hier bringt also ihrer Auffassung IMa vielleicht arın liegen, daß s1ie auch den präkosmi-
der Systematiker e{tiwas Bedeutsames 1n den Zusammenhang hin- schen dam evolutiv verstanden wWwissen will und daß ”  Je verneinende

Antwort des ersten Adam“ dann „1IN einem Vorgri{ff der Evolution“ lage1in, wWwWas leider durch die Schriftbegründung des Buches icht g- 34) WIT!  d nicht MU!:  de aufzuweisen, w1e und 1Ur die drückenden
deckt ist. Aber die entscheidende rage ZUT Verifizierung des Be- Fragen sich klären, das Gottesbild wieder re1IN, der Elendsstatus der
griffes der „Sündenverflochtenheit“, die Trage nach dem Welt verstehbar, die Christologie einsichtig wird, alles 1n lem Erkennt-
„Wie“ des Übergehens der Unheilssituation auftf den einzelnen, n1ıs wächst, die „wiedergutmachende Funktion!' hat „Dieses ‚Wissend-
wird verhältnismäßig kurz behandelt. Der erweis auf die „M1IN- warum’, das einzig des Menschen würdig ist, kann ber TSst QUuUSs dem
heit der Menschheit“ erscheint dem Vf. offenbar selbst wenig Verständnis des Gesamtzusammenhangs VO:  — Ursünde, ihren Folgen

und der rlösung erwachsen“ 80)erhellend, daß schließlich autf die (allerdings 1Ur beiläufig 1n
Fußnoten erwähnten) Theorien Schoonenbergs und We- Ist dies Iso das El des Columbus nach allem Hin und Her
SETS zurückgrei{ft, wobei einfach vorausgesetzt wird, daß die An- geläuterte Rückkehr Origenes? Das Experiment, doch noch

einmal mit einer präkosmischen Erklärung versuchen, drängtsicht Schoonenbergs bezüglich des „Inneren Bestimmtseins des
einzelnen VO  ' der Sünde der Welt“ (376 1n sich völlig schlüssig sich 1ın der Y at auf, WEeNnn INa  - einerseiıts die (gerade auch VO. der
un! überzeugend €1. Dabei wird INa  - bei gENaUETEM berdenken Psychologie bestätigte) Unausweichlichkeit der Diagnose „ETD-

sünde“ sieht un! andererseits das Hilflose aller Versuche, 1n einerdieser Theorie und der VO  3 Schoonenberg selbst zugegebenen
Schwierigkeiten (keine Universalität der Sünde VO Christus;: evolutiven Weltgeschichte monogenistisch oder polygenistisch
Ma:  T1a nicht die einzige unbefleckt Empfangene!) gewahr, daß mit eiwas wıe „Adam“ unterzubringen, verantwortliche Tat, die freier

Ursprung des Widerspruchs ist. Wohl jeder, der ernsthaft mit derden Begriffen „Situation“ un! „5ituiertsein“ 1Ur eine verbale LO-
SUNg des Problems angeboten ıst; denn das für Schoonenbergs rage ringt, gerät irgendwann einmal den Punkt, dem
Theorie entscheidende „existentiale Situiertsein durch persönliche auch diese Lösung 1Ns Auge faßt. Sıie raäumt viele Probleme WES

aber s1ıie stellt ıne Behauptung auf, die begründet werden mMUuU.Sünden anderer“ kann niemals erklären, daß 1 Menschen
der „Spielraum der eigenen Freiheit“ der die Befähigung ibt Gründe, außer der Verzweiflung unNnserTes Denkens,; die
Akten der Liebe (in deren Mangel Schoonenberg das Wesen der icht dazu ermächtigt, Tatsachen produzieren? begnügt sich

mıiıt dem immer wiederholten inwels auf das VO ihr gaNnz radi-„Erbsünde“ sieht) S 141 fehlt Das bringen die VO Schoonen-
berg angeführten Beispiele (Antisemitismus innerhalb einer Ge- kal ausgelegte „Gu des Schöpfungsberichts, dem das Elend 13898

meıinschaft, Kolonialismus, Fehlen der Ehrlichkeit ıIn einem be- Ter Schöpfung entgegensteht un! auf den VO der Evolutionslehre
kommenden logischen Wang, miıt der Paradiesesgeschichte hinterstimmten Milieu) die Absicht des utors nahezu ZUT Evidenz.

Es ist bedauern, daß die ler gebotene systematische Reflexion 1n das Empirische zurückzugehen. amı ist in der Sache das Problem
diese zugegebenermaßen schwierigen „Infrastrukturen“ der ‚> der Hermeneutik angesprochen. Vielleicht ist 1n der 'Tat nicht

halsbrecherischer, den Adam VO Gen und Röm 1Ns Präkosmi-dernen „Erbsünden“-Problematik nicht hinabreicht. Vielleicht hätte
auch eine eingehendere Auseinandersetzung mit dem N1Uur beiläufig sche umzulesen, als ih: 1n 1ine Population VO Präneandertalern

umzudeuten, zumal INa  = darauf hinweisen könnte, daß die Bibelgenannten Rahnerschen Versuch der Erklärung mittels der heils-
geschichtlichen Funktion der „humanitas originans“ die Problema- das mythische Material, das S1e 1n den Sundenfallserzählungen
tik weiterbringen können. So leiben angesichts dieser durchaus übernimmt, unterschiedlich entmythologisiert und damit der Nnier-

pretation 1iıne große Spannbreite 1äßt. In Texten wIıe ljob 15,8 un!beachtlichen Gemeinschaftsarbeit manche Desiderate bestehen, die Phil 2! schlägt ine Form des Mythos durch, die den Urmenschendie theologische Forschung weiter In Atem halten und dem Ein- präexistent denkt un:! bei den Vaätern könnte 198058  } nicht 1LUFr beidruck wehren sollten, daß das Geschäft der „Übersetzung“ der Origenes Stuüutzen für diese Auslegung finden selbst der jJungeGlaubenswahrheiten 1ın einen Verstehenshorizont eine ugustıin zeilg noch Anklänge in dieser Richtung. Wenn InNna  - sichmühelose Sache e1.  ® auft diesem Gelände vortastel, ist ber die Frage unerläßlich, wel-
München - Scheffezy cher Art Wesen ein solcher präkosmischer Adam (wie ih jüngst
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aufti diese Weise die historische Tatsächlichkeit nachträglich heiligt.ja auch wieder de la Noe vorgeschlagen hatte) überhaupt gE
Das Werk des Glaubens ist VIie eher die hypomone, weiche

se  \ eın kann un! wl1ieso cseine Schuld allen Menschen zurechen-
bar ist Die Vertfasserin bietet hier, soweit ich sehe, wel Denkhil- Auge in Auge miıt dem Dunklen bleibt und 1n ffnun
fen Einmal verweist S1e auft ine frühe Anmerkung Rahners, auft die Wiederkunit Christi, aut seine verwandelnde Anwesenheit
die alte Idee des „Enthaltenseins“ der Menschheit 1ın Adam lasse ‚mı1t kleinen Schritten der Finsternis entgegengeht‘“ (in Schütz,
sich heute auf ine philosophisch korrekte Weise wieder auineh- Was heiDbt „Wiederkunft Christi“”?, Freiburg 1972 58)

meıiıne daher, der rage VO  - Frau Jerrentrup sollte weılterge-MmMenNn un ermögliche einen sauberen Denkzusammenhang (Schrif-
ten 10/311 Anm. 2! da die VT zufällig ine Auflage aus dem arbeitet werden, ber mit geringerer Ambition. Sie ist wichtig,
Jahre 1964 ZUTr Hand hatte, datiert S1e diese aQUS dem Te 1954 aber G1E ZUT Entscheidungsfirage des Christlichen gemacht wird,
stammenden Zeilen Rahners irrtümlich Jahre spät: 1271) ist S1@e mißverstanden: Das Evangelium Jesu Christi hat eın Zen-
Dazu muß nMLan N, daß Rahner bei der Andeutung hat be- ITuUum nicht ın der Trage, ob präkosmisch gesündigt wurde oder
wenden Jassen, s1ıe nicht wieder aufgegriffen hat un daß bisher nicht.
nicht in Sicht ist, w1e ihre Durchführung 19808  - tatsächlich gelingen Natürlich ließe sich bei einem Amateurbuch VO Fachlichen her 1mM

einzelnen csehr viel ausstellen. bDer das wäre 117 Grunde doch auchkönnte. Das andere ist 1n€e Parallelisierung mit der Ausarbeitung
der Idee der Option finale, die Boros in seinem „Mysterium 1NOI- wieder angesichts der Sache, die geht, töricht un! ungerecht;

möchte ich mich mit eın Daar Hinweisen begnügen, die inge eIiwastis  “ vorgelegt hat „In den unabhängig voneinander gefundenen tiefer reichen. Ausgesprochen kurlos berührt C wWenn 731 gesagtNotwendigkeiten, derart folgenschwere Entscheidungen au der
wird, der Passus „geboren QAUS Marıla, der Jungfrau“ c@e1 iın das .Jau-

unzulänglichen Verfaßtheit der irdischen ‚Gefallenheit‘ herauszu- bensbekenntnis nicht aut Grund einer ex-cathedra-Erklärung aufgenom-
nehmen und S1e 1n ein Davor DbZw. Danach verlegen, darf INe:  \ worden, sondern weil wel der Evangelisten ausdrücken.
ine Parallelität gesehen werden, die sowohl die ine wıe auch Daß Begri{ff un! Vorgang VO  - ex-cathedra-Erklärungen e{Iwas recht 5Späa-
die andere Hypothese“ (37) Aber wWweN1Nn Zzwel, die nicht tes sind, demgegenüber die Symbolbildung absolut originär ist, Ja, daß
stehen können, sich tutzen, fallen zuletzt doch beide IMIMNEIN. ® überhaup merkwürdig ist, die chri VO ihrer Bestätigung durch

ex-cathedra-Erklärungen ängig machen wollen, muß VOT einerFür die ese VO  en der Endentscheidung „1m Tode“ gibt keine
andere Begründung als den Wunsch, möge SE1IN, un! auf cO1- solchen Verdrehung der Gewichte doch ohl 1Ns Gedächtnis rufen, 1es

chen Trund kann InNnan keine Haäauser bauen. Aber celbst wenn S1e mehr, wWeN 1808058  - sieht, wıe 1n achen Paradies die Schrift über-
ordert wird die Rückführung aller egative uUuNnNSeTes Wirklichkeits-

zuträfe, würde S1e weder klären, WerTr 1U eigentlich dieser prä- bereichs auf einen frühen SündentTall wird nachdrücklich als ihre Aus-
existente Adam Wr noch wWwWI1e seine Enscheidung die der später SaBC beansprucht (133), das 9  66 des Schöpfungsberichts immer wieder
kommenden Menschen sSein SOIl Hier cehe ich bis besserer VO  -} dieser ese her überanstrengt. Das deswegen einer
Belehrung NUr die Alternative: Entweder WärTr dieser Adam ein einseiltigen Konstruktion, weil die sokratische Unterscheidung 7zwischen
weNnn auch noch hoch ausgestatitetier Einzelner, dann bleibt die gut un! Gütern nicht gesehen, die Unterscheidung zwischen bös un!

bel 3  ar gemacht, kurzum, die Erkenntnisse der Wertphilosophie nichtZurechnung der Schuld die anderen 1 Grunde ungeklärt wıe
ın Anschlag gebracht werden (vgl. 16f) Schließlich hätte auchin den traditionellen Entwürfen, der aber ist 1nNe Chiffire für
das allzu dilettantische Kapitel u  r  ber 1€ Weltreligionen und das Nega-die Präexistenz aller Menschen un! 1ne VO ihnen allen präkos-

misch vollzogene Entscheidung. Dann ist 100828 bei einer Art VO.  — tive“ wegbleiben collen (63—68, auch 62{) ist einfach zuviel gewollt,
alle Fragen auf einmal klären. Wenn Fachkritik einem Ama-

Seelenwanderungsschema angelangt, das gewiß e1n rationales teurbuch gübt wird, muß Teilich billigerweise auch gesagt werden,
ralisches Kalkül ermöglicht, ber weiıt über die Aussage der Schrift da stärksten un überzeugendsten ist, S1e Kritik der

Fachtheologie übt (bes 07—153) Hier muß INal iNr eigentlich Schritthinausgeht und her dem hinduistischen Modell äahnelt 1mM 2r  bri-
Schritt zustimmen, selbst Wenn nichts Besseres aIiur bietengen ber das Theodizeeproblem doch icht löst, denn daß die

Freiheit ZU. Nichts sich 1n radikaler Form verwirklicht, wird hat. Besonders treifend finde ich die Art, wıe 146 gegenüber dem
bei einem gottnahen und ın seinem Entscheid durch nichts behin- {Was billigen DO ın Urs Baumanns Erbsündenbuch dem großen

TNS der Wahrheit Raum geschaffen wird.derten Wesen HUr noch unverständlicher, und fällt doch wieder
auf ott zurück. SO bleibt das Buch seiner Tenzen e1in Beitrag einer

wichtigen rage, den 190008  - icht eilfertig beiseitelegen sollte.
amı ist die zentrale Kritik erreicht, die sich M1r dem Buch

Joseph RatzıngerVo gegenüber aufdrängt. Sie beruht auftf der Stellung, die die Regensburg
VT ihrer These TÜr das Ganze des Christlichen gibt Für G1e VeTI-
schmilzt die Erbsündenfifrage vollständig mıiıt dem Theodizeepro- Scheffczyk, Leo Die Heilszeichen V Brot un!: Wein. ucharistie als
Dblem, und ıine befriedigende Antwort darauf ist für S1e die Ent- christlichen Lebens München: Don BHOscCo 1973 140 kart
scheidungsfrage des Christlichen überhaupt. Letzten Endes hängt 14.80
das Gottesbild, die Glaubwürdigkeit Gottes dieser rage; TStT Die Absicht des VO  w} großer Belesenheit zeugenden Buches ist
die Idee des präkosmischen Falles ermöglicht nach ihr das este- b iın einer „Befragung der Hl Schrift wie der Geschichte des lau-
hen un! Annehmen Gottes un der Welt „Aus einer inneren E1n- bens  D einerseiıts „die großen Wandlungen erkennen, welche die
stellung des ‚Wissend-warum'‘ die jeweils e  - Eucharistie 1M Denken und Leben der Kirche durchgemacht at
Negativa hinzunehmen, dürfte eine sühnende, heilwirkende Funktion andererseits ber gerade dadurch zeigen, „daß die strukturellen
haben“ „Diese unabwendbare menschliche Situation, Stück- un! inhaltlichen Gleichheiten gewichtig un! entscheidend S1N!  +  dll
werk Se1IN, hinzunehmen 1n einem ‚Wissend-warum‘ hat ine (65) d. Biblische und dogmengeschichtliche Arbeit sollen
wiedergutmachende Funktion“ (80) Die Erkenntnis selbst erlöst. uns hier einer klaren Sicht des Wesens der Eucharistie führen,
Aber die christliche Erlösung hängt nicht der Idee des kosmi- VO der her die unNns heute bedrängenden Fragen, Zı die ökume-
chen Falles, selbst dann nicht, wWenNnn s1e zutrifft. Hier überschätzt nischen Fragen die Abendmahlsgemeinschaift (126—136), ine
die V{ cht NUur die Tragkraft dieses Gedankens, sondern s1e Antwort erhalten können.
verschiebt die Gewichte des Christlichen, das eın Zentrum nicht Im wesentlichen ist dieses jel erreicht. Die Grundlinien einer
1n einer Theorie ZUFC Theodizee hat un: die Erbsündenlehre (die Eucharistielehre werden 1 vierten eil 65—136) herausgearbeitet,
ihrerseits keineswegs das Zentraldogma des Christlichen ist) miß- wobei der VT sich auf die biblischen und dogmengeschichtlichen
deutet, wenn sS1e in ihr den rationalen Schlüssel ZULF Theodizee- Ausführungen des zweiten un! dritten Kapitels stuützt.
frage sucht Wer auf der Erlösung durch diese Erkenntnis stehen S50 sehr INa  - diese biblischen und dogmengeschichtlichen Überlegun-wollte, müßte bald erkennen, daß sie die rage 1Ur verlegt. Denn BeIl In ihrem Gesamtduktus bejahen kann, sehr sind hier doch 1n der
das Warum, das WIr der Not dieser Welt entgegenhalten, trifft Argumentation Schwächen spürbar. Im biblischen eil wird eindeutig
dann ben den Gott, der einen solchen „Adam“ schuf un seinen die historische Kritik wenig beachtet. Eın Beispiel: Bel der Tage, ob
Fall sich auswirken 1äßt Solche Hoffnungen auf rationale Klä- Jesus die Eucharistie gestiftet un! selbst schon realistisch verstanden
rung erfüllt der christliche Glaube icht. Er ist keine Gnosıi1is. Ihren hat, wird Uu. mit der johanneischen Offenbarungsrede Joh D argu-

mentiert 291) Daß sich e1n solches Vorgehen bei der Struktur desErwartungen gegenüber muß die treffende Formulierung VO  }
Johannesevangeliums verbietet, braucht wohl nicht eigens bewiesenValyi-Nagy erinnert werden: „Nicht 1ne Geschichtsphilosophie werden. Die starken Argumente aQus einer Analyse der paulinisch-luka-ist das Werk des Glaubens, sondern die Ermächtigung ZU Wach- nischen Abendmahlstradition werden dagegen nicht genügend ausgewer-SeiINn un Zum Standhalten dem Nichtverstandenen gegenüber. tet.Nicht ine Theodizee, welche die paradoxe Vernünftigkeit dessen, In der Auffassung des Vt. VO der Ge CS  ip} chichte der Eucharistie-

Was ist, auch des Unvernünftigen und des Boösen, aufzeigt un lehre ist die Tendenz spürbar, aller Wandlungen die Kontinuität
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betonen. Das führt manchmal Z historischen UÜberinterpretationen. Trennung VO  - Kirche und aa un! damit auch auf eın Verschwin-
So wird etwa 91{1f£ die Lehre des Irienter Konzils VO. MeBßop{ier den der Theologie aQus dem Bereich der Universitaten hinausliefen.
schon dargelegt, X der Sakramentalität der Opfercharakter der Zwar hat, da die Papiere auf iıne ausgesprochen schlechte eak-
ucharistie hergeleitet wird. SO kanı ber TST nach Odo Casel tion In der Offentlichkeit stießen, die Parteileitung die Bedeutung
un! den seiner Nachfolge VOTSCHOLMLMLENECIN Reflexionen über Anam-
NnNese und Sakramentalität sprechen Das Tridentinum selbst hatte 1mM der Vorschläge herabzuspielen versucht, INa  =| habe DUr einen enk-

anstoß un! eın Diskussionsangebot vermitteln wollen; zumal auchGegenteil die Eucharistie als Opfer und die ucharistie als Sakrament
der Koalitionspartner entschieden abwinkte, der, mit SOT-getrennt behandelt, und hat dadurch die unglückliche Entwicklung der

nachtridentinischen katholischen Eucharistielehre mıiıt ihrer scharien gEeN belastet, icht noch das espens einer kulturkämpf{ferischen
TITrennung der Traktate mitverursacht. Auseinandersetzung sich aufhalsen wollte. Solches Taktieren annn

Die 5 n a S e Darstellung des etzten Kapitels wird aber icht darüber hinwegtäuschen, wIı1e ernst der Vorstoß gemeint
aber, wWIe schon angedeutet, 1mM esamten VO diesen Schwächen War. Wenn auch 1 Augenblick eın wenig 1n den Hintergrund
nicht beeinträchtigt. Vor allem ind die klaren Überlegungen Zu gerückt, wird m-  ber Uurz oder lang entschiedener wieder
Opferbegri{ff hervorzuheben, die auf dessen Reinigung abzielen, Tage tireien.
ber gewichtige Gründe se1ine Eliminierung enthalten (88—94) Die Theologie Tut daher gut daran, sich beizeiten dem Problem
Ebenso ist durchgehend das Ineinander VO  } ekklesialer un ucha- stellen. Eine dienliche Hilfe bietet die hier anzuzeigende Schrift.
ristischer Wirklichkeit vielleicht das wichtigste Moment für ine Von den Beitraägen bezieht allerdings IUr der dritte die katholische
heutige Eucharistielehre eutlich herausgestellt. Theologie unmittelbar mit in die Erörterung e1n, während die bei-

unster Alexander Gerken OF den anderen auftf die evangelische Theologie abgestellt ind. Doch
auch 1  hre Gedanken verdienen, für die katholische Theologie eI-

Nn werden.
Brennpunkt Mischehe. Anregungen und Modelle für ökumenische Ziu- Weth fragt nach Ort un! Funktion der Theologie als Wissen-

sammenarbeit. HrTsg. VO. efel und ch in Zusam- schaft (9—57 un entwickelt seine rgumentation dem unterschied-
menarbeit mit dem Evangelischen und Katholischen Bibelwerk. lichen Theologiebegrif£ bei arl Barth und Tutz Rendtor#£f£. Barth hat
Stuttgart: Katholisches Bibelwerk Calwer Verlag (1973) 166 Sn Theologie als „Funktion der rche“ bezeichnet und somit die unlösbare

12.80 Verflechtung VO  w Kirche Uun! Theologie betont. Rendtorii hingegen will
Zu diesem Sammelband haben katholische un! evangelische theologische Wissenschaft 1Ur verstanden wissen als Theorie der prak-

Autoren, Wissenscha{itler un! Praktiker 1n der Mischehenpastoral, tischen Welt des Christentums und gibt iıne deutliche Absage Theo=
logie als „kirchliche Wissenschaft“: zieht ausdrücklich als Möglichkeitbeigetragen. Das ergibt 1ine Vielfalt der Aspekte un! ıne gewisse in Erwäagung, ob Theologie nicht als Religionsgeschichte un! Religions-Breite der Auffassungen; ermöglicht dem Leser ine kritische

und vergleichende Lektüre. wissenschaft betrieben werden musse und entsprechend die theologi-
schen Fakultäten in religionswissenschaftliche Fakultäten a ll-

Zwel einleitende Au{fsätze Henseleit Knoch) okizzieren das deln selen. Eine solche Theologie, die nicht mehr Wissenschaft VO  -} der
Bild VO  - der Ehe unter T1isten 13—21; 23—32 ZiUur Pastoral der kon- christlichen Te sSe1Nn will, sondern sich zurückschraubt auft ine Wis-
fesssionsverschiedenen Ehe verdient der Artikel VO  » Eid („Gemeinsam SeNsChHa: VOoO Christentum, lehnt Weth als Theologie ab Echte heo-

ogie musse sich die Tage nach ihrer wohlverstandenen „Kirchlichkeit“christlich leben“ 69—83) einen besonderen inweis, nicht minder auch
die beiden Aufsätze Au religiösen Erziehung der Kinder in der kon- gefallen lassen. Anderenfalls gehe sSie nicht NUur ihrer geistlichen Di-
fessionsverschiedenen Ehe Vincon 13—130); Jungclaussen 31—137) mens1ion, sondern auch ihrer gesellschaftskritischen Freiheit verlustig.

Gerhartz führt 1n die rechtlichen Regelungen ein, die seit dem Mit ihrer Bindung das Wort Gottes unterliege die Theologie ‚WarTr
Oktober 1970 1n der katholischen Kirche beim Abschluß konfessions- der „Fremdlingschaft“ (56) 1m Hause der Wissenschaliten, W as ber

verschiedener Ehen gelten (und 1n die sich daraus ergebenden pastoralen nicht einem Ausschluß gleichkommen mMUsse. Sie könne ‚War nicht mit
Möglichkeiten) (47—60), während Frieling die Gesichtspunkte der allgemeiner Anerkennun innerhalb der Universität rechnen; gleich-
Lebensordnungen un! des Rechtes für die Evangelische Kirche in ohl besitze s1ıe den Offentlichkeitsanspruch einer Einladung. LErst recht
Deutschland behandelt (61—68) SOo. s1e nicht VO  - sich Q UuSs die Möglichkeit solcher Einladung 1m Raum

der Universitä aufgeben. Freilich müsse s1e darauf ankommen las-Neuregelungen VO Gesetzen un Lebensordnungen 1n den Kir-
SCcH, ob die Einladung verstanden werde der nichtchen der Bundesrepublik haben Wäar icht alle Probleme gelöst, Wenn in der sudiranzösischen Ai1x-en-Provence für Herbst

die sich für die Ehe aQus der Tennung der Kirchen ergeben, den 1974 1ne NEeUuUe Fakultät reformierter Theologie geplant ist, weil den
Erfahrungshorizont un! die Situation konfessionsverschiedener vorhandenen protestantischen Fakultäten Frankreichs ein „Dekenntnis-
Eheleute jedoch wesentlich verändert. Diese Tatsache wird Ma  - sich widriger Pluralismus“ vorherrsche, führt das uıunmittelbar dem
VOT ugen halten mussen, WE INa  =| in dem ammelband die Problem, das Chr. estirıc in seinem Beitrag behandelt: Dogmatik

un! Pluralismus (58—89) Die großen Kirchen selen gegenwärtig durchbeiden Aufsätze liest, die anhand statistischer Unterlagen (33—46)
Pluralismus 1n ihrer Funktionsfähigkeit gehemmt Zum Begri{ff der Kir-un pastoraler Erfahrungen 91—103) 4}  ber Mischehenprobleme be-

richten. ank der rechtlichen Neuregelungen und der dadurch eI- che ber gehöre ine letzte geistliche Einigkeit der emeinsamkeit des
auDens, hne die „Kirche“ gar nicht bestünde. Weder für die Kircheöffneten pastoralen Möglichkeiten haben diese beiden Au{fsätze noch für die Theologie kann einen Pluralismus der Beliebigkeit e“

1Ur noch geschichtliche Bedeutung, denn S1€e fußen auftf Material, ben. Sie dürften un: könnten sich nicht „großzügig“ 1ın Wirklich-
das die eit VOoOrT dem Oktober 1970 betrifit Das ma 1980608  - bei keit glaubenslos mit ogmatischen egensaäatzen abfinden. Wie Weth,
einem Buch, das 1973 erschienen ist Uun!: nregungen un Modelle distanziert sich auch Gestrich VOo  } einer Theologie, die sich verflüch-
für die Zusammenarbeit auft diesem Gebiet der Pastoral bieten tigt einer Christentumsgeschichte der einer Theorie der prak-
möchte, mıit echt bedauern, selbst wenn INa  - berücksichtigt, daß tischen Welt des Christentums der einer undogmatischen Sozial-

Te eologie musse eindeutig nach dem „Trechten Inhalt“, nach derNeUuUe Erfahrungen machen un:! S1e sammeln seine eit
„Schriftgemäßheit“ ihres Verkündigens Iragen. Andererseits se1 VOoO  -braucht. e1Ner solchen Theologie fordern, daß s1e sich mit kritischem Enga-Eın Anhang mit Auszügen und Hinweisen alles sehr kurz g..

faßt erhöht die Brauchbarkeit des Buches als e1ines Hilfsmittels gement für die jeweils wesentlichen kirchlichen, sozialen, ideologischen,
politischen un! wissenschaftlichen Problemstellungen offenhalte.

auf diesem Gebiet der Pastoral. Den beiden theologischen Abhandlungen gesellt E olte einen
Münster Paul Wesemann staatskirchenrechtlichen Beitrag Die theologischen Fakultäten 1mM

Verfassungsrecht der Bundesrepublik Deutschland 90—111) In geraffter
Form faßt der uUTtOrTr J1, Was andernorts ın einer um{fang-

Weth, Rudolt£ Gestrich, Christof Solte, Ernst-Lüder: Theologie reichen und fundierten Publikation breiter ausführen konnte Theologie
staatlıchen Universitäten? Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: ohl- der Universität, Staats- und irchenrechtliche Probleme der theolo-
hammer (1972) 115 kart gischen Fakultäten, Jus Ecclesiasticum 1 München 1971

Als die Verfasser ihre dre  1 Beiträge veröffentlichten, ahnten Das entscheidende Ergebnis: Die Behauptung, die Existenz
sS1ie kaum, wI1e asch ihr ema aktueller Brisanz gelangen theologischer Fakultäten staatlichen Universitäten stehe mit

dem Grundgesetz der Bundesrepublik un seinen staatskirchen-werde. Heißt doch einleitend noch, die gegenwärtige For-
derung nach Beseitigung der Theologie den staatlichen Univer- rechtlichen Grundentscheidungen 1 Widerspruch, ist bei einer
sıtäten beschränke sich bislang „auf vereinzelte Stimmen  “  9 die sich sauberen Verfassungsinterpretation unhaltbar. Weder das Grund-
„WI1e leicht verschmerzende Nadelstiche“ ausnähmen. Kaum recht der Glaubensfireiheit noch das Verbot einer Staatskirche noch
War das niedergeschrieben, da erschienen die programmatischen die Neutralitätsverpflichtung des Staates verwehren die Errichtung
Forderungen der F.D und noch schärifer die der Jungdemokra- oder Beibehaltung solcher Fakultäten. Das Verbot einer Staats-

kirche untersagt die Identifikation des Staates mit einer Kirche,ten ZU: Verhältnis VO  — aa un! Kirche, welche auf ine völlige
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untier ökumenischem Aspekt bemerkenswert. sucht dabei ähn-nicht jedoch 1ine Partnerschaft und ine staatliche Hilfe bei der
Verwirklichung kirchlicher Au{fgaben, soweıt dadurch die eN- iche Gedankengänge Niebuhrs systematisch weıterzuent-
seitige Unabhängigkeit VOoO Kirche un! aa nicht gefährdet WIT: wickeln. Wie die These des „unlöslichen Zusammenhangs VOoO  w
un! sofern der Neutralitätsverpflichtung des pluralistischen Theologie un! Anthropologie“ (13), angeregt durch Meads Nier-
Staates willen die verschiedenen Kirchen je nach ihrer gesellschaft- aktionstheorie, SOZUSageN hermeneutisch NEeu erschließen VOI -
lichen Relevanz entsprechend berücksichtigt werden. Freilich ist sucht, kann In  w} wohl als eine theologisch schöpferische Leistung
die gegenseitige Kompetenzabgrenzung dabei wichtig. Sie ist, wıe bezeichnen.
Solte darlegt, für die katholischen theologischen Fakultäten kon- 5 er Lothar Roos
sequenter als für die evangelischen gelöst, indem 1ın den Konkor-
daten für die katholischen Fakultäten die Rechtsfigur des „‚Nihi.
obstat“ geschaffen wurde: Der aa überträgt das Lehramt Pohier, Au du pere. Recherches theologiques et psychanaly-
staatlichen theologischen Fakultäten nach seinen Maßstäben:;: aber t1ques. Parıs: erti 1972 225 (Colletion „Cogitatio fidei“ 66}

hat sich 1n den Konkordaten gebunden, dies 1Ur tun, wWeNnn br.
die Kirche nicht Bedenken Lehre oder Lebenswandel des Die höchst anregende Studie des Vt. umfaßt füntf VO  - 1966 bis
Betreifenden geltend macht in der Erteilung des kirchlichen „‚Nihi. 1970 ın verschiedenen Zeitschriften erschienene Artikel, die auf
obstat“ manifestiert sich einschlußweise der Anspruch der Kirche, Wunsch seiner Schüler hier gesammelt vorlegt. Es handelt sich
daß DUr 1n kirchlichem Auftrag Theologie lehren ist. Die ent- Arbeiten aQus dem Grenzgebiet VoO Theologie un! Psychoanalvse,scheidende Gefährdung für die theologischen Fakultäten oieht wobei allerdings der theologische Aspekt überwiegt, ungeachtetSolte weniger 1n Angriiffen VO  w} außen als vielmehr 1n einer
schwindenden gesellschaftlichen Relevanz der Kirchen SOWIl1e in großer theoretischer un! praktischer Kenntnisse des v autf dem

Gebiet der Psychoanalvse.der zunehmenden Entiremdung der den Universitaten betrie-
benen Theologie VO  - den Kirchen un! schließt mit dem Satz Die ler ersten Artikel befassen sich mit dem Problem göttlicher
9  taa und Kirche sollten diese Gefährdung ZUEE Kennt nehmen un menschlicher Vaterschaft, der letzte mit der Trage der christlichen

Sexualmoral.und sich 2  ber den Verlust larwerden, den das nde der Theologie Der erste Artikel ist 1ne scharfsinnige, vorwiegend positive Kritikstaatlichen Universitäten bedeuten würde: Für den Ü den des bekannten uches VO  } Paul Ricoeur, Die Interpretation. Eın Ver-Schutz un die Pflege des kulturellen Lebensbereichs bemühten such über Freud (Iranzösisch 19695, deutsch Im zweiten Artikel
aa iıne Verarmung, für die Kirchen, die auf 1ne wWwWI1ssen- befaßt sich der Vf 1 Anschluß ine Studie VO  - Conrad eın mıiıt
scha{fitlichen Hochschulen betriebene Theologie angewlesen sind, der Interpretation des VO Sigmund Freud 1n seiner „Traumdeutung“
ine geistige Verengung un: Zersplitterung“ vorgelegten „Romtraumes“”. Die beiden folgenden Arbeiten sind VOrwIle-

gend theologisch-dogmatische Untersuchungen .  ber (‚ottes Vaterschaft.Bonn Heinrich Flatten Der letzte Artikel enthält Ansätze 1iner psychoanalytischen Revision
der christlichen Geschlechtsmoral

Raiser, Konrad: Identität und Sozialität. George Herbert Meads heo- Der V{l vermeidet Jücklich die bekannte unfruchtbare Tren-
Me der Interaktion un ihre Bedeutung für die theologische Anthro- NUunNng des „psychologischen“ VOo „theologischen“ Standpunkt, die
pologie. München, alnz) Kalser, Grünewald (1971) 2153 (Ge- ine Verunsicherung der Theologie durch die Tiefenpsychologie
sellschaft uUun: Theologie, Abt. Sozialwissenschaftliche Analysen, NT.

16.50
priori ausschließt. „Dichotomisation“ (Trennung]) der Phänomene

1mM Grenzgebiet VO  - Theologie un! Tiefenpsychologie führt nach
V{l geht 1n seiner Untersuchung, der ine VO der Ev.-Theaol. seiner Auffassung ihrer „scotomisation“ (Verdunkelung]) 21}

Fak Tübingen dNSECNOMMENE Diss zugrundeliegt, VOoO  - der heutigen Weiterhin gelingt dem utor, 1gWerk die theo-
Kriıse des Gottesglaubens QuS. Ihre Diskussion habe deutlich 9C- ogische Fragestellung personalisieren, indem gemäß einem
macht, „daß 90058  - e reden muß, wenn 190038  - (}  ÖO tiefenpsychologischen Standpunkt nicht Betrachtungen über den,
ott reden“ (13) wolle Dies k  onne  HA die Theologie aber nicht 1mMm sondern über J  S e  { Glauben anstellt (12, passım).
„Selbstgespräch“ LUnN, sondern DUr 1mM interdisziplinären Dialog Schließlich nımmt das an Werk die „Herausforderung“
mit den atiur- un! Humanwissenschaften, „WEeNn sSie heute (D e  S Freuds an die christliche Religion (Scharfenberg]) erns un: bemüht

e >  ber den Menschen und eın Verhältnis sich mıit großer philosophischer un: theologischer Sachkenntnis
ott un Welt machen will.“ (15) ihr gerecht werden.

Folgende Fragen müßten allerdings kritisch angemerkt werden:ll 1es „paradigmatisch“ der Sozialphilosophie des Amerika-
NeTIs Mead (1863—1931) verdeutlichen. Dazu mMu. die sozialphilo- Der . Iolgt mehr der minder der Problemstellung Ricoeurs,
sophische „Theorie der Interaktion“, wie S1e Mead In seinen akademıi- der nach dem „]'au un dem „Nein“ gegenüber der Psychoanalvseschen Vorlesungen (besonders zuletzt Chicago) entwickelt hat, ‚
nächst erschlossen und 1n ihrem wissenschaftlichen Kontext dargestellt

VO Standpunkt des christlichen Philosophen Iragt un! dem
werden. Diese Arbeit macht umfangmäßig den Hauptteil des Werkes dQuUus

Schluß kommt, die Psychoanalyse ge1 vorwiegend „ikonoklastisch“,
zerstöre alle „welthaften“ religiösen Vorstellungen 1E 2 9 24)(30—167) un verdient als erste zusammenfassende deutschsprachige

Interpretation Meads auch unabhängig VO.  — den daran anknüpfenden Dies ist m. E viel un wen1g. Zu viel, weil damit dem reli-
theologischen Überlegungen Anerkennung. Für den Theologen (insbe- giösen Symbolcharakter „weltlicher“ inge un Zustände ganz
sondere für die Fundamentaltheologie, Religionsphilosophie, Christliche entgegen den Intentionen der V{.) der Boden entzogen wird (34);
Gesellschaftslehre) bringt dann der Schlußteil [ die eigentlich wWen1g, weil die Psychoanalyse ihrer ausdrücklichen Absicht nach
interessierenden Perspektiven. Der VT zeig 1n einer behutsam anse- die Religion weniger äutern als erklären un! damit überwinden
etzten Kritik Meads auf, w1ıe dessen Theorie WAäar das Problem der will. Die einzige fruchtbare Fragestellung gegenüber der Psycho-„Einheit der Wirklichkeit“ und damit einer um{fassenden Selbstfindungdes Menschen lösen will, dieses Ziel ber 301 ihres rein immanenten analyse scheint M1r deshalb die se1inNn, inwlieweit s1e 1n ihrer
Ansatzes nicht erreicht. Andererseits ordere Meads Anthropologie Religionskritik recht hat Jede noch unvollständige Antwort auf

diese rage ergibt VO selbst ein geläutertes Verständnis VO.hne daß 1es ihr Urheber vermutlich bejaht hätte (vgl. 176 oben)azuıu heraus, ihre Linien hinsichtlich theologischer Konsequenzen „dUuS5- Glauben un VO der Religion.
zuziehen“ Die Psychoanalyse dürfte wahrscheinlich für 1ne Revisıon

weiß, daß sich damit gerade als evangelischer Theologe der christlichen Geschlechtsmoral ergiebiger se1inN, als bei Pohier
au{f schwieriges Gelände begibt. Er wolle keine „neue Form ansatzweıse sichtbar wIird. Seine Ausführungen lassen hier eın

des ‚moralischen‘ Gottesbeweises“ liefern (man könnte her wenig Prägnanz vermissen. S0 wird z B die theologisch bri-
VO.  e} einem „SOziologischen“ Gottesbeweis reden). Der sachliche sanite rage nicht deutlich, inwiefern die menschliche Sexualität
Gehalt der VOoO Vf in „Weiterführung der Gedanken Meads“ nicht NUur eın Phänomen dieses Lebens ist, sondern auch 99 objetskizzierten „natürlichen Theologie“ (vgl un!: ihre Verknüp- de mutatıon“,  “ der der Mensch bei der Auferstehung des
Iung mit zentralen Inhalten der biblisch-christlichen Offenbarung Fleisches unterliegt TOTZ zugegebener engster Verbindung(Theologie des „Bundes“, des „Leibes Christi“; der Pneumatolo- zwischen menschlicher Liebe un! menschlicher Sexualität bleibt die
gie $ vermute, daß die Vernachlässigung der Lehre VO Geist doch auch notwendige rennung unscharf. (Im Gegensatz dazu
in der protestantischen Tradition bzw. die ausschließliche Bindung müßte allerdings auch die Außerung, der 508 Odipuskomplexdes Geistes das Wort der fundamentale rund für den Wirk- stelle keine pathologische, sondern „normale“ Entwicklungsphaselichkeitsverlust uUNseTET Theologie ist.* 199} ist gerade auch der Persönlichkeit dar, gENaUET untersucht werden [193,
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Die gesamten Arbeiten jeben sich weniger den Begrun- Kapitel, die sich den äalteren parapsychologischen Phänomenen, der
der der Psychoanalyvse, Freud, an als Studien 4M  ber in 1COEUT, eueTenNn Entdeckung außersinnlicher Wahrnehmung un:! der DeUe-

ein, Boons]). Dagegen ist methodisch N!  chts einzuwenden, die sten „Psi-Forschung“ 1ın den Ostblockstaaten zuwenden:; S1e neh-
Überlegungen verlieren jedoch ein wenig das Erregende einer - iInen zurückhaltend Stellung inzelnen Berichten, bei denen aller-
mittelbaren Konfirontation mıit den Angri£fien Freuds auf Religion dings das Gruseln lernen könnte, WerTrT icht wıe der VL den W1S+-
un!: Christentum. Es überwiegt ein traditionell-theologischer senschaftlichen Materialwert Q US der sgensationellen Auimachung
Standpunkt; das Gefühl, sSeInNemM ureigensten Gebiet angegriffen lösen weiß. Die Telepathie erscheint als ernstzunehmende, viel-
un! in rage gestellt se1InN, wI1e LOou1ls Beirnaert SseiINe Begegnung leicht zentrale Erscheinung, aQus der sich u. U alles parapsycholo-
mıit der Psychoanalyse beschreibt, omMm:' DUr selten auf gische Geschehen ableiten ließe Zusammenfassend: Das Buch gibt

TOTZ dieser kritischen Hinweise nthält das Werk ine Fülle mıit seinen Grundsätzlichen Reflexionen,; Diskussionsbeiträgen und
Vorträgen, besonders aber in der Durchführung aktueller Modelleanregender und beachtenswerter Überlegungen, EIMLaß VOT allem

als einführende Lektüre in den Fragenkreis beste Dienste einen klaren Überblick über Standort, Forschungsarbeit un Gren-
eisten. ÄH der heutigen Religionspsychologie.
Bonn Stefian Andreae Salzburg ottirie Griesi

Keilbach, ilhelm Religiöses Erleben. Erhellungsversuche 1n Religions- ess, Richard: Seelsorge. Orientierung, Analvsen, Alternativen. (G(Ot-psychologie, Parapsychologie und Psychopharmakologie. München, tingen andenhoeck Ruprecht (1973) 268 kartPaderborn, Wien Schöningh 1973 176 (Abhandlungen ZUT Philo-
sophie, Psychologie, Soziologie der eligion und Okumenik, Angesichts der augen{fälligen Krise heutiger Seelsorge kann
efit 27) Sn 1ne Prognose, „daß die Zukunft der Kirche ın besonderer Weise
Es wWarTr e1n Jücklicher Gedanke des Verlagshauses Schöningh, mıit der Seelsorge der Zukunift korrespondieren wird“ (31), düster

stimmen. Eın anderes ild eTgibt sich jedoch dem, der nicht beiehn Arbeiten des ekannten Münchener Religionspsychologen,
die s schwer zugänglich 1n verschiedenen Publikationen abge- einer pauschalen Charakterisierung der gegenwärtigen Situation
druckt I, sammeln und iın Buchform herauszugeben. Der als Krise Deläßt, sondern Komponenten dieser Krise auf den Be-
VT. hat schon 1939 der Universitäa Zagreb den ersten and einer griff bringen versucht: vermaäag in solchen Krisen einen „Kai-
„Einführung 1n die Religionspsychologie“ veröffentlicht, übernahm LTOS für die Kirche“ erblicken. Zu einer solchen Beurteilung
1959 die Geschäftsführung der internationalen Gesellschaft für regt die hier rezensierende Untersuchung (eine 1972 von der
Religionspsychologie und ist seit 1969 deren erstier Vorsitzender. Theol Fak der Universität Erlangen-Nürnberg dUNSENOMIMMEN!
Bei der stiefmütterlichen Betreuung dieser Forschungsrichtung ın 1S5s die cehr subtile auf vier Problemkreise und weıl

exemplarische Positionen konzentrierte Analyvse NEeEUeTET poime-aller Welt und besonders ın Deutschland greift der Interessent
dankbar nach den hier angebotenen soliden Informationen aus nischer Lıteratur Qaus dem evangelischen Bereich verhilft sowohl
erstier Hand, zumal die Fragen nach Grund un Inhalt religiösen der Seelsorgetheorie als auch der Seelsorgepraxis einer
Erlebens heute 1n der Lu{ft liegen. Teilaspekte WI1e die künstliche Orientierung, die sich einerseits dem Hergebrachten verpflichtet
Ekstase und die Auseinandersetzung mit der Parapsychologie CT- weiß, andererseits hoffnungsvolle Perspektiven eröfinet.
Ireuen sich zunehmender Aktualität. Gleichwohl schwelgt der VE nicht in ptimismus. Er kennt sehr

In der Einführung gibt einen gedrängten Überblick über die Ent- 308  u die alternativen Positionen, die 1n der zeitgenössischen Pastoral-
theologie vertreten werden. Ausführlich werden sle, aufgefächert 1nwicklung: der Gesellschaft für Religionspsychologie seit ihrer Gründung vier Problemkreisen „Seelsorge un! Säkularisierung“, „Seelsorge un!1914 uUun! ihre Publikationen 1 „Archiv für Religionspsychologie“, das

sich als führendes Tgan der Forschungsarbeit auf diesem Gebiet a uS- Psychotherapie“, „Seelsorge un Identitätskrise“ un! „Seelsorge und
gewilesen hat. Die ersten drei Kapitel behandeln epistemologische Pro- Kommunikation“, daran anschließend anhand VO.  - Zzwel Dparadigma-

tischen Positionen: „Kerygmatische Seelsorge“ Thurneysen) unbleme „empirische Religionspsychologie als ‚Welg der Religionswissen- „Partner-zentrierte Seelsorge“ iltner), Vo:  =) Es wird auf-schaft“ den „IMMerT noch umstrittenen Gegenstand der Religionspsycho-
logie“ und „Religionspsychologie 1mM Gefüge der Wissenschaft“. gezeigt, wIıie die verschiedenen Autoren immer wieder versucht sind,; die

mit den unterschiedlichen Problemen gegebenen Spannungen nicht
Besonderes Interesse dürften die 1ler / mitabgedruckten durchzutragen, sondern einseltig aufzulösen. Sei C: daß „Säkularisie-

Diskussionen ZU. Thema finden So zeigt i{wa die Auseinander- rung  Aa als Verhängnis der als Verheißung begriffen wird; se1 daß
INnanln psychotherapeutische Erkenntnisse {ür die Seelsorge grundsätzlichSetzung B  ber den ‚irreiührenden BegriX der Wahrheitsirage“ (45),

daß die methodische Selbstbeschränkung der Religionspsychologie ablehnt der sich der Psychotherapie (6)18:8 auslieiert. der daß die
„aut die TeNzen einer Tatsachen- oder Erfahrungswissenschaft“ LOösung der Identitätskrisen in der Seelsorge entweder In radikaler

Abgrenzung VO  n der der 1n otaler Auslieierung die sakulare Welt(12) wohl ıne welse, aber doch ambivalente Richtschnur darstellt; gesucht wird. Demgegenüber plädiert der V{1. dafür, solche Ambivalen-wIlie sollen denn diese TeNzen bestimmt werden, WEl die Wahr- 26  - jeweils anzuerkennen un aushalten lernen. Das bedeutet ADheitsfrage ausgeklammert bliebe? Wie ehr der Forscher seine den geschichtli  en Kontext der gegenwärtigen Seelsorge erns neh-eigenen Voraussetzungen mitzureflektieren hat, WeNnn S1@e schon InNnen „Die Seelsorge partızıplert Prozeß der Säkularisierung.“ 31)
nicht ausschließen kann, wird diesem Gegenstand überaus Für das Verhältnis VO  - Psychotherapie unı Seelsorge folgt daraus,
anschaulich. ynamische uster des Miteinander („Komplemantarität“ un:! „Integra-

tion”) entwickeln. [Aufschlußreich sind 1n diesem ZusammenhangDas folgende Kap „Tiefenpsychologie und religiöses Erleben“ rst- besonders die Ausführungen über das Verständnis VO  } Pastoralpsycho-abdruck Seiz sich mi1t den Positionen Von Freud, Adler, Jung und logie 62—67) Uun! die Bedeutung theologischer Theoriebildung 70—74).]Frankl auf 15 Seiten summarisch auseinander. nNntier erwels auf Do- Die Identitätskrisen in der Seelsorge können nach ehesten —+  ber-
nat un!: Schmidt wird Freuds Ideologie VO TSprung der eligion wunden werden, WEeNnNn bei der Problemlösung 9  1e Interdependenz vonwieder einmal bloßgestellt. In der Zwischenzeit hat sich die religions- individueller Identitätskoniusion und institutioneller Strukturkrise“ 93)psychologische OTrScChung, twa bei Ple, mit der Religionskritik beachtet WiTrd; einige Ansätze dazu, die sich bewußt „1ImM Zirkel VO.:  -Freuds viel ernster, oHener und ertragreicher befaßt. Ks folgen Kontinuitä: un! Kreativitat bewegen, werden aufgezeigt: überzeu-TEl Kapitel, die sich mit der csehr aktuellen Möglichkeit befas-
SCN, religiöse Erlebnisse emisch manipulieren: „Die rage nach der gende Theorie-Modelle blinde Praxis (95), Verarbeitung der LTa-

dition Verdrängung (97), Entwicklung VO  - zeitgemäßen StrukturenEchtheit religiösen Erlebens. Stellungnahme Experiment un Drogen- der Seelsorge ın Kenntnis ihrer bisherigen Konkretionen In einemeinwirkung“, „Techniken religiöser stiasen  “ un „Christliche FrOommı1g- weıteren Kapitel werden Kommunikationswissenschaft UunNn! Hermeneutikkeit und psychodelische Droge“, iın ihrer Bedeutung für Theorie und Praxis der Seelsorge ausführlich
Der V{T. stellt sich der Herausforderung, die ın der AÄAhnlichkeit dargelegt (103—15.

In der Gegenüberstellung der pastoraltheologischen Ansätze vonvon Halluzinogenwirkungen miıt mystischen Erfahrungen liegt, und
Thurneysen und Hiltner wird deutlich, die Sympathien des Vf lie-ermittelt ın gründlicher Analvse Kriterien für die notwendigen

Unterscheidungen. Man ist gerade hier für die übrigens 1m g dIl- SEeNI. Allerdings trübt das nicht den Blick dafür, daß ebenso. wie
hurneysen nicht vermocht hat, 9  1€ gewaltige pannung, die sichzen Buch zahlreich vertretenen guten Literaturhinweise dankbar. AUS seinem Gottesbegriff ergibt un! ın sein:theologisches 5System SoOWIi1eAuf das hier aufgeworfene Problem einer „natürlichen Mystik“ seine praktische Seelsorge inge (184), ın ihrer ganzen Ambivalenzgeht auch die anschließende Auseinandersetzung mıit dem Erleuch- auszuhalten auch Hiltners Konzept der eduktiven Seelsorge der mbi-tungserlebnis 1m Zen-Buddhismus e1N. Den Abschluß bilden weili valenz VO  - Transzendenz un Immanenz nicht voll gerecht wird.
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Diıeser knappe Überblick über den Inhalt des Buches kann der Gemeinde als Kleingruppe „Überwinden der Angst” durch den Glauben
Reichhaltigkeit des Materials auch nicht annähernd gerecht werden. Jesus und seine Nachfolge heißt nicht, angstlos werden. enn „Ge-

trostseinm heibt nicht Angstlosigkeit“ 120.) „Es ist miıt der Nngs wıeWer sich umfassend über die seelsorgerischen Ansäatze 1 amerika-
mit dem Tod“ €1! sind VO  - Christus überwunden, ber der

nischen, niederländischen und deutschen Sprachraum informieren
möchte, wird der Lektüre dieser Untersuchung kaum vorbei- Mensch, auch der Gläubige, muß S1e Destehen; der Glaube hilit 1 der

Nngs (wie 1mM erben Ziur Erfahrung der Na: gehört das Erleben
kommen. Deswegen G1 abschließend Ur noch e1in Aspekt hervor- der „Nächstenschaft“ 1n der Gruppe Mitglaubender. (Die Parochie VeI-

gehoben: Das Buch ist insgesamt ine Demonstration dafür, welche INds 1es normalerweise nicht leisten!)
aufschlußreiche Analysen un Ergebnisse sich mittels einer (gelun- Daß e1n „verbürgerlichtes Christentum“ der tödlichen Gefahr
gene Kombination VO  -} theologischer und psychologischer Perspek- stehe, die Heilsangst verlieren, ist schon früher mit entsprechen-
tive 1n der Pastoraltheologie durchfiühren bzw. erzielen lassen. dem TDNS gesagt! worden. (Erinnert 821 {i{wa Häcker, den

Es bleibt hofen, daß 1ne solche Untersuchung dazu anregl, WIT nicht total VETBESSECI sollten!) Daß e1n „Gehäuse VO irch-
auch ın der katholischen Pastoraltheologie der Poimenik größere ichkeit“ dem einzelnen die ngs abnehmen kann, damit ber
Aufmerksamkeit widmen. Nnau die gnadenhafte Anforderung ZU.  nr eigenen Freiheit un

unster Norbert personalem Glauben, kann nicht übersehen werden. S0 kann 1d.  -

der Grundtendenz unNnseTrTe5s Buches durchaus zustimmen, auch wWEeNnn

Iilnall Schwierigkeiten hat, einheitlichen Guß erkennen, und
wWEe1ll 11d.  - nicht jeder Argumentation, gar jeder Kritik der her-

Die ngs in der Kirche verstehen un! überwinden. Hrsg. Vo  - Rudaolt
oh un! Norbert München/Maınz Kaiser/ kömmlichen kirchlichen Praxis zustimmen kann. Die Kirche wußte

Grünewald 1972) (Gesellschaft und Theologie, Abteilung sich (zumindest subjektiv lauter, ber auch objektiv nicht iImMmmer
Prax1is der irche Nr 12) Sn 16.50 unbegründet) ın ihrer Geschichte doch auch als Anwalt jener

Hasenhüttls Beitrag „Theologische Reflexionen über die „Schwachen“, aut die Rücksicht nehmen schon Paulus die „Star-
ken  C gemahnt hat Greinacher scheint M1r Wesen un Aufgabe derngst” scheint einen Zugang der (nicht gahnz e1n-

fach deutenden) Aufsatzsammlung gewähren. kirchlichen Seelsorge, VOT allem die Hilfe ZU persönlichen Lebens-
ZEUgNIS et{was verkürzt sehen. Sicher meıint ja auch nicht, daß

Angs ist zweifellos zwiespältige menschliche eEgung. Wahre Heils- der einzelne Christ un! lebendige christliche Gruppen 1Ur aut dem
angst („Wirket eUerTr eil 1 Furcht un Zittern“!), wıe s1ie das rid
gegenüber einer gefährli:  en Heilssicherheit gerette hatte, macht frei Wege der Distanzierung VOo kirchlichen, insbesondere Morallehren

ZUT Mündigkeit gelangen können. hätte auch einige Bedenken,(sogar noch als VO.  - der christlichen Hoffnung umfangene öllenangst”)
Es gehört Z Auftrag der Kirche, die durch Christus erwirkte Befrei- allgemein VO der Identitätskrise nicht 1Ur der Christen, SO11-

ung  bn VO  - urch und Angst künden, un ın Glaube und Sakrament dern auch der Kirche gelbst sprechen. Und wenn schon keinen
ZULC Überwindung der alschen, lähmenden, entmündigenden ngs „umfassenden onsens”“” mehr darüber gibt, „Was Kirche ist, W äas

helfen. Kirchliche Wirklichkeit ist Teilich nliıe Vo  - der „Versuchung“ christlicher Glaube“ 1St, VOoOrT allem nicht mehr über die Rangord-
gefeit, VOoONn der ngs entlasten auf Kosten der Freiheit (Großinquisi- NUuNg der Aufgaben der Kirche 9f) scheint M1r darüber doch
or! immerhin noch e1n weitergehender onsens bestehen, als Te1-

1n scheint ın der „Einführung  La (7—14 davon aus2z2uge6E- nacher glaubt annehmen mussen. Sehr ernstnehmen collten WIT
hen, daß die heutige Kirche selbst weil 1n einer „Wachstumskrise“ Bohrens Beitrag; wird entscheidend darum gehen, ob diee1n Mehr ngs anerkennen und eingestehen musse, fähig werden
müsse ZUT „Trauerarbeit“, ZUTr „schmerzlichen Ablösung VOo  - etwas Lieb- Kirche ın überschaubaren, verantwortlichen un „aufgeklärten“
gewordenem“, VO  - gewissen Moralforderungen und Machtformen, 1n Gemeinden die ihr möglichen un aufgetragenen Hilfen ZU.  v christ-
denen sıe in einem unmündig gehaltenen Kirchenvolk (genau auf Ko- lichen Bewältigung der ngs geben VErTMAaS. (Nicht zuletzt
sten der Freiheit und Mündigkeit) unerfüllbare Ekerwartungen geweckt daran wird ihre Chance 17 der Welt VOoO  e} heute und HMILOrSeEN ent-
habe em Christen die „definitive Veränderung der ealität“ akzep- schieden.)
tieren, sich emanzıpleren VO  - gewissen Moralforderungen eiwa die 61 0/9
der Umfragen, die 1n der Trage der Empfängnisverhütung nicht mehr Würzburg Heinz Fleckenstein
mit der „Lehre der irche“ übereinstimmen), erfahren sie ohl e1in
Mehr VO  - ngs durch den ‚Wang ZUT eigenen Verantwortung, TröHnet
sich ihnen ber zugleich die Chance, ın einen Lernprozeß einzutreten, Bloching, arl-Heinz Tod. (Mainz) Grünewald (1973) 152 (Projekte
in dem siıe 1n christlicher Hoffnung die Nngs VOrLr der Freiheit überwin- ZUT theologischen Erwachsenenbildung Sn 15.50
den. Das achtrauern gegenüber der „alten“ Kirche Un der VO  - dieser Das Projekt VOo  -} Karl-Heinz Bloching hat S1IC. ZU iel gesetzt,erfahrenen Daseinssicherung „verstellt die Zukun: weil hier unüber-

Material ZU. Problem des Sterbens un des Todes 38988815}wundene ngs den Lernprozeß verhindert.
Aus der „Sicht des Tiefenpsychologen“ meın {f (15—43) zustellen, welches e1n möglichst breites „Spectrum der Erfahrung“

weil das durch Jahrhunderte wirksame kirchliche Abwehrsystem e1n (11) eröffnet, damit die Teilnehmer VO. Erwachsenenbildungsver-
lückenloses Gefüge VO  w Denkformen, Vorstellungen, Verhaltensnormen anstaltungen solche „Informationen und Hilfen“ vermittelt erhal-

einstürze, werde bisher verdrängte ngs bewußt. Pluralität, mehr ten, die ihnen helfen, y ihrer Antwort“ hinzufinden (11) Darum
Freiheit für den einzelnen, die Anforderung ZU. personalen Glauben,
e1n Verständnis für Konflikte auch ıIn der Kirche 1ll,. mussen, der

werden Einsichten, eutungen, wissenschalitliche Ergebnisse uUun!
Probleme Qus dem Bereich der Medizin, der Psychologie, Soziolo-wachsenden bewältigt werden:; enn Angstabwehr durch uch: sel gle, Medienkritik, Literatur un! natürlich auch der Philosophie und1ne NEUE, unmündige Unterwerfung, bedeute Ausweichen VOT der e1ge-

Nnen erantwortung. („Die Gemeinde drängt den Pfarrer aufend 1n die Theologie zusammengestellt.
Rolle dessen hinein, der sofort Unlustzustände z. B Schuldgefühle Die einzelnen Kapitel sind übersichtlich in Vorüberlegungen, thema-
abzubauen hat“ 26) Ein überforderndes ristliches deal-Ich (mit tische Darstellungen des jeweiligen spektes und einem Überblick über
Aggressivität die „sündha{ften Triebe“) il Fluchtversuche waären Arbeitsmaterialien gegliedert, wobei außer Literatur uch Schallplatten,
aussichtslos. Gerade die durch die Offnung der Kirche auf die Welt und Filme, Tonbildserien und Lichtbildreihen berücksichtigt werden. AußDer-
die Zukunft, ihren Auszug aus dem „vVvertrautien Gehäuse“ ntstandene dem sind den füntf Kapiteln des Buches Ende jeweils Materialien
„NEUE Angst“ sollte „Anlaß Freude und Dank“ sSe1in (42) ; enthält S1e für die Hand der Teilnehmer beigefügt. Die erste „Einheit“ des Buches
doch für die Gläubigen die Einladung, ja Au{fforderung echter Heils- befaßt sich unier der Tage „Ist der Tod unls fern gerückt?“ miıt „Ver-
NgsT, personaler Gläubigkeit und vertrauensvoll gelebter Verantwor- haltensweisen gegenüber dem Tod. Todesdarstellungen und -deutungen“,
tung. wobei der Akzent auft den soziologischen Interpretationen des Verhal-Baacke und Seydel 58—106) wollen die Nngs der heuti- tens ZU. ode liegt. In der zweiıten Einheit wird ein Beitrag eines Medi-
gen Kirche erweisen aus der kirchlichen Sprache, „gesp zwischen ZiNers (Dr. Hans Müller-Fahlbusch) ZU) ema „Sterben UnN! Tod aus
die Alternative erbaulichen der modernistischen argons  &“ 60) Nngs ärztlicher Sicht“ vorgelegt. Dann folgen 1m dritten eil philosophische
Vor der Veränderung“ auDßert sich 1ın allerlei Ausdrucksformen Freund- eutungen des Todes, während S1IC. der vierte dem Todeserlebnis und
Feind-Denken, Ausweichen VOT Konflikten, Rückzug 1Ns Gehäuse der dem Sterben 1mMm Spiegel NEUEIET Literatur zuwendet. Der abschließende
Tradition, Sehnsucht nach dem Ghetto, Kommunikationsstörungen ManNn- letzte eil bringt dann die „Christliche Deutung des Todes“
cherlei Yt) Es gehe letztlich nicht die Angst der Kirche VOT der Es darf bestätigt werden, daß sowohl die Auswahl der exte,Welt, sondern „die Nngs VOLI der Angst“ ohren unter-
sucht 117 Schlußartikel mit dem bekannten 1Ta „Die Ngs des Tor- die eigenen Darstellungen Blochings bzw. Müller-Fahlbuschs,
anns beim Elimeter“ (107—13 1ne Zusammenfassung, zugleich aber auch die sorgfältige Zusammenstellung der Arbeitsmaterialien,

VOT allem die Literaturverzeichnisse, das Buch einer wertvolleneinen Lösungsvorschlag: Die entscheidende Hilfe SA Angstüberwindung(des einzelnen Christen wIıe der christlichen Großgruppe) eistet die Hilfe für die Erwachsenenbildung machen. Die Sprache beider
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Autoren ist einfach un klar. S1ie verstehen untier Weglassen degger ist) e1n Problem des allzugroßen Abstandes. Angesichts des
VO.  - wissenschai{ftlich wichtigem Detail aut das Wegsentliche abzu- Textes untier seinen ugen fühlt sich als Draußenstehender und
zielen. S0 wird der „SItz 1m Leben“ angezielt uUun! damit einer der Uneingeweihter,. Er sieht ich genOtigt, für den Kenner der T1isto-
wichtigsten Forderungen erwachsenenbildnerischer Praxis 1in VOTI- teles-Literatur keine UÜberraschung, deutsch abgefaßte atze seinem

erständnis durch Beziehung auf den griechischen ext näherzu-bildlicher Weise entsprochen. Von daher dürifte o  d. möglich
se1in, den Unterschied zwischen den größeren, für die Hand des bringen.
Reierenten bzw. Kursleiters bestimmten eil des Buches un dem
Material für die Hand der Teilnehmer e1in wenig einzuebnen. ist sich der Unbequemlichkeiten, die seinen Lesern bereitet,

durchaus bewußt un glaubt, das seinem Verfahren begründete
Meiner Erfahrung nach dürifiten sich die extie VO Bloching un! Verständigungshindernis auf sich nehmen mussen. Seine Ablehnung
Müller-Fahlbusch durchaus auch Iür die Hand der Teilnehmer der traditionellen un! insbesondere der idealistischen Philosophie zwiıngt

ihn bewußtem erz1ı1c auf{t geläufige unde1gnen.
Kritisch waäaren folgende Punkte anzumerken: Terminl, die au dieser Philosophie stammen der

ihrem Zusammenhang ine heute kaum mehr abtubare Bedeutung
Die ZUTI Gesprächsanregung empfIohlenen „Impulse“ entgehen erhielten, wI1e twa Reflexion, Bewußtsein, Subjekt-Objekt, Begri{ft, Ver-

nicht immer der typischen Geifahr der „Impulsmethode“, die eil- mittlung USW. Das INa bisweilen den Anschein eines philosophisch
ungebildeten un: nalven Sprechens erwecken un! uch gewissennehmer, ihnen NECUuUEeE Iniformationen vermitteln, aufgrund Umständlichkeiten VOoO  - Sprache Uun! Stil zwingen. Der dies muß 1n aufderer sich ine begründete Entscheidung ergeben könnte, Ur

einem Austausch beliebiger un willkürlicher subjektiver Meinun- g! werden, soll nicht die eute jel fatalere, geschichtliche
aıvıtla der unkritischen Anwendung eines schulmäßig ausgeleierten

gen führen. Vokabulars auf jedes Denken alle Möglichkeiten einer Begegnung mıiıt
nter den literarischen Zeugnissen vermißt MNal einen ext geschichtlich Neuem verhindern...“ (11) Das in diesen Satzen ZU

Ausdruck gebrachte Mißtrauen wissenschafttliche Sprachgewohn-Vo  » lonesco, dessen dramatisches Werk (wie auch SeinNe Tage-
bücher) den Zusammenhang der rage nach dem Tod mıit der heiten ist wohl begründet., Man versuche DUr 1inNne erneute Lektüre VO.  -

e1iner (;e-Sinnirage kreisen, welcher 1 übrigen VO  - Bloching 1n seinem Werner Jaegers Aristoteles, Grundlegung
chichte sSseilner Entwicklung (Berlin, de Gruyter “1955):

eigenen ext durchaus gemäß ZULFC Sprache gebracht wird. die VO  - Jaegers Lehrer Lasson beeinflußte hegelianisierende Dik-
tion dieses bedeutenden Buches macht eute uch den wenlger empfind-In der kurzen Interpretation VOo  - Heideggers Verständnis des

Todes vermißt INa.  - den ezug auf das gemäß „Sein un! Zeıit” lichen Leser stutz1ıg. Zugleich zeig das lfal, dem radikalen Sprach-
durch das Vorlaufen ın den Tod ermöglichte Ganz-sein-Können PTrogramım 1ine weniger radikale Sprachpraxis folgt. Das seins-sprach-
des ase1ns. liche Dunkel, das über den Kernstellen und thesenartigen Formulierun-

gen liegt Iso dort, Klarheit dringendsten wünschen ware
Die rage nach der Unsterblichkeit der Seele, welche, weil weicht sSonst einem normalen, durch die moderne Phänomenologie mit-

s1e tief durch die Vermittlung der Tradition 1 Bewußtsein geformten, allerdings ungewöhnlich schwerfälligen Gelehrtendeutsch.
vieler Teilnehmer VOoO Veranstaltungen der Erwachsenenbildung iınter der Sprachschwierigkeit verbirgt sich ein sachliches
verwurzelt ist, bleibt 1n einer gewissen Schwebe. Die Berufung auf Problem. Nicht NUur einer „ausgeleierten Terminologie“ will der

Pieper und Ratzinger un die exegetisch gut fundierten exie ert. sich entledigen. Mit Heidegger ill sich VO einer Tradi-
Blochings lassen hier gewisse Unausgeglichenheiten stehen. Das tion un der S1e elebenden Denkweise befreien. Eine ast VOo
muß nicht unbedingt VOo Nachteil e1n. EsS sollte dann ber die mehr als wel Jahrtausenden will abwälzen, andeutend und
offene rage als ıne solche vielleicht stärker gekennzeichnet stammelnd in 1ine kaum TST erahnte Zukunft durchzubrechen.
werden. Das ist der ungeheure, VOo dem VT 1n der Gefolgschaft seines

Die kritischen Anfragen wollen die oben gegebene Empfehlung Meisters erhobene Anspruch, mit dem 1C  b der Leser abzuflinden
des Buches für die Praxıs der Erwachsenenbildung 1n keiner hat. Als Nietzsche den Tod (‚ottes verkündete, WAär, collen WIT
Weise schmälern. glauben, eın ganze>S Zeitalter nde die Ara der

Oberhausen eoOrg Scherer Theontologie, einer Philosomphie, die auft der Suche ach dem
Sein dem Se1in selbst e1n anwesendes Seiendes, genannt „Gott“,
unterschob, schließlich, seinen Trtum durchschauend, einen

Wiplinger, Fridolin Physis un:! ‚020S. Zum Körperphänomen in seiner otalen Seinsverlust erleiden. Als Begründer NUuN dieser histo-
Bedeutung für den Ursprung der Metaphysik bei Aristoteles. Frel- risch erschöpften un! außer Kraft geseizten Tradition el Aristo-
burg/München/ Wien: arl Alber/Herder (1971), 532 teles nzusehen. Die bisherige Aristoteles-Interpretation habe seine
Der V{l. bemüht S1C e1in Verständnis des Begriffs VOoO atiur Schriften aQus dem Horizont ben dieser VO ihm selbst herstam-

(9UOLG) bei Aristoteles. 50 hat mıit der Phy oik des risto- menden metaphysischen Tradition verstanden. Sie begnügte sich
miıt dem rezeptiven Weiterdenken der Gedanken des Meisters. Fürteles un! anderen schwierigen LTexten un und legt seine Ergeb-

nısse ın einem uch nieder, das Wäar keinerlei „Anspruch auf diejenigen aber, die das nde dieser Tradition gekommen wI1ssen,
Abschluß, Vollständigkeit der gar systematische Geschlossen- ergäbe ich 1ine durchaus neuartige Au{fgabe. Sie müßten, 31©

gesprochen, dem die Weltkugel der Tradition tragenden Atlas,heit“ macht, das ber doch nicht NUur cehr umfangreich,
sondern uch ehr schwierig geraten ist. Dadurch potenziert ich will I, dem Aristoteles, seine historische Last abnehmen,
die Aufgabe des Rezensenten: muß die Interpretation einer In- 10  M ın den Anblick des iganten selbst versenken. Oder, mit

den Worten des VE gesagl, die direkt VO  x Heidegger, indirekt VOterpretation unternehmen. In beiden Fällen, bei der Interpretation
des Aristotelestextes wI1e bei der des Wiplinger-Textes, liegt die Kierkegaard stammen obliegt den Maännern der Avantgarde,
Schwierigkeit ın der Sprache. Die Sprache des Aristoteles, der gTr1e- das VO  g Aristoteles Gedachte ausSs dem (von ihm nicht mitgedach-

ten) rsprung wiederholen. Kein Wunder, daß „der Versuchgisch schrieb, während WIT deutsch schreiben, ist uns in gewlsser
Weise allzu vertraut: Wenn WIT philosophierend sprechen, sprechen solch ursprünglicher Wiederholung“, der Aristoteles
WITF, auch WenNnn WIT nichts weniger als Aristoteliker sind, die Sprache aristotelischer verstehen will als sich selbst verstand und die

Griechen überhaupt griechischer als die Griechen, „‚nicht 188588der VO  w} Plato un!: Aristoteles begründeten Tradition. Insoifern ist
die Verlegenheit des durchschnittlichen Aristoteles-Interpreten ınwissenschaftlich un! unphilosophisch, sondern ungefüge, g -

waltsam un gekünstelt wirkt“ (17) Indes lebt der zyklopischee1n Problem des mangelnden Abstands Die Sprache des utors
Denker des Seins-im-Auifgang solchen Hindernissen ZUhingegen, der wıe WIT celbst sich der deutschen Sprache be-

dient, ist uns paradoxerweise weniıger vertraut. Denn iın seinen TOTLZ 1n dem zı versichtlichen Bewußtsein, daß die „geschicht-
lich-hermeneutische Naiviıtät“ überwunden hat,; VO der 55  1€ ıte-entscheiden ussagen spricht weder 1n seinem eigenen Deutsch
ratur Aristoteles“ weithin gekennzeichnet ge1 (14) Freilich ist,noch ın der deutschen Gemeinsprache, sondern adoptiert die

Individualsprache Martin Heideggers. der sollten WIT besser wıe schon bemerkt, die Durchführung weniger radikal als das
theoretische Programm. Mıt Befriedigung stellen WIT fest, daßSagen;: die „Seinssprache“ der Heidegger-Schule? och damit
viel, wWwWEenn uch vielleicht nicht ENUS, VO  w} der Aristoteles-For-seizen WITr uns ın Widerspruch W 9 nach dem „eine ‚Heideg-

ger-Schule‘ ar nicht gibt un! vielleicht gar nicht geben kann  66 (18) schung des und Jahrhunderts gelernt hat. Im übrigen liegt
ihm fern, sich als den Winckelried hinzustellen, der als ersterWIT 10888  w auf iıne geliehene Individualsprache oder ine Schul-

Sprache erkennen 1in jedem all ist die Verlegenheit des Wiplin- die Sperre der seinsvergessenen Traditionsiront zerteilt, dem
ger-Interpreten (auch WEeNn e1in Bewunderer des Denkers Heli- 1n seiner Ursprünglichkeit erinnerten Sein ine Gasse bahnen.
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Nicht NUur als Ontologe hat ihm Heidegger vorangeleuchtet, SO11- Man nehme keinen Anstoß i der feierlichen Redundanz dieser
dern auch als Interpret der S des Aristoteles. Wır iun dem Satze, die ihnen den Anschein einer zungenschweren Verkündung
VtT. kein Unrecht, wWEeNnNn WIT Seıin Werk als den Versuch ansehen, gibt. iıinter dem geliehenen Pomp verbirgt sich e1n einfacher und
die Vo  - Heidegger 1n seiner Schrift V >  > C e bis einem gewissen Tad einleuchtender Gedanke. Im O0gos

soll das Prinzıp der atiur entdeckt werden, die ihrerseits der In-griif der Aristoteles Physik 35 O (Milano — Va-
e5e 1960, Instituto Editoriale Cisalpino) vorgelegten Gedanken begrifi der phänomenalen Körperwelt ist all dessen, Wd5S, arısto-
nach- un! weiterzudenken. Um würdigen können, mussen telisch gesprochen, die Ursache der ewegung ın S1IC. celbst räg

Die beantwortende rage lautet jetzt: Wie entfaltet iıch dieWITr auf se1ine Vorlage zurückgreifen.
Mit SE1INemM Aristoteles-Büchlein will el dem griechi- Einheit des Kosmogonischen 0g0s ZUTr geordneten Vielheit der

phänomenalen Körperwelt? Der Name, den dieser Entfaltungschen Denken durch Rückgriff auf die firühen lonier einen de-platoni-
sierten un de-christianisierten Seinsbegri{ff abgewinnen. er die fiür als Vorgang gibt, ist „Konkretion“ woflfür sich, w1e zugibt,
den Aristotelesleser überraschende, VO.  - übernommene Konzentration „nich unmittelbar eın Titel bei findet“ och S1IN! die
autf die Logos-Physis-Relation, wobei O0g0S mehr heraklitisch als plato- 550 Seıiten des vorliegenden Buches 1 wesentlichen damit be-
nisch-aristotelisch verstehen ist; daher uch die super-averroistische schäftigt, die Grundbegri{ffe der aristotelischen Physik ıntier dem
rhebung der Physik ZUIM klassischen Zeugnis der aristotelischen unaristotelischen Gesichtspunkt der Konkretion untersuchen.
Seinslehre; wobei die TSIiEe Philosophie der Theologik, die TE VO  - Die Methode ZUF Erforschung der onto-genetischen Konkretion
den substantiae separatae (platonisches Erbstück un! Ansatzpunkt für dari transzendental oder, wie vorsichtiger sagl, „gewlsser-ıne christliche Theologie), stillschweigend übergangen wird. Fuür Arısto- maßen transzendental“ heiben Das einschränkende „geWIS-teles ist der Naturgegenstand ein GUVOAÄOV; eın (‚anzes aQus Form und

scsermaßen“ deutet auf den VO  - keinerlei Subjektivität behafitetenMaterie, während die Gegenstände der prima philosophia reine Form
£1L006); reine Tätigkeit (EvEOYELO.) sind. ZuUum ersten Mal in der Geschichte Status des kosmogonischen 0g0os Nach dem Vorbild Heideggers
des abendländischen Denkens erscheint hier aitiur als Bereich, egrenz möchte mit Hilfe eines heraklitisch gefärbten Begri{fis VO

durch ein mehr-als-natürliches, noetisches Sein, und diese Abgrenzung 0g0s das Moment vor-sokratischer Seinsvertrautheit 1n Aristote-
liegt der traditionellen Antithese VO.  - Metaphvysik und Naturalismus les Z Vorschein un ZULC Wirkung bringen. och die archaisie-
grunde. So urteilt fast einstimmi1g die heutige Aristotelesexegese. och rende Tendenz schlägt un! WIT erhalten einen bis ZUT Unkennt-
Heidegger kann und will diesen Satzen nicht zustimmen. Denn,
dekretiert CT, die Unterscheidung VO:  - „Natur un: Geist“ se]l „schlecht- Lichkeit modernisierten, transzendental stilisierten Aristoteles.

Die Titelbegriffe Physis un 0g0Ss bezeichnen ine der T1sto-hin ungriechisch“ 10) Fine pneumatische Exegese des großen Textes
soll diese ne Behauptung unterbauen: „Die aristotelische ‚Physik‘ telesforschung längst vertirauite problematische Polarität. Im Den-
ist das verborgene un! deshalb n1ıe zureichend durchdachte Grundbuch ken des Aristoteles t{reten deutlich auseinander die Ordnung der
der abendländischen Philosophie“ (91) aiur und die Ordnung der Begri{ffe, die Kosmologie un!: die Logik.

Die von keiner späteren Sprachphilosophie erahnten „unbetretenen Die rage ıst, wı1ıe  — das Unterschiedene aufeinander bezogen bleibt
Abgründe“ des Physik betitelten Buches eröffnen SIC. nach Heideg- e1n rage, die besonders durch die Kategorienschrift akut wird.
BerI einer VO:  -} Heraklit inspirierten Besinnung aufi den 0Og0os „AEYEL, Der 0g0s entfaltet sich hier Formen prädikativer Aussage,
AOyoc. meint der griechischen Wesensbestimmung des Menschen jenes aber diese Formen der „Kategorien” sind zugleich transparent
Verhältnis, auf dessen rund TST Anwesendes als e1in solches den auf die Naturordnung. Be1 aller Formalität (will SagenN. 0g0S-Menschen und für ihn sich versammelt“. Wozu aber, unberbricht
Heidegger sich selbst, „verlieren WITr uns hier bei der Trage nach dem förmigkeit) eignet ihnen e1n ontologischer Gehalt. Wie ber ist die

Zusammenfügung des Unterschiedenen verstehen? gehtWesen der QUOLG iın diese weitläufige Abschweifung ZUTr Erläuterung des
dieser Trage vorbei. In der Tat 1st S1e verständlich und beantwort-Wesens des A6yoc?“ Die Antwort lautet „Uum deutlich machen, daß

Aristoteles, wenn auf das AEYEOÜaL sich beruft, nicht äaußerlich bei bar NUr, WEeLn begriffen wird, daß die Achse Physis-Logos bei
einem ‚Sprachgebrauche‘ sich Rat holt, sondern aus dem ursprünglichen Aristoteles der eigentlich konstruktiven Achse Physis-Nous (oder
Grundverhältnis ZU Seienden heraus denkt.“ Auf diese Weise „Wird ynamis-Energela)] zugeordnet ist Der monolithisch-archaisierende
das Seiende, das in ihm celbst die ausgängliche Verfügung se1inNner Be- Logos-Begriff, dessen ich bedient, verdeckt die komplexewegtheit at,; Leitfaden des ÄEYELV erfahren ...“ 39{1) In simples Struktur der aristotelischen Metaphysik und steht einer weiteren
Deutsch übertragen: ach Aristoteles zeig sich der ede (dem AOYOG)
atlur (QUoLS) als „eine Art des Seins und nicht e1n Seiendes“ unentbehrlichen Differenzierung 1mM Weg der Unterscheidung

zwischen dem noetisch-singularen Wort dem 0g0s, der aufGenau d:  1€eSs aber ist die 1n W.s Buch entwickelte ese.
verschlungenem Weg in das Johannesevangelium gelangt ist

Wenn WI1Ir nun : W. das Wort ZU  — Formulierung seiner These un: den Worten, 1n denen sich menschliches Erkennen ausspricht.geben; bemerken WITLr den Übergang VO. einer Sprache einer München Helmut uhnanderen von der Sprache Heideggers ZUTr Heidegger-Sprache,
VO genialisch-gewaltsamen Wortwagnis ZUT ideologischen Formel
der Schule. Hand 1n Hand mıit dieser sprachlichen Verfestigung Fries, Heinrich Jockmann, eier Ich sehe keinen Gott. Eın Dialoggeht. eine Akzentverschiebung. Das Sprachdenken Heideggers be- zwischen Naturwissenschait und Theologie. Hrsg. V. urt eb T -
deutet. Emanzipation VO der traditionellen philosophischen Ter- S Treiburg: Herder (1973) 160 kart. 4.90, SIr 6.40,
minologie und Erfindung einer Seinssprache, die S1IC. der epTO-
duktion durch. Bewunderer un Schüler weitgehend entzieht. uch Das Büchlein gibt Gespräche wieder, die ein eologe Fries) un! ein

Physiker Glockmann) miteinander ührten. Wie 1n jedem echten Ge-dies hermetisch-enigmatische Seinsdenken will au{f einen Ur- spräch wird uch hier das iıne ema intensiver besprochen, eın ande-
sprung zurückführen un! erweist sich damit als ıne Modifikation TesSs NUur kurz angedeutet. In der stehen eigentlich nicht sehr
der transzendentalen Analyse, die 1n „5ein un Ze1it“ dem Welt- Iachwissenschafitliche Fragen aus dem Spannungsfeld Naturwissen-
entwerfenden Dasein die Rolle des konstituierenden Subjektes schaft Theologie, sondern allgemein menschliche Fragen, einmal aQuUuS

zuschrieb. Die Akzentverschiebung bei besteht NU  -} darin, daß der Sicht eines Theologen, Z.U) anderen aQus der eines Naturwissen-
schaftlers betrachtet 7  riragen“,  “ w1e der Gesprächsleiter und Her-er' diese Modifikation teilweise rückgängig macht un in dem ausgeber Seeberger ın sSse1INnem Schlußwort formuliert „Warum bin„Heidegger-nach-der-Kehre“ eın Stückchen des {rüheren Heidegger

wiederaufleben 1äßt ich? Warum leide ich? Warum ist die Welt, wIı1e ich s1ie erlebe? Warum
sterbe ich?“ (160; reichlich kühn behauptet CT, daß sich hierbei

‘Und’ nun ' W.s eigene Worte AB waltet als Ur- „VETSCSSCHNE der verschüttete Fragen“ handle, die „durch die moderne
Naturwissenschaft unwillkürlich zurückgerufen worden“ sind!).sprung des’Aufgangs NuUu 1n diesem selbst, der ber

einerseits: nur-in gefügter Ordnung geschieht Sie Der Leser wird einigen Stellen ine ostärkere Konzentration bzw.wird . als. Ursprung des Au{fgangs nıu ‚es! diesem offenbar. Dessen größere wissenschaftliche Präazısion wünschen, wobei freilich 1n die
gefügte Ordnung, der ist arum die Entbergung Gefahr gerät, die lgenar' eines Gespräches als solchen nicht mehr
des Ursprungs ım Aufgang. Sofern der Tsprung ber ben beachten eines wird sicherlich diesen Gesprächen lernen können:
auch Ursprung der Fügung seinen (sic! sollte ohl „seines“ heißen) Wie Nan sie führen kann bzw. soll In Offenheit autf den anderen
Aufgangs ist, waltet die selbst als Ordnung, gilt auch ‚Frügung hörend un seiıne Meinung 1mM Bewußtsein der Eigenart der eigenen

Erkenntnismethode un! ın Anerkennung der Legitimitä der anderenzur Ordnung ist PHYSIS: A YOO tTAELG QUOLSG EOTLWV)', das Ungefügeist das Un- oder Widernatürliche‘. amit WAäarTre die 7B} S S darlegend.
in-Ordnung (XatA) 1n der ursprünglichsten Dimen- Unbegreiflich ist, daß diese instruktiven Gespräche ınter dem plaka-S1O0N die ' des Ursprungs selbst auf die gefügte OrTd. tiven Titel „Ich sehe keinen herausgegeben wurden (aus Konjunk-

tur-ErwäagungenT?)nung' der Entbergung seines Aufgangs. Die PHYSIS wal-
Ba Honnef Heimo Dolchtet im. PHAINOMENON ATA TON GON“
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E S John The 9 the vineyard, and the place of allegorv 1n 1! oel eit Paul-Albert (D+ I1ı e Le decor des moOonNuments
chretiens d’Afrique (‚Algerie, unislie>» (26 pl.); 57—10! VT1 e  e} Ka

367—379
the interpretation oi Mark’s parables. XAXIV, 1973, Paul-Albert ei o6el uva Les mMONUuMenNtTs chretiens de la Gaule

transalpine (pl 11—X  1A3 107—125 Lassus, Jean: Ques-Völkel, artın Der Anfang Jesu 1n Galiläa. Bemerkungen ZU Ge- tions SUr V’architecture chretienne de T1que du ord (pl V—brauch und ZUT Funktion Galilaas ın den Iukanischen T1iien. XXAXVIUI); 127—148 Roberti, Marılo Mirabella Carattere deiZN LAÄILV, 1973, 222—232 monNumentı Daleocristiani dell’Italia padana nel secolij e  e (pl
d , Robert Tomson: From christology soteriologv. redaction- XXXVII-—XLIN]); 149—166 L, Villas and christianitycritical study of salvatıon 1n the Fpurth Gospel Interpr 1n Roman Britain; 167—185 a ] ll TO de Los mMmOoNumentos de

1973, 31—47. Hıspanla la arqueologia paleocristiana (läms V-—L  , 187—De oONge, Jesus Prophet ing 1ın the Fourth Gospel.
EThL XLIX, 1973, 160—177. 218 Schlunk, Helmut Sarcöfagos Daleocristianos abrados

S L' y Gunter „ET kam 1n sSe1N Eigentum  x Das Johannes- Hıspanla (läms L  1—L.  ıe 219—236 p} J

evangelium 1 Dialog mit der (3nos1is. WoWa XXVIIL, 1973, 435—452. Recent work and problems in l1Dya (pl LX.  11—XCI); 239—242
O  E Benigno La concezione eologica della predicazione Alm eid d s Fernando et de otes SUTC quelques

moOonumenits paleochretiens du Portugal (pl. XCGII—XCGIV); 243—246nel libro degli «Attı». RBibl XXIL, 1973, 147—164. S } aurıce: Temoignages icCONOgraphiques SUTr le syncretismeDelling, Gerhard Das letzte Wort der Apostelgeschichte. ov_I christiano-astral ans le haut n äge; 247—259 Grozet:X 1973, 193—204 Rene Chapelles et mMmoOonNuments funeraires France (pl C D E
p} 1 Rudol£f Ortsgemeinde un „Kirche Gottes« 1 XCGWVII); 261—263 au 54 Franco1s: Cinq IMNDalNeEe de fouilles

ersten Korintherbriefl. Ttskirche, Weltkirche. estgabe für Julius desert des Cellules (1964—1969) (pl XGVILL—-GV); 269—270
Kardinal Döpf{fner, Würzburg 1973, 32—47; 48—6 5E Johann CD Les fouilles de Saint-Sernin de Toulouse
Die Presbvter des ersten Petrusbriefes 1969; 271=—272 Bourgue Pilerre du, La couleur (0)885 de

Walter: Stilanalytische Untersuchungen ZU) Kolosserbrief als la DCau du demon ans l’iconographie chretienne a-t-elle unNe origıne
Beitrag ZUT Methodik Vo  - Sprachvergleichen. Vandenhoeck precise?; 273—297 Fasola,; Umberto Le recenti scoperte
Ruprecht 1973 259 Studien ZUTr Umwelt des Neuen estaments nelle catacombe Villa Savo1a, 11 «Coemeter1ium lordanorum ad
X; kart 42,— 1SS., Heidelberg] Alexandrum» aVV. 1—C 299—324 Fevrler, Paul-

KATTITIS; D OF  z The background and significance of the Albert: 'ITTravaux et decouvertes Algerie (pl GXX—C.  38 32 5—
polemic of the Pastoral Epistles. JBL XGIIL, 1973, 549—564 326 Harrison, The sculptural decoration of the church

Suhl, Alfred: Der Philemonbrie als Beispiel paulinischer Paräanese. of St Polyeuktos; 327—332 S il Theodaor: Untersuchun-
Kairos 1973, 267—279 BEIN in der Märtyrerkirche VO  } Marialba TOV. LeoOn) und 1 Mau-

soleum VO  - Las egas de Pueblanueva TOV Toledo) (Taf.rı 5 e Paul, OSB Angoisse de la mort dans l’epitre GXXXVIIN-—CGXLIV) 333—338 4B d! Theodor: nNnier-Hebreux. NRTh, GVI XGVI, 1974, 282—292 suchungen 117 Monument VO  - Gentcelles (Tarragona (Taf XLV=-el d’ Helmut: »Christus Diener der Sünde« Zum Ausgang des TeEe1lteEs GXLIX); 339—342 Haussig, Der Einfluß des römischenzwischen eITus und Paulus. ThQ 1973, 119—131
1AtQO; Evarist Jesus the Son of God the Gospels. Biblical Kaiserkultes auf die christliche uns gezeigt ein1gen Beispielen

theology bulletin I 1974, 75—93 (Taf. L—C  9 343—35b2 Jurlar O, 0SaTIO: Architettura paleo-
cristiana nel Salento aVV. GLIV-C 353—359 V ; JulesGauther,; John The family of EeSUus. EvQ XLVI, 1974, 25—41 Peinture et peinture TOINaNne (pl. 361—366 MoO-

Baumbach, Günther: Die Stellung Jesu 1mM Judentum seiner Zeıit. e  e La Quille des basiliques paleochretiennes
FZPhTh 1973, 283—305. de Corse. Nouvelles decouvertes (pl CLX-—-CLXII) 367—372

Morın, Alired, PSS Les deux derniers des Douze: Sımon  —+ le Nestori, Ido La tomba di Callisto sull’Aurelia antıca aVV.
Zelote et Judas Ishkarioth LXÄXA, 1973, 332—358. GLXIII—-CLXIV); 373—374 a1ln 5 Christianity 1n Roman

Briıtain Recent finds 62—19 375—381 Palol, de
Excavacıones la V1. TOMIM©iaANEa de Bruänel <«Quesada,

de la provincla de Jaen (läms GLXV—-GLXXI); 383—401 Pıta,Il. Kirchen- und Dogmengeschichte de Palol La basilica de Bobalä mobiliario litürgico
Allgemeines (läms GCLXXII—-CGLXXXIV); 403—407 Ö S eier Un-

J Eug Bibliographie Bernardine, 7 —19 Rochefort: tersuchungen ZU. na-Mosaik 1n der Südkirche Aquileia; 409—
(1972) I 81 Documentation C(istercienne VI 430 Recio Veganzones, Alejandro, OFM apas TOMAanNnas de

dig I, F[riedrich] Wlilhelm]: Vom Leben Niederrhein. uisaize sarcöfagos paleocristianos «Hispania» (läms LXXXV—-CLXXAXVIIN];
aus dem Bereich des alten Erzbistums öln Dus Pädagogischer 431—443 Riu, Manwuel: Cuevas-eremitorics CentiTros cenobiticos
Verlag Schwann (1973) 446 E Titelbild. rupesires Andalucia oriental (läms GLXXXIX—-CXCIIH); 4453—446

5  5 Marina: Mosa1lque de Kanakaria (Chypre). EssalGugumus, Johannes Emil Zur Erforschung der Bibliotheca Palatina d’exegese de la «Mandorla» 2 447—458 O ,1n Rom. Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte und Religiöse olks- Pedro de Palo Necröpolis paleocristiana de Gartagena (lämskunde >4 1973, 124—141 XGIV—-CXCG1IX); 4539—476 Schlunk;, Helmut: Bericht A}  ber dieHendrickx, De handschriften Va  - de kartuis Genadendal Dij Arbeiten in der Mosaikkuppel VO. Centcelles (Taf GCG—CCX); 477—
rugge <1318—1580> OGE 1973, 3—6 241—290. 484 Walter Altchristliche Märtyrer-Darstellung?

Gesamte Kirchengeschichte (Taf. GCXI—-GCXII); 485—499 S  nje, nte Sarcofagi paleocri-
cs‘hanı dell’Istria aVV. GGAÄHI—-GCGAÄIV); 500—509 G Y

Sto eier Aspekte ZUFC Frühgeschichte des Christentums Manwuel: Sarcöfagos romano-cristianos de Espana. otas de 39108
1n Bayern Bavarıa christiana. ZUr Frühgeschichte des Christentums logia; 511—516 GTD Un relief du cimetilere de Pretextat
1n Bayern Festschrift Adaol{f£f Wilhelm Ziegler Mchn 1973, 11—35; (pl GCXV—-GCCXVI); 517—5b35 Sergio Arı  1iteLiLura aqul-

3751 Speigl, Jakob quileja zwischen Ost und West Zu leiese ira secolo tav. G XVuE 537—561 Testin1l, Pas-
einem Brief VO Jahre 591 Kalser Maurikios:;: 53—75 Fı e  e 5 quale: 81 complesso paleocristiano di MNU. <reglıone Columbaris> 11
Joseph Die Translation des hl. Korbinian 1 Jahre 768; 77—85 Sardegna aVV., GGXVILN-—-GGXXXIM); 563—-565 hi e  e Nicole
Gessel, Wilhelm: Die edeutung des Klosters 1n der Scharnitz; Monuments pre-iconoclastes Cappadoce rupesitre (pl GGXXXIV)

87—10 5age, Walter: Das frühmittelalterliche Kloster 1n der 536/7/—-580 Gordana Une mosalque du Veme siecle
Scharnitz. Vorbericht —+  ber die Ausgrabungen auf dem Kirchfeld Klais, de Heraklea Lynkestis et la question de la formation du style de V’art

medieval ymbolisme et SQ reflet SUT le style (pl CXXXV-—CCLIIGde Krün, Lkr. Garmisch-Partenkirchen:;: 103—109 z |
Anton: Auf den Spuren des hl. Athanasıius; 111—127 W ald- 581—585 Iran Tan in B: Rapport preliminaire SUTr la
müller, Lothar: Salzburg als Zentrum der bairischen Slawenmis- ouille de la basilique de Soloi, Chypre (pl GCLIII—-GCLVII); 587—
sS10N des achten Jahrhunderts;: 129—140 Perler, Othmar Die 588 sujl, Nouvelles observations SUr les miniatures de la
Weihnachtsminiatur des St Gallener Cod 340 und der konstantinische Genese de Gotton; 589—595 Va Moorsel, Paul Gli SCaVl
Memorialbau Bethlehem; 141—149 Dambeck, FTanz: Die olandesıi 1ın Nubia aVV. CLVIHN—CCLXI); 597—603 eilim 5
romanische Madonna aus Hainberg. Unbekanntes Werk der Schnitzer- 'Tania: Une image paleochretienne TaTiTe baptistere de Pitzunda
gruppe Innichen; 151—159 Dürig, Walter: Die Heimat des (pl GGLXII); Verrie F.- Le baptistere de Barcelone
Codex Latinus Monacensis 100 €8; AI: 161—175 Tüch12; Her- (pl
Mannı: Eine Handschri{ft aQus Immünster un 1nNne Hohenwarter TIra- hn Ferdinand: Der Apostolat 1m Urchristentum. Seine Eigenart un!:dition; 177—203 Vogel, Hubert: ber die Anfänge des Zeno0-
kultes iın ayern; 205—224 Hufnagel, Maximilian Joseph Das

seine Voraussetzungen. X 1974, 54—77.
Mees, ichael Petrustraditionen 1mM Zeugnis kanonischen und ußer-1500-jährige Maximilians-Jubiläum 1 Hochstift Freising VO Jahre kanonischen Schrifttums. Aug A, 1973, 185—2031772 Pflege Irühmittelalterlicher Tradition 1m Zeitalter des 5Späat- Madevy, Johannes: Das Priestertum der frühen Kirche unter beson-barock; 225—233 eOTg Die Kanonisation Bischof derer Berücksichtigung der syrisch-antiochenischen Tradition. Ky-Wolfgangs Vo  - Regensburg <(1052>

Stawrowsky, Alexis: La sainte Vierge Marie La doctrine de I’Im- MOS A, 1973, 1—10.
maculee Conception des glises catholique et orthodoxe. Etude Maloney, Robert The teaching of the Fathers Uury
Comparee Dar theologien orthodoxe. Marianum XXXV, 1973, historical study the development of christian thinking. VigChr
36—11. XXVIL, 1973, 241—265
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Schoedel, William Christian ‘‘Atheism'” and the of the gegangenNe Statte der Ulrichsverehrung in der l1özese Augsburg; >
Roman Empire. XLIL, 1973, 309—319 360—371 E, Adolf eueres Schrifttum über den heiligen Ulrich:S al e Kur  e Apostolische Sukzession und Eucharistie bei Clemens 372—382 elıtz, nNnion Michael: Die Wappen des NachfolgersKomanus, Irenaus un Ignatıus VOo.  } Antiochien IKZ LXIIL, 1972, des hl. Ulrich un: seliner Weihbischöfe Amt.
231—244; 1973, 100—128. Gutton, FTrTancı]s: L’Ordre de Santiago aın acques de V’Epee>.Greer, Rowan The aptain of OUT salvation. study 1n patrıstic (P:) Lethielleux (1972) 263 D., fig. La Chevalerie Militaire
exegesis of Hebrews Mohr «Siebeck» 1973 371 D. eiträge Espagne; 45 , —.
ZUT Geschichte der Biblischen Exegese Lw. JÖ ,—.
{ I} 1 Le 1SCTMzIi0N1 siriache antiche. Aug A, 1973, 279—338. 5, Mittelalter

Mueller, Dieter Kingdom of heaven Kingdom of God. VigChr
1973, 266—276. i e  E D' arl Heinrich Königskonversionen 1m B. Jahrhundert. FMSt

B oularand; Ephrem: Tertullien ei la CONVersion de la ulture antı- VIUI, 1973, 169—222
Kroon, de Pseudo-Augustin 1MmM Mittelalter. Entwurt eines FOT-que BLE 1973, 279—289 schungsberichts. Augustiniana XXIIL, 1972, 511—530x> u ©  © } urt Süundenfall und Vertreibung aus dem Paradies 1n Tavard, George H. Ep1scopacyv and Apostolic Succession accordingder takombe der Via Latina 1m Lichte der üdischen Tradition. incmar oI Reims. hSt 1973,Kairos XVI, 1974, 14—18; 19—78 C e Gunter“ ©O ’ John The «Passio Maurı Iri» and Hrabanus Maurus’Die Patriarchenbilder der Katakombe ıIn der Vıa Latına 1 Lichte der martyrologyv. AnBaoll XGI, 1973, 391—413jüdischen Tradition.

7 K OPraem Le princıpe de L’economie baptismale Lemerle, Paul L’histoire des Pauliciens d’Asie Mineure d’apres les
ans l’antiquite chretienne. Istina 1973, 327—358 SOUTITCES ® TavauxX et Memoires V, 1973, 1—144; pl.

Mazzınl, Innocenzo: Lettera del Concilio di Arles papa GSil- ‚a}  e A Hermann ose Eın Paulustext un ommentar. Band
Vestro Tadita del codex Parısinus Latinus A VigChr Untersuchungen. Herder 1973 286 S% Taifeln eius
1973, 282—300. latina. Die este der altlateinischen Bibel. Aus der Geschichte der

Boularand, Ephrem, L’heresie d’Arius eti la ‘“foi” de Nicee, ateinischen Bibel XCI br. 03,—
Partie I88 La n  3 de Nicee.  s etoOuZzeV Ane 1072 184— Konrad, Alexander S Russia Byzantium The yzantineand T1eNT2A. Ori1gins of Russiıan culture Wien, Braumüller462; 40,—. (1972} 390 Philologische Beiträge ZUTXT Südost- un! Osteuropa-e  e {*  e des rianers Julian erstmals hrsg. VOo Forschung I& kart. 66,—.Dieter Hagedorn. B, de Gruyter 1973 409 atristi- Rodriguez Gonzälez, Angel El tumbo del monasterio de 5d  -sche exie und Studien XIV; LWw. 92,—. [Habil.-Schrift, Köln] Martın de astaneda. Leon Centro de Estudios Investigacionogü Adalbert de La Vie arabe de saınt Pachöme et SC5 deux ‘‘San Isidoro”. Consejo Superior de Investigaclones cientificas.SOUTCES presumees. AnBaoll XGIL, 1973, 379—390.

eb W} VO. 5 E Brieife (Epistolae, deutsch) Eingel,, übers., Patronato Jose Maria Quadrado 1973 321
un: erl VO:  - Wol{f Dieter Hauschild. Teil 188 Stu Hıersemann 1973 ® Neithard: Untersuchungen den Klosterreformen Wilhbelms
8 192 Bibliothek der TrTiechischen Literatur. LLL Patr. Dt.; VO  - Dijon 2—1031> Bonn: Röhrscheid 1973 330 Pariser
Lw. 606,—. historische Studien XI; kart 49,50.

G C , Helmut Beobachtungen ZUT athanasianischen Pneumatologie. e  e s Va  - middelnederlandse bijbelteksten. Kleine reeks.
1973, 348—364 Afd Psalters eel Het psalter van eNıngrad. Ultgegeven OOT

Heymans Lei Brill 1973 XVI, 143 DIz.:; 36,—.r b e Antonilo, El 1ACcC0Ono0 del Jordän el sistema de Basilides. o00dy, Kennerly Marginalia the Norman Anonymous.Aug XIIL, 1973, 165—183 HTITIR LXVI, 1973, 273—2881 Pierre: Emerveillement, priere et Esprit Saint dans les ecrits de > 1 k‘ Walter Erzbischof Gebhard VO  w} Salzburg (/1060—10883»Basile le rand 15 XXV, 1973, 81—10' 218—238 Eın Beitrag ZUT Geschichte Salzburgs 1m Investiturstreit Wien,Courtonne, Yves: Un temoıin du IVe siecle oriental. Saint Basile et Salzburg: ever 1972 202 E Stammtaf. A—| SE Tab gefOn ‚emM) d’apres correspondance. «Les Belles-Lettres»
1973 560 Collection d’etudes anclennes; 80,—. S CD  D f Helmuth: Arbeit 1n der mittelalterlichen Gesellschaft.

Veröffentlichungen des istorischen nınsu der Univ. Salzburg
Bro CK; Sebastian An early yriac life oI Maximus the Confessor.

AnBaoll XGI, 1973, 299—346 Mchn Wölfle 1in KOomm. 1972 317 Miscellanea Bavarica
©  G rı Maria-Barbara VON!:! Zum Problem der Tkenntnis bei Monacens1a. Dissertationen ZUT Baverischen Landes- un Münchener

Gregor VO VSsa. Mstr. Aschendorfi (1973) VUIl, 119 Mun- Stadtgeschichte H Neue Schriftenreihe des Stadtarchivs Mun-
sterische eiträge ZUT Theologie XXXVIIL; 24,— 15S5., chen LIX:; kart. 14,80. 15S., München]

— e » ernNar Die Zeremonienbücher der TOM-  ”unster schen Kurie 1mM Mittelalter. Niemever 1973 XVIIT, 576Stob, eNTVY OTtes the philosophy of St. Augustine Calvin Bibliothek des eutschen Historischen Instituts in Rom X  3 Lw.Theological Journal VIII, 1973, 117—130. 130,— [Habil.-Schrift, BerlinVerheij d 1L.M. ements d’un commentaire de la Regle de Saint
4p) Joachim: Öönchtum des Mittelalters zwischen Kirche UnAugustin Augustinlana XXI, 1971, 5—23 357—404; XXII1, 1972, 5—34 Welt. Mchn Fink 1973 201 Münstersche Mittelalter-Schriften469—510. VII; Lw. 48,—. [Habil.-Schrift, Freiburg/B]er e Gerd-Klaus: Mani un! die Manichäer. Scheide-

wege I 1974, amp, Norbert irche un: Monarchie 1mMm staufischen Königreich
eijering, Gyril of Alexandria the Platonists and the Sizılien. Prosopographische Grundlegung: Bistümer und Bischöfe

Trinity ThT XXVIIL, 1974, 16—29
des Königreichs Abruzzen un Kampanien. Mech: Fink (1973)
XIV, Münstersche Mittelalter-Schriften s LWwW. 168,—.

I S S iuseppe Recenti indagini intorno alla regola di Bene- [Teilw. abil.-Schrift, unsterdetto al SuUO1 rapporti CO  - la precedente legislazione - m 1 Heraldique cistercienne. Cit XXIV, 1973, 267—282
nastica. GI, 1973, 479—510 Arnold, Admont un! die monastische Reform des Jahrhun-

erts ZSav. 1972, 350—369
Mittelalter und Neuzeit Sweeney, James ROoss: Innocent HI, Hungary and the Bulgarian

coronation: study in medieval papa. diplomacy. ALIL, E ZB 5  5 o{f Irich vVvVon Augsburg un! seine Verehrung. Festgabe ZUT 1000
320—334Wiederkehr des Todestages. Augsburg: Verein für Augsburgische 1i Ferrucclo: Ricerche Der V’edizione dei SermonesBistumsgeschichte 1973 XL, 408 da Abb Jahrbuch des ere1ins

für Augsburger Bistumsgeschichte VE: [enth.:] A t 1 FT Gofiredo d’Auxerre ul manoscritto «IrToyes 503» Sales XXXV,
Manired Der heilige Bischof Udalrich VOo Augsburg 890 Juli 1973, 649—666
973)> ; 49—60 u ft, Johannes: 5öt Ulrich in St. Gallen; 61—64 Esser, Kajetan, OFM Studien den Opuscula des hl. Francıscus
Bugmann, Kuno, OSB Bischof Irich 1n Einsiedeln; 65—74 VOo  - Assısı]. Hrsg, VO.  - Kurton un! de Villapadierna. SI1LLIUIO
Z20epfIl, Friedrich Bischot Udalrich VO. Augsburg un!: das Mönch- stOri1co dei FT. Minaori GCappuccıni 1973 377 D.; Lire 7000.
{um; 7b—81 Theodor: Ziur Frügeschichte der Ulrichs-
liturgie; 82—115 Pötzl, Walter: Die Anfänge der Ulrichsvereh- - K Octavlanus, OFM6Cap: De operibus Circa Francisci vıtam

piritum Nuper1us iın lucem editis Collectanea Franciscana
rung 1STUum Augsburg und 1mM Reich: 116—133 Ludwig 1973, 385—407.
St. Ulrich In der Volksüberlieferung des ehemaligen Bistums Kon- Es © Kajetan, OFM La ettera Sa  - Francesco al fedeli. Collec-STanz; 134—162 Grell, Ferdinand: Die Verehrung des heiligen anea Francıscana 1973, 65—78Ulrich 1n Osterreich un! Südtirol; 163—131 GT17 Leopold, 15 IDA Anna Marıa Nuovı documenti sugli Spirituali di 0OSCana.St Irich der Südostgrenze des Reiches; 182—220 ux b au FrH LXVI, 1973, 305—377.Engelbert Maximilian: Ulrichsverehrung un! Ulrichstraditionen 1m Hö d I Ludwig Die sakramentale und ihre kirchliche Ordnung 1Umkreis des eiTus Cani1is1us. Eın Beiıtrag ZUT Hagiographie un: beginnenden mittelalterlichen Streit die Bußvollmacht der Ordens-Frömmigkeitsgeschichte 1 Zeitalter der eilormatıon un! egen-
reformation: 221—229 Zoepfl, Friedrich: Was Wäar für Bischof priester. FStudien 1973, 330—374
Udalrich Dillingen un!| W as War und ist der heilige Udalrich für Adalbert, OSA Geschichte der deutschen Augustiner-
Dillingen?: 231—248 Hilda Urkundlicher Bericht Eremiten. eil 1I1 Die bayerische Provinz bis ZU Ende des Mittel-
Von 1764 über Exhumierung, äartzliche ntersuchung und erneute Bei- alters. eil Die kölnische Provinz bis ZU Ende des Mittelalters.

Wuü Augustinus-Verl 1972 XI, V C AIL, 298 CassiciacumSetzung der Ulrichsreliquien. Eine bischöfliche Authentik:;: 249—274 XXVI; brosch. 79,50; brosch. 69,50Rummel, eier Besondere Feiern ZUTrC Verehrung des heiligen Jans © Wilhelm: Klevische Beschwerden Kurköln VO.  -Ulrich 1n Augsburg; 275—299 E Adolf Der heilige Ulrich 1n RhV XXXVIL, 1973, 141—151der Musik- und Theatergeschichte; 300—311 Hans:
St. Ulrich In der Literatur: 312—338 el, arl Die nachmittel- E}° 0OUZd, 08! illiam of Alinwick and the problem of faith an
alterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht bis ZU Ende der 'TUr- TrTEeaSON. Sales XXV, 1973, 4253—488
enkriege; 339—350 ayvyer, Adol£ St.-Ulrichs-Bruderschaften; ertz, Bernhard Mehr 5asge ich nicht. Die prophetische Kirchenkritik

351—353 etier Zwel Ulrichslitaneien aQus Gebetbüchern der Caterina Von 1ena. Internationale katholische Zeitschriit
des 19. Jahrhunderts; 354—360 Hettwer, Norbert: Eine unter- «Communi10» III, 1974, 132—148
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Kok, Väd.  - Leeuwen gl Z1]Nn werkije Eckhart. Zu oger Autour de 1630 Jacques Roussel diplomate, eCT1vain. —
OGE 1973, 129—172 GXIX, 1973, 178—204

e  e 11 Adolar, O5  > Der Wiener Theologieprofessor Johannes Heller, Lane Autobiographical allusions 1n Pascal’s apology.
VOo Retz O.5 <T nach un! seine Lehre VO.  - Urstand, Erb- RUnOtt 1973, 602—613
sünde, Gnade und Verdienst. Augustinlana XAlL, 1971, 505—540; Tie ‚} &Ü, Pietro «Le mystere de Jesus» di Pascal.: Fonti E significativitä
XXIL, 1972, 118—184 540—5382. tipologica Sales XXXV, 1973, 517—5b27.

u 1 e Heiner: Weg und iel der Erkenntnis Christi: 1Neook, illiam John Wyrcdcli£ and Hussiıte theology ChH
Untersuchung ZUT Theologie des Johannes Goccejus. Neu Neu-XALH, 1973, 335—349. kirchener Verlag 1973 2438 S 3 11L eitrage ZUC es unBinder, arl Der Pisaner aps Alexander un seine Lehre VO  -
TE der eformierten ırche LW. 44,—. [Habil.-Schrift,der Erbsünde. Jahrbuch des Stiites Klosterneuburg VIILL, 1973,
onn1—-55 ager, Palmatius: Das ehemalige Franziskanerkloster Attendorn

(GGesamte Neuzeıiıt 637—1322. FStudien 1973, 289—329

Le aus Kirche und Jugend in Nürnberg und seinem Landgebiet Rabinel, Aime-Daniel Les caracteres particuliers Tevetus Dar la
DO bis II Neustadt . isch In Kommissıion bei Verlag (juerTEe des Camisards Vaunage et ans le Bas-Pays

GXIX, 1973, 209—248
Degener 1973 VIÄIL, 337 S., Abb Einzelarbeiten uSs der Kirchen- Hans, Alired Die kurpfälzische Religionsdeklaration Von 1705. Ihregeschichte Bayerns E kart. 25,—. Entstehung und Bedeutung für das Zusammenleben der drei 1mM eich

e&  6 5y La chartreuse Saint-Sauveur de Villefranche-de-Rouerque tolerierten Konfessionen. Mz Selbstverlag der Gesellschaft für
459—1917. Salzb Vogelweidestr. Hogg 1973 236 S, 237— Mittelrheinische Kirchengeschichte 1973 390 Quellen und
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S ) George Madame uyon, heterodox XLIIL, 1973,
P Reformation und Katholische Erneuerung 350—365
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se, Bernhard: Gewissen und Autorität bei Luther. KuD Meersman, Achilles, OFM Documents pertainıng the TeIiurn of
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V ögeli, JOrg Schrifiten eformation Konstanz. ylapore <India>. FrH LXVI, 1973, 42—185.
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Plutta-Messerschmidt, Elke Gerechtigkeit Gottes bei Paulus. a Z t 1 Hermann: Die Stellung der Exjesuiten In Politik und
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1974, 23—53, de 4 POC XX111,1973,3—32
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Reformation und ZUTXC Geschichte der klösterlichen Restbestände 1n den LIX, 1973, 245—263
ehemaligen Bistümern Magdeburg und Halberstadt. Leipzig St. Bammel, Trnst: Die Reichsgründung und der deutsche Protestantis-
Benno Verlag 107 328 Studien ZUT katholischen Bistums- und INUS, rlangen Universitätsbund Erlangen-Nürnberg; Erlangen
Klostergeschichte X; kart. 14,— Universitätsbibliothek [Vertrieb] 1973 rlanger Forschungen

A, / kart. 22,—.al E  e aus Die Konfessionspolitik des Pfalzgrafen Philipp Wil-
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(1973) VIIL, 345 Reformationsgeschichtliche Studien und exte The Journal O1 religious history VII, 1973, 342—361
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&> ti N. Herausgegeben VO.  - Ernst Walter Zeeden Pio I 1973, 43—102; 103—120 (G(Garaiia; Filippo Pio
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XXV, 1973, 3—-51 179—246 Bischöie während des ersten Vaticanums. AHCG I 1972, 214—226

Zalba; Marcellino, «Omnis et salutaris veritas et disci- MacD ougall, H[ugh] Lord CIon papal ® Lo Sheed
plina». <«Sentido de la expresiön» el Concilio de Trento)>. — and Ward (1973) 8 241 P, 4,—
Gr LIV, 1973, 679—714; 715 Resum LE Rudolf Die Wende 1MmM Kulturkampf. Leo 2HI Bismarck und die
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1973, 131—157. m b O, iuseppe: La questione del modernismo italiano. i

Kottman, arl Fray Luis de Leön, 0O.5 0i1eDOO. the 1973, 140—159
promises of the Old Law. ugusüin]lana XAIL, 1972, Mıiısner, Paul Newman an the tradition Concerning the Papal

Antichrist. ChH XLIILT, 1973, 377—395.
Neuere Zeit
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Lackner, artın Die Kirchenpolitik des Großen Kurfürsten. Wit- Lo [e.a.:] Hodder an Stoughton (1973) 383 D.; 4,25

ten Luther-Verl. 1973 335 Untersuchungen ZUT Kirchengeschichte Garriere, Gaston Les quarante ails de la societe canadienne de
XLIX; kart. 49,—. l’histoire de l’Eglise catholique. Revue de l’Universite awa

O , Pierre: Les chapitres et les ministres Provinclaux des Recollets X 1973, 566—572 Middlebro)’, Tom The French
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Bireley Robert: The Origins of the «Pacis COMpOsit10» <1629> text Reichskonkordats 33—19 Osnabrücker Mitteilungen LXXX, 1973,

of Paul Laymann, AHSJ XLIIL, 1973, 106—-127. 150—182.,
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Reiter, TNsSst: Die Ernennung Michael ackls ZU) Bischof Von Eich- merican Academy of Religion 1972 121 D-. studies In reli-statt. Fın Beitrag ZUT nationalsozialistischen Kirchenpolitik. Sammel- gion H1: 2,00.
blatt des Historischen ereins Eichstätt 972/73, Eichst 7 Pılerre: Etudes la religion romaine. Ecole Francaise1973, 71—95. de KRome 1972 A, D.; 5 pl Collection de l’Ecole FrancalıseWinter, Eduard Rußland und Papsttum. 1888 Die Sowjetunion UnN! de Rome X; 7D, —.
der Vatikan. Akademie-Verl. 1972 E 338 Quellen und
Studien ZUT Geschichte Osteuropas VI, Lw. 28,—.

Idowu, Bolaji: African traditional religion. definition. Mary-ö6 (8) Orbis Books (1973) XIL, 228 D.; 5,95
Il Il Jöörg Kirchliches Leben der 5owjetunion. Geschichte

und Gegenwart, EvyTh 1973, 182—209.
@V, Benjamin ‘“Performative utterances” 1n A{irican rituals Rel

XIIL, 1! 1973, 16—35
U E kl arl Gerhard Dieter 5 e  e  e  . C  } arl Barth un! die Neu- e  e 5  4 T1 Klaus Menschenop{fer un:! Tötungsrituale 1m ult derze1t. Mcechn Kalser  x 1973 102 Theologische Existenz heute Maya. Mann 1973 A S.; SY IH:; Kt. MonumentaGLXAIUUL; kart 9,830. Americana L Lw. 95,— 1SS., Berlin FUÜ]Hubert, Hans: Der Streit ül die Kindertaufe Eine Darstellung der Haglund, Äke CGontact anı conÄflict. Studies CO  Tary reli-
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CNn chle tLie Heinz Robert Romano Guardini Werk und Wirkung.
Bonn: Bouvier 1973 41 Akademische Vorträge und Abhand-
lungen kart. 7,80. Religionsphilosophie

ch VOT dem Anspruch der Wahrheit un! der Freiheit. Fest-
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lic Protestantes, as, Petröpolis, Brasilien: Vozes (1973) 278 S 9 Titelbild; Lw. 24,—) 257—270 Veröffentlichungen1973 184 VO  - ohannes Lotz
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rante el siglo Ocumentos. AIA XXXIIL, 1973, Eichhor eier Das Verhältnis VO  -} Glaube un! Denken als egen-Guarda, Gabriel: Los laicos la cristianizaciöon de Ameaerica. stand der Philosophie bei Kant, ege. un! Heidegger. Prismata.
antlago, Chile Nueva Universidad 1973 360 P.; 10,—. ank Bernhard Hanssler Pullach 1974, 21—41

Stephen: Geschichte der christlichen Mission i1stOry of the Crites, Stephan In the twilight of Christendom. ege Kierke-
christian m1ss10n, dt.) Erl erl der v.-Luth. Mission 1974 350 gaard faith and historyv. Chambersburg/Penns.: merican Aca-

Erlanger Taschenbücher XXII; 15,—. demyvy of Religion 1972 AAR studies iın religion ITI; 2,00
x> Gongregationis de Propaganda Fide memor.1a Trerum, —1 Ulrich, Ferdinand: GNOsis und gape <‚Ein Beitrag ZU) er tnis

Vol. 188 R, Frb-B, 1en: Herder (1973) 1235 VO  - Philosophie und Religion bei Hegel;. Kairos 1973,Schmidt, artin Der junge Wesleyv als Heidenmissionar und Mis- 280—310.
sionstheologe. Eın Beitrag ZUT Entstehungsgeschichte des Methodis- Perone, Ugo Teologia ed esperienza religiosa 1n Feuerbach. (Mi-
INUuS,. 21 völlig e1  4 ear Aufl Gü:) Gütersloher Verlagshaus lano:) Mursia (1972) 223 Studi di filosofia IB Lire 3500

Mohn 1973 Misslonswiss. Forschungen I8 10,80 E E r De dood V3  - God bij Nietzsche als ontbindungBürkle, OTS Die Missionstheologie in der gegenwärtigen Diskus- het ordeningsdenken. NTh3AT XXVIUIL, 1974, 47—66.
S10N. Die erantwortung der Kirche ın der Gesellschaft . . Y Stu Rene: Philosophie angesichts des christlichen Glaubens. Das
(1973), 177—193; 193—212 S ] 7 Hans-Werner: Miss1ion, religionsphilosophische Problem bei arl Jaspers FZPhTh 1973,Kolonialismus und Entwicklungshil{fe. Eine ritisch-geschichtliche WUür-
digung; 213—223 >  S O e Theodor: Mission Uun! kirchliche Ent- Mancini, alo TNS loch. Teorı1a della SPETaNZEa. 188 Filosofia
wicklungshilfe heute unter politischem und diakonischem Aspekt della religione. LXV, 1973, 661—710.

Ville V1 G , Esteban: Presencia cristiana la edu- Ü Il 8CH, Väall: Buiten het gebied der vergankelijkheid: de exterri-
CcCaclon chilena. Santiago, Chile Editorial del Pacifico 1974 torialiteit aan de dood in het “marxisme”’ Va  - TNS Bloch. TTh

Olivier, Bernard: Developpement liberation? Pour une theologie XIV, 1974, 31—52; Uummary “Exterritoriality” with regardsqui prend partı. Brux: Vie Ouvriegre 1973 182 DP.) 160. death the **Marxism ” of Tnst Bloch.
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Settimana di Studi Missionari Assis|]1, Sett. Bol EMI 1973 La pensee universelle (1972) 281 D ; 26,—.
150 D.; Lire 1000. Turiel, B, Dios la metaflisica. Studium XIN, 1973, 301—319,

Arroyo, Gonzalo, oup d’eEtat Chi|  — du GCert 1974 gı e  fı .uft, SJ Metaphysik hne Zukunft? Der Mensch
104 Terres de feu; 12,—

Lotz 5.J. Fim 1973), b53—79.
VOT dem Anspruch der Wahrheit un:! der Freiheit. Festgabe JohannesGC.3ä418 Brux Pro Mundi ita 1974 \  5  <} Pro Mundi iıta LIX.

Gheddo, Piero: La Chiesa nella tragedia del Vietnam on! e e ] Heinrich: Die Sprachebenen Denken Uun! Glauben eTI-
Missione GIIT, 1974, 159—187. Ortert Beispiel des Heiligen. Bonn: Bouvier erl. rund-

MuiänOoz, Ronaldo, SSCC Nueva CcConciencla de la Iglesia America iNann 1973 159 Münchener Universitätsschriften, PhilosophischeLa antiago, hile Nueva Universidad 1973 D.; S  A 12,—. Fakultät Münchener philosophische Forschungen VII:; kart. 24,—Nak a ] 1 m a, Ecumenical standstill an the apanese mentality. — 1SS., München]
The apan Missionary Bulletin XXVII, 1974, 20—28

Pr S orge La glesia los cambios sociales merica
Latina. Santiago, Chile Editorial del Pacifico 1974 15850 D.; $ 6,—.Wp} e conditions and the Church 1n Thailand. 0g0S. Fundamentaltheologie

Journal of Christian thinking Asia olombo, Sri Lanka) A, E&  e T { C I Richard Die Religionskritik sucht ihren Partner. Thesen
1974, 1—4' iner erneuertien Apologetik. Bas, Wien: Herder (1974}Thailand Die Kirche 1n einem buddchistischen Land Bru: Pro 109 Theologisches 5Seminar; kart. 14,80
Mundi ita 1973 Pro Mundi ita X LVIIL Schupp, FTanz, S] Auf dem Weg einer kritischen Theologie.Frb/B, Bas, Wien: Herder (1974) 158 Quaestic_znes disputataeLXIV; kart 22,—

V.Religionswissenschaft und „-geschichte Gutheinz, Luls, Methode ın Theologie kritisch betrachtet.
ZIKTh XCGV, 1973, 443—458

Mann, Ulrich Einführung iın die Religionspsychologie. mst Wis- ges, eifer Kritik der analytischen Theologie. Die Sprache als
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Brill 1973 XLIL, 497 D.; 75,—. liche Offenbarung Gottes Mstr Regensberg (1974) XXIV, 783
estier, Robert Theravada Buddhism in Southeast Asıla. Ann
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eyesek C X78 anana: The wheels of Dhamma. Essavsthe Thera Knauer, eter, Was verstehen WIT heute unter „Inspiration“ un!
kere, vada Tradition iın India and Geylon by Cananath Obeyese- „Irrtumslosigkeit“ der Heiligen Schrift? Theologische Akademie X’Frank Reynolds, Bardwell Smith. Chambersburg, Penns.: Fim (1973), 5383—8
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Mayr, Franz K E Kulturphilosophische Bemerkungen ZU theologischen Dumas, Andre 5688 de I’humanite et 3  te de V’Eglise., RTL VI
Problem VO  - Schrift un! Tradition. WissWeish 1973, Ö  60. 1974, 3—25.
174—189 Lanne, Emmanuel, OSB Le mystere de ’Eglise et de SO}  - 3  te.
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Rosemary Paradoxes of human hope The
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Qep © artın, Kirchliche Stellungnahmen ZUFLF Sexualethik der
Dogmatik kasuistischen Moral WissWeish 1973, 189—198
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eın E Wol{fgang: Das Glaubensbekenntnis der Okumene. Eiıne Aus- Glaubens. ZiUT Fundamentalethik John Henry eC€WMmMAans.,. Mit einem
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Il 191 P., Continuiteli herinterpretatie in de Drie- An dre C , eian Pastoraltheologische Aspekte der Lehre Sigmund

egenheidsleer. XIV, 1974, 54—72 ; D. 72 Uummary Continulty Freuds VO der Sublimierung der Sexualität Butzon
Bercker X  3 263 Eichstätter Studien. E kart 60,—and re-interpretation 1n Trinıtarıan doctrine.
[Habil.-Schrift, Würzburg]e Vincenzo: Dimensione antropologica cristologia
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26 edition. Les Editions du eri 1974. 135 D-. y 14,—. atmos-Ver (1973) 200 Patmos-Paperback; kart. 16,—
Prenter, egin er. un! oTrie jJesu Christl. Evangelium als 15S., arburg

Geschichte (The gospel history, dt.) Wandel in der Weitergabe des Bovyle, John Lonergan’s Method 2n theology and objectivity in
Evangeliums, Gö (1974), 11—-51 moral theology. Thomist XXXVII, 1973,

Brown, Raymond he virginal conception and bodily resurrection 5 O Bernhard, OS  > Autonome Moral. Kritische Befragung des
of Jesus. Paramus; Torontio Paulist Tess (1973) VIUILL, 136

Dagens, Claude: Spr1 aln et l’Eglise ans la conjoncture actuelle. Versuchs ZUF Verselbständigung des Ethischen. StdZ, @ C
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olk Cjottes Theologische Berichte 1, ZüU, Eins, öln 19 ZKTh XGVI, 1974, 76—96.
ard, Charles Andre, S] Vie morale et Croissance dans le Christ.
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Die Herausbildung der kirchlichen Amter Universita Gregorlana Editrice (1973) 285 D.) Lire 400l

r b Eucharius, Ruf{f, Ambrosius Karl, Konfliktfeld Autorität. Zur Ethik eines dia-
VOoO  - Gehilfen und Nachfolgern der Apostel. WissWeish 1973, logischen Gehorsams. Mechn Kösel-Verl. (1974) 150 ; 16,—.
110—128 Harvevy, John F ® SFS The CONITOVETISYVY Concerning the DSYyChNOLOSY

mıe Systematische Überlegungen ZUT Amtsgnade. IKZ and morality of homosexuality. AER GLXVII, 1973, 602—629.
1973, 1683—181 228—249; HE: 1974, Meure D Siegfried: Das Problem der Homosexualität theologischerFinkenzeller, Josef Überlegungen z1 Verständnis der aposto- Sicht. ZEVE 1974, 33—4;

lischen Nachfolge 1n der gegenwärtigen theologischen Diskusslio: F3 CMSIS and moral responsibility. Dy PhilipOrtskirche, Weltkirch Festgabe für Julius Kardinal Döpfner >

1973, 325—356.
oOgaman. Wash/D Public Affairs Pr. 1973 A, 340 D.; 0  $ 7,50.

The assıstance of the Holy DIn and the issueLaBarge, osep
of allibilıty EgITh V, 1974, 43—73

Michael: Die Taufe als inordnung 1n die Ortskirche XI. Theologie des geistlichen LebensSchmaus,
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1 )  ‚&  C  ‚@ internationalis spiritualitatis Pontificio Nsir
1973, 384—393 spiritualitatis ©& 5 edita. 1970 del Teresianum 1973
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XVI, 472 D.; Lire 9000

Au{ffassung. Taufe un! NEeEUE Existenz (1973), 129—14383 Schwarz, Paul Die NeUe Eva. Der Sündentfall 1n Volksglaube und
ung, Hans: Die Firmung als Vollendung der aufie. GLIV; Volkserzählung. Göppingen Kümmerle 1973 249 5., arie

1974, 26—4' GÖöppinger TDe1lten ZUr Germanistik kart. 36,— [Diss.,
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